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Aus der Zolltarifkommiſſion des
Reichstags.

Die parlamentariſche Sozialdemokratie iſt ſehr fleißig.
Sie hat die Zolltarifkommiſſion gleich bei Beginn ihrer Ar
beit mit einer Fülle von Anträgen überſchüttet, die ſämmtlich
nicht die mindeſte Ausſicht auf Verwirklichung beſitzen. Da
ſollen nicht nur alle Zölle auf Lebensmittel aufgehoben
werden, ein Gleiches iſt der Salz-, Branntwein- und Zucker-
beſteuerung zugedacht. Die Brauſteuer ſcheint in der Eile
vergeſſen zu ſein. Die Beſchaffung dieſer Anträge wird
wohl am beſten durch den Vorſchlag charakteriſirt, daß jeder
Grundbeſitzer mit mehr als 100 Hektar landwirthſchaftlich
benutzter Fläche für jeden Hektar ſeines Beſitzes jährlich das
Zehnfache des auf den Doppelcentner Weizen gelegten Zolles
an das Reich zahlen ſoll, ſelbſtverſtändlich auch dann, wenn
er weder Getreide baut noch verkauft, oder etwa total ver-
hagelt wäre reſp. ſonſt eine Mißernte gehabt hätte.

An Radikalismus laſſen alſo die der Zollkommiſſion
von ihren ſozialdemokratiſchen Mitgliedern beſcheerten An-
träge ſicherlich nichts zu wünſchen übrig. Allerdings be-
ſchränkt ſich der ernſthafte Politiker bekanntlich auf das
Mögliche in dem, wozu er die Jnitiative ergreift und überläßt
das Unmögliche und Unerreichbare Denen, die nicht darauf
Anſpruch machen, ernſt genommen zu werden. Jn der Be-
ſchränkung auf das Mögliche beruht ſogar die Aktionsfähig-
keit des Parlamentarismus. Denn wenn dieſer jedem Hans
darren geſtatten wollte, ihn zur Erörterung gänzlich aus

ſichtsloſer Dinge zu verpflichten, ſo würde er damit ſeine
Selbſtkaltſtellung vollziehen, weil er dann aus der Erörte-
rung des Unmöglichen überhaupt garnicht mehr herauskäme.

Darauf haben es die Herren Sozialdemokraten aller-
dings abgeſehen. Sie wollen die Zollkommiſſion ver-
leiten, ihnen auf das Gebiet ausſichtsloſer Erörterungen zu
folgen. Dazu wird indeſſen die Mehrheit der Kommiſſion
ſchwerlich geneigt ſein. Die ſozialdemokratiſchen Weltbe-
glücker werden ſich alſo nicht wundern dürfen, wenn die
Kommiſſion ſolche Anträge, die nur den Zweck haben, ihre
Zeit zu vertrödeln, einfach unter den Tiſch fallen läßt. Dazu
hat die Kommiſſion das Mittel in der Hand, indem ſie jeden
Antrag, bevor ſie ihn zur Erörterung zuläßt, darauf prüft,
ob er zur Sache gehört. Dinge, die nach dem Urtheil der
Mehrheit das nicht thun, iſt ſie zu erörtern nicht verpflichtet,
das iſt parlamentariſches Recht. Wenn daher das „vBerl.
Tgbl.“ als Begünſtigerin der ſozialdemokratiſchen Anträge
meinte, die beſte Deckung (gegen den Zolltarif) ſei der Hieb
(dieſer Anträge), ſo meinen wir, deren wohlverdienteſter
Platz iſt der Papierkorb.

Die Kommiſſion hat zuerſt das Zollgeſetz in Berathung
genommen und will ſich erſt ſpäter mit dem Tarif ſelbſt be-
ſchäftigen. Dies Verfahren iſt richtig, inſofern im Zollgeſeiz
über allgemeine zollpolitiſche Fragen, im Tarif aber
über deren Anwendung auf den einzelnen Fall, alſo über
Spezialfragen, zu entſcheiden iſt. Vielleicht hatte man auch
die Abſicht, beim Zollgeſetz die Redefluth etwas ablaufen zu
laſſen, bevor man ſich den eigentlichen Tariffragen widmet.
Ob aber dieſe Abſicht praktiſchen Erfolg haben wird, ſteht
dahin, und es fällt ſogar ſchwer, daran zu glauben.

Deshalb möchten wir von Neuem zur Erwägung ſtellen,
ob nicht eine Theilung der Arbeit der Zoll-
kommiſſion gerathen wäre, dergeſtalt, daß Subkom-
miſſionen gebildet werden, welchen Abſchnitte des Tarifes
zur ſach lichen Vorprüfung zu überweiſen wären. Nie-
mand kann wünſchen, daß nicht jede einzelne Poſition des
neuen Tarifes ſachlich ſcharf geprüft werde. Dazu iſt
aber ein engerer Kreis wirklich Sachverſtändiger weit eher
in der Lage, als der weitere einer Kommiſſion von 28 Mit-
gliedern. Man könnte dabei die am ſchärfſten umſtrittenen
Poſitionen der Kommiſſion ſelbſt vorbehalten. Haben aber
ſieben ſachverſtändige Männer die übrigen ſachlich in
allen Details ernſtlich erwogen, ſo wird man nicht nur in
der Kommiſſion ſelbſt, ſondern auch ſpäter im Plenum einen
glatteren Geſchäftsgang erzielen. Freilich für Anträge der
eingangs erwähnten Art wäre in ſolchen Subkommiſſionen
noch weniger Boden, als in der ganzen Kommiſſion. Nach-
dem aber ſolche Vertrödelungsanträge überhaupt und gleich
anfangs aufgetaucht ſind, wäre das nur ein Grund mehr,
das Prinzip der Arbeitstheilung für die ſachlich e Prüfung
der Tarifvorſchläge in Wirkſamkeit treten zu laſſen.

Freiſinnige Lehrerfreundlichkeit.
Seit Jahrzehnten macht der Freiſinn, der ſich bei dieſer

Gelegenheit gern die „Partei der Liberalen“ nennt, in Lehrer-
freundlichkeit, weil er weiß, daß bei Wahlen der Lehrerſtand
die Kerntruppe für ſeine Agitationen bildet. Die Lehrer aber,
die den wohltönenden Phraſen glaubten, folgten bisher viel
fach den Locktönen des Rattenfängers und holten für den
Freiſinn die Kaſtanien aus dem Feuer. Jn letzter Zeit beginnt
aber allenthalben innerhalb der Lehrerſchaft ein Umſchwung
einzutreten. Die Lehrer erkennen von Tag zu Tag immer
mehr, daß den lehrerfreundlichen Werten nie Thaten folgen,
daß ſie zu allen Zeiten vom Freiſinn deputirt worden ſind.
Den beſten Beweis für dieſe Behauptung liefert das Gebahren
der Hauptſtadt. Sie, die Domäne des Freiſinns, müßte das
Dorado der Lehrerwelt ſein. Statt deſſen ſehen wir hier ein
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fortwährendes Ringen der Lehrerwelt mit der freiſinnigen
Verwaltung, oft um die ſelbſtverſtändlichſten Dinge, um Forde
rungen, die der Freiſinn der Regierung gegenüber zu allenZeiten erhebt, und die zu erfüllen er ich im eigenen Hauſe

weigert. Jahrelang haben die Lehrer Berlins um Ab-
ſchaffung des Stellenetats petitionirt, einer Einrichtung, die
der Abgeordnete Richter nota bene bei der Staatsverwaltung
unmoraliſch nannte Alles vergeblich, bis der Miniſter Boſſe
die re zwang, ihren liberalen Worten die Thaten folgen
zu laſſen.

Und jetzt, wo die Einführung eines neuen Normal-
Lehrplanes bevorſteht, zeigt ſich die Lehrerfreundlichkeit
in bengaliſcher Beleuchtung. Seit langer Zeit bitten die
Lehrer um Ermäßigung ihrer Pflichtſtunden
bei vorgeſchrittenem Lebensalter, eine durchaus billige und
gerechte Forderung. Jhre Nothwendigkeit wird bis zur Evidenz
durch die Statiſtik über die Beurlaubung von Lehrkräften des
verfloſſenen Jahres bewieſen. Die Abnutzung der Lehrkräfte
im frühen Mannesalter tritt in erſchreckender Weiſe dabei zu
Tage. Von 2744 Lehrern erhielten 604, von 1407 Lehrerinnen
ſogar 509, von 441 techniſchen Lehrerinnen 169 Urlaub, faſtl aus Geſundheitsrückſichten. Die Zahlen lehren, daß jeder
37. Lehrer, jede 18. Lehrerin, jede 29. techniſche Lehrkraft der
außergewöhnlichen Erholung bedurfte. Ein großer Prozentſatz
mußte wegen Nervoſität, jener Krankheit, die beweiſt, daß ihrTräger ſeliſch ſtrapazirt i den Schuldienſt zeitweilig verlaſſen.

Wenn daher viele Lehrkräfte vor dem 50. ins
Grab ſinken, ſo ſollte das für die Verwaltung eine Mahnung
ſein, eine Ermäßigung der Pflichtſtunden bei vorſchreitendem
Lebensalter ſchleunigſt anzubahnen.

Was iſt ſtatt deſſen geſchehen Ein Berliner Lehrer ſchreibt
dazu: Die Berliner Lehrerſchaft beſaß einſt eine progreſſive
Ermäßigung, die für die älteſten Lehrer vier Stunden pro
Woche betrug. Da erhöhte die Stadt das Durchſchnittsgehalt
um 90 Mk. Dieſe Erhöhung wurde aber wieder wett gemacht,
indem man die Zahl der Pflichtſtunden um zwei vermehrte; die
Lehrer mußten alſo das Plus erſt durch vermehrte Arbeits
leiſtung verdienen. Dazu kam, daß hinfort und das war
das dauernd Schädigende eine Ermäßigung der Pflichtſtun
den nicht mehr gewährt wurde. So iſt es jetzt dahin
gekommen, daß Lehrer im reifen Alter mehr Stunden zu er-
theilen haben, als ſie in der Jugendkraft zu geben hatten.
Um dieſen widerſinnigen, unhaltbaren Zuſtand aufzuheben, be-
ſchloß die Schuldeputation, die alten Lehrer um ſage und
ſchreibe: zwei Stunden zu ermäßigen. Was geſchah,
als die Stadtverordneten ihr Placet zu dieſer horrenden Wohl
that geben ſollten? Herr Langerhans, der freiſinnige Stadt-
verordnetenvorfſteher, erklärte, kalt lächelnd, daß dieſer Beſchluß
der Schuldeputation wohl in einer langweiligen Sitzung gefaßt
ſei. Eine echt lehrerfreundliche freiſinnige Aeußerung!

Was dem unentwegten Fortſchrittsmann langweilig er-
ſcheint, Jnvaliden der aufreibenden Lehrthätigkeit zu ſchonen,
hat das der Reſidenz benachbarte Charlottenburg ſchon lange
eingeführt: dort erhalten die älteren Lehrer bis 4 Stunden
Ermäßigung. Die Hauptſtadt des Reiches dagegen kennt ſo etwas
nicht. Die SchulJnſpektion des Merſeburger Regierungs-
bezirks hat angeordnet, daß eine ſtufenmäßige Herabſetzung der
Pflichtſtunden bis zu 6 Stunden erfolgen muß. Dieſe Herren
gehören freilich nicht dem ſogen. Freiſinn an. Wien, um
auf eine andere Hauptſtadt zu exemplifiziren, theilt ſeine Lehr
kräfte in ſolche, die davon mehr oder weniger befreit ſind.
Erſtere Kategorie erhält in richtiger Arbeitstheilung eine Er-
mäßigung von 4--6 Stunden, was die zweite Art Lehrer nicht
nöthig hat. Und das freiſinnige Berlin? Nun, hier
arbeitet man nach Schema F. Alle Lehrer werden ohne Rück
ſicht auf Mehrarbeit über einen Kamm geſchoren.

Jn nächſter Zeit ſoll nun der neue Normal Lehrplan in
Berlin in Kraft treten, mit n Einführung eine geringere
Stundenzahl den Kindern auferlegt wird. Es wäre nun nichts
einfacher, als mit dieſer Reorganiſation auch eine ſolche der
Unterrichtsſtunden der Lehrer eintreten zu laſſen. Doch davon
verlautet z. Z. nichts. Auch hier wird davon kann man
feſt überzeugt ſein nicht eher Wandel eintreten, bis die Re
gierung die Sache, wie bei der Beſoldung, in die Hand
nimmt, und die freiſinnige Stadt zwin t, die älteren
Lehrkräfte zu ſchonen. Es geht eben nichts über die
„Lehrerfreundlichkeit“ des Freiſinns!

Deutſches Reich.
Halle a. S., 15. Januar.

Die „Jſolirung“ Deutſchlands. Einzelne deutſche
Blätter haben die internationale Stellung Deutſchlands in ſo
düſteren Farben zu ſchildern für nöthig befunden, daß der
harmloſe Leſer in der That den Eindruck gewinnen konnte,
Deutſchland ſtehe ohne Bündniſſe und ohne politiſche Freund-
ſchaften da. Zunächſt gilt der Dreibund noch nahezu andert
halb Jahre; außerdem wird er menſchlicher Vorausſicht nach
erneuert werden, jedenfalls werden die Hinderniſſe, die etwa
ſeiner Erneuerung ſich entgegenſtellen ſollten, nicht auf
deutſcher Seite zu ſuchen ſein. Wozu es im Uebrigen führt,
wenn mit ſolchen Schlagworten in der angeblichen „Jſo-
lirung“ Deutſchlands operirt wird, geht aus einem Artikel
der Petersburger „Roſſija“ hervor, in dem dieſes Blatt be-
hauptet, die Berliner Diplomatie entwickle augenblicklich
einen „fieberhaften“ Eifer, um Deutſchland vor einer Jſo-
lirung zu bewahren Sowohl die engliſch- ruſſiſchen An-

näherungsbeſtrebungen wie die letzten Ereigniſſe in Jtalien
und Oeſterreich-Ungarn hätten in Berlin große Unruhe her
vorgerufen, ſodaß man ſich dort, wie die Einladung (7) an
den Prinzen von Wales beweiſe, wieder anſchicke, Liebens-
würdigkeiten an die Adreſſe Englands zu richten, das jedoch
die wahren Abſichten der Berliner Diplomatie richtig durch
ſchauen werde. Da alle Hoffnungen auf die Zuverläſſigkeit
der bisherigen Verbündeten ſich als trügeriſch zu erweiſen
ſchienen, ſo ſuche man ſich auch den ſkandinaviſchen Staaten
freundſchaftlich zu nähern. Gelänge es Deutſchland, ſich
eines Bündniſſes mit England und den ſkandinaviſchen
Reichen zu vergewiſſern, ſo würde die Berliner Diplomatie
ſofort einen anderen Ton anſchlagen.

Auf ſolche Art werden die peſſimiſtiſchen Aeußerungen
deutſcher Blätter ausgebeutet.

Einer anderen Auffaſſung
der Wiener „Oſt deutſchen
einer Darſtellung der politiſchen
ſchluß des deutſchöſterreichiſchen
iſt, bemerkt:

„Das war die Situation, durch welche das Bündniß mit
Oeſterreich- Ungarn und in weiterer Folge der Dreibund mit
Jtalien zu einer Not h wendigkeit für Deutſchland geworden
war. Der Rückſchluß auf die Urſachen ihrer nach Graf Bülows
Worten nun eingetretenen Entbehrlichkeit ergiebt ſich
daraus von ſelbſt: Rußland hat wieder aufgehört, ein
Rechnungsfaktor für deutſchfeind liche euro
päiſche Koalitionen zu ſein. Das iſt die Thatſache,
mit der man zufällig rechnen kann. Was darüber hinausreicht,
iſt zwar blos Konjunkturpolitik, immerhin jedoch nicht ohne prak
tiſche Bedeutung für die Auffaſſung der gegebenen Situation, welche
den feſten Rahmen bildet, aus dem wir, die für die „große“ Politik
nicht unmittelbar Richtunggebenden, während eines längeren Zeit
raumes wohl kaum hinaus können.“

Wenn übrigens auch deutſche Politiker und
Gelehrte (z. B. Herr Kekuls v. Stradonitz in Berlin)
zu freundlichem und verzeihendem Lächeln gegenüber Eng
lands Anmaßungen und Beleidigungen mahnen, weil ſonſt
ein engliſch-ruſſiſches Bündniß zu Stande kommen könne,
ſo muß man über dieſes Gebilde einer ſchreckhaften Phantaſie
wahrlich lachen. Rußland und England ſind infolge ihrer
Jntereſſen in Aſien natürliche Gegner; eine Alliance zwiſchen
den beiden Konkurrenten iſt für die Dauer ein Ding der Un-
möglichkeit. Gerade angeſichts der Zukunft aber, die einen
ungeheuren Kampf zwiſchen England und Rußland im Schooße
trägt, iſt es für Deutſchland ſehr rathſam, ſich nicht
allzu innig mit England einzulaſſen. Denn gerade hierdurch
würden wir in jenen Kampf mit Beſtimmtheit verwickelt
werden. Andererſeits wird uns die engliſche Freundſchaft
nicht das Mindeſte nützen. John Bull hat uns allezeit nur
die Kaſtanien für ſich aus dem Feuer holen laſſen, ehrlich
geholfen hat er uns ſeit beinahe hundert Jahren nie. Jm
Gegentheil, wo es ging, hat er uns ſtets Steine in den Weg
gelegt und uns zu übervortheilen verſucht. Kämen wir ein-
mal in einen Krieg mit Rußland oder Frankreich, ja,
glaubt denn wirklich irgend ein vernünftiger Menſch, Eng
land würde uns beiſpringen? Jm Gegentheil, es wird uns
in Afrika nach Möglichkeit ſchröpfen und höchſtens die Ge-
legenheit benutzen, ſeine Poſitionen in Aſien gegen Rußland
zu feſtigen und zu beſſern. Wir dürfen England gegen-
über niemals ein warmherziger Freund, ſondern höchſtens
ein kluger Geſchäftsmann ſein und müſſen ihm daher, wenn
wir nicht von ihm Schaden und Uebermuth erfahren wollen,
ſtets mit gleicher Münze dienen und vor Allem uns von ihm
nicht das Mindeſte gefallen laſſen! Nur auf dieſe Weiſe
zwingen wir den Engländern für die Dauer Achtung und An
erkennung ab.

Die New-Yorker Feſte für den Prinzen Heinrich.
Alle von „drüben“ eintreffenden Nachrichten beſtätigen die Ab-
ſicht der Amerikaner, den Empfang des deutſchen Prinzen mög-
lichſt glänzend zu geſtalten. Der Akt der Schiffstaufe
ſelbſt, bei dem der kaiſerlichen Yacht als Name der Vorname
der jugendlichen Pathin beigelegt werden ſoll, dürfte am 4. März
ſtattfinden. Ein New-Yorker Telegramm meldet darüber

Cary Smith und Barbey, die Marine-Architekten, welche die
Pläne zur Kaiſeryacht entworfen haben und denen die deutſche
Botſchaft alle Aufträge an die Erbauer zugehen läßt, wollen wiſſen,
daß der Taufakt am 4. März ſtattfinden und daß die acht den
Namen „Alice“ nach Miß Rooſevelt erhalten ſolle. Der Netv-
Yorker „Sun“ hofft, daß bei den zu erwartenden Feierlichkeiten ſich
die Deutſch-Amerikaner, die beſondere Veranſtaltungen
planen, nicht allzuſehr in den Vordergrundſtellen, ſondern daß die Feier den Charakter einer
amerikaniſchen tragen werde. Auch in Chicago und
St. Louis ſind Komitees in der Bildung begriffen, um den Prinzen
einzuladen. Die New Yorker Behörden verhandeln bereits mit
Waſhington, um einen großartigen Empfang vorzubereiten.

Es iſt ein ſehr bemerkenswerther Zug, daß ſich, wie aus
obiger Meldung hervorgeht, bei den Altamerikanern ſchon hier
und da die Beſorgniß geltend macht, das deutſche Element in
der Union möchte die Führung bei den kommenden Feſtlich
keiten an ſich reißen. Dieſe Beſorgniß erhöht für Alt-
deutſchland den Werth der Feſtesabſichten unſerer Vetternjenſeits des Ozeans, die dadurch beweiſen welches Gewicht

ſie darauf legen, daß die dem Prinzen Heinrich zugedachten
Ehren als ſolche aufgefaßt werden, die von der Nation
der Vereiniglen Staaten ausgehen. ſich übrigens
der Bruder unſeres Kaiſers in Amerika nicht auf eine bloße
Landung in NewYork beſchränken wird, nimmt man auch in

der Lage begegnen wir in
Rundſchau“, die nach

Situation, aus der der Ab-
Bündniſſes hervorgegangen
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London an, von wo man bereits meldet, daß es dort heiße,
Prinz Heinrich werde eine längere Rundreiſe durch die Ver
einigten Staaten unternehmen.

Der Hofmarſchall des Prinzen Heinrich, Freiherr von
Seckendorff, begab ſich am geſtrigen Dienstag nach Berlin, um
vom Kaiſer wegen der Amerikafahrt des Prinzen Anordnungen
zu empfangen. Der Tag der Abreiſe des Prinzen ſteht
noch nicht feſt. Prinz Heinrich fährt als Kajütengaſt auf dem
Lloyddampfer, bis er bei Hampton Roads die Yacht „Hohen-
zollern“ beſteigt.

Vom Kronprinzen ſchreibt man der „Berl. Börſen-
Ztg.“: Mehr oder weniger verſteckt wurde in dieſen Tagen
davon geſchrieben und geſprochen, daß der Kronprinz
ſich in Bonn infolge verſchiedener perſönlicher Unbehaglich-
keiten nich. mehr wohl fühle, ja daß der ſoziale Abſtand
zwiſchen dem Kaiſerſohne und anderen Kommilitonen zu
weilen nicht voll inne gehalten werde, was eine baldige Rück-
kehr des Kronprinzen zur Folge haben werde. Wir können
dem auf Grund beſter Jnformationen entgegenhalten, daß
der Kronprinz ſeine Studien in Bonn bis zum vorgeſteckten
Ziele vollenden wird, daß er ſehr fleißig iſt und Freund-
ſchaften ſchloß, die für ſpäter nicht ohne Folgen erfreulicher
Art ſein werden, da ſie ſich auf Kommilitonen erſtrecken, die
nicht gerade in goldenen Wiegen als Neugeborene lagen,
oder Kreiſen angehören, deren Vorfahren ſchon Hofämter
in Erbpacht hatten. Daß zuweilen kleine „Erfahrungen“
nicht ausbleiben, muß zugegeben werden. Als eine ſolche
jüngſt dem Kaiſer gemeldet wurde, lachte der Vater des
Kronprinzen und ließ ihm ſagen, „daß man nur auf ſolchem
Wege Welt und Menſchen kennen lerne“. Somit bleibt
Alles beim Alten und der Kronprinz wird noch oft von „be-
geiſterten“ Zechern überſprudelnde Freundſchaftsbeweiſe oder
leichte Anrempeleien erfahren, denn der Jugend darf „der
Becher überſchäumen“ ohne daß davon weiter Aufhebens zu
machen.

Die Verhandlungen bezüglich Errichtung einer
katholiſchen Fakultät zu Straßburg ſollen in der That
zu einer endgiltigen Beilegung dieſer Frage geführt haben.
Der Heilige Stuhl genehmigte die Errichtung der Fakultät.
Ueber Kompenſationen hierfür verlautet vorläufig nichts.

Der gewerbliche Mittelſtand und der Zolltarif. Die
große Organiſation des Berliner kleinen und mittleren Ge-
werbeſtandes, der „Centralverband der Vereine ſelbſtſtändiger
Gewerbetreibender“ zu Berlin, hat in ſeiner letzten Dele
girtenVerſammlung, in welcher Vertreter von 11 gewerb-
lichen Vereinigungen mit zuſammen an 3000 Mitgliedern
theilgenommen haben, zum neuen Zolltarif Stellung ge-
nommen und mit allen gegen zwei Stimmen folgende Re
ſolution gefaßt:

„Der Centralverband der Vereine ſelbſtſtändiger Gewerbe
treibender zu Berlin hält es für dringend erforderlich
und im Jnterſſe des gewerblichen Mittelſtandes liegend, der
ein heimiſchen Jnduſtrie und Land wirthſchaft
durch hinreichend hohe Eingangs-Zölle den
Abſatz ihrer Produkte zu fördern und dauernd
ſicherzuſtellen, da nur auf dieſe Weiſe die von den Ge-
werbetreibenden anzuſtrebende Stetigkeit in der Preisbildung
ihrer Bezüge erreicht und die Kaufkraft weiter Kreiſe der Be
völkerung, die ihren Bedarf bei den in Frage kommenden Ge
werbetreibenden decken, erhöht werden kann. Aus den unter
der gegenwärtigen internationalen Lage zu
Tage getretenen ſtarken Preisſchwankungen
hat lediglich der Großhandel Vortheil ge-
zogen, während der mittlere und kleine Gewerbetreibende
nur die durch die Spekulation hervorgerufenen Preisſteigerungen
zu fühlen bekommen. Der CEentralverband hält daher eine
wefentliche Erhöhung der Eingangszölle zur Förderung der
Land wirthſchaft und Jnduſtrie für erforderlich und mit den
allen des gewerblichen Mittelſtandes durchaus für ver-
einbar.
So denkt das deutſche Volk, das ſeine Selbſtſtändig-

keit bewahren und die Zukunft des Vaterlandes ſichergeſtellt
wiſſen will. Nur der internationale Geldſack und die ſtaats-
feindliche, revolutionäre Sozialdemokratie ſind entgegen
geſetzter Meinung.

Zur Bedeutung des beginnenden Entſcheidungs-
kampfes. Jm Jahre 1894 that Bebel in der Reichstags
kommiſſion, welcher die „Umſturzvorlage“ zur Vorberathung

Nachdruck verboten.]

Der Onkel aus Amerika.
Humoreske von Wilhelm Rullmann (Graz).

(Schluß.)
Die Thür öffnete ſich und ein Mann trat herein, deſſen

ganze Erſcheinung auf den erſten Blick ankündigte, daß ſie
einer Welt angehörte, die mit den engen Kreiſen von Willi
balds Heimathländchen wenig gemein hatte. Ein Mann von
etwa 60 Jahren, der noch in der Vollkraft des Daſeins zu
ſtehen ſchien, wenn auch das grauweiße, ſtraff in die Höhe
ſtehende Haar und der faſt ganz weiße Vollbart ſchon das
nahende Greiſenalter ankündigten. Das Geſicht war ſtark ge
röthet und unter den noch dunklen Brauen ſahen blaue Augen
mit einem Ausdruck hervor, der für Gutmüthigkeit und treu
herziges, biederes Weſen zu ſprechen ſchien.

Guten Morgen, mein Junge“ ſagte der Eintretende,
indem er den Hut auf den Tiſch warf und Willibald die breite
ſtarke Hand entgegenſtreckte, der man es anſah, daß ſie im Leben
auch ſo manches grobe Stück Arbeit verrichtet hatte. „Sie
ſind doch der Herr Doktor Willibald Bode
„Das iſt mein Name“ ſagte Willibald, deſſen Mienen
das höchſte Erſtaunen ausdrückten und der noch immer zögerte,
die dargebotene Hand zu ergreifen.

„Nun alſo! Und ich bin Dein Onkel Wilhelm Weller,
wie man ihn einſt getauft hat, oder William Weller, wie man
ihn ſpäter genannt hat. Na, wirſt Du jetzt dem Bruder Deiner
Mutter die Hand geben

„Mit Freuden, lieber Onkel, aber Sie müſſen Du
mußt ſchon entſchuldigen.“

„Daß Du mir nicht gleich ans Herz geflogen biſt? Na,
das begreift ſich. Warſt damals noch nicht auf der Welt, als

Keimath und Vaterhaus Lebewohl ſagte. Lang, lang iſt's
er

„Setz' Dich doch, lieber Onkel.“
„'S iſt ein wenig eng bei Dir“ fuhr Herr William

Weller fort, indem er ſich auf einen Stuhl niederließ. „Na,
das begreift ſich biſt ja Schulmeiſter, wie man mir ge
ſagt hat. Na und das trägt nicht gar viel.“

„Profeſſor am königlichen Seminar, Onkel“
„Ha ja, Profeſſor ſo eine Art Schulmeiſter biſt Du
doch. Aber was ich ſagen wollte ja, laß Dich doch
einmal anſeh'n! Hm! Ja ſo eine gewiſſe Aehnlichkeit
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überwieſen war, einmal den Ausſpruch, „die heutige Geſellſchaftsordnung ſei eine Jnſel, gegen welche die Wogen der
Sozialdemokratie ununterbrochen anbrandeten und mit ihrem
artigen Anprall ein Stück nach dem anderen davon los-
riſſen“.

Mag dieſe Aeußerung auch einen ſtark an
Charakter haben, etwas Wahres liegt doch darin. r
nüchternen Auges das Vordringen der Sozialdemokratie beob
achtet, muß mit Erſtaunen wahrnehmen, wie widerſtandslos ihr
gegenüber die einſt ſo ſelbſtbewußte bürgerliche Demokratie ge
worden iſt, wie auch die Großkapitaliſten immer mehr in den
Dienſt der Sozialdemokraten gezwungen werden und ſchon ſoweit geſunken nd daß Dr. Barth in ſeiner „Nation“ den ge

waltigen Eindruck zu ſchildern ſich nicht ſcheute, „den es auf
die Regierung machen müſſe, wenn Geheime Kommerzienräthe,
R und Sozialdemokraten die „Ehre“ haben, zuſammen
zu kämpfen.“

Der Ehrbegriff muß in ſolchen großkapitaliſtiſchen Kreiſen
in der That ein ſonderbarer ſein. Sie wiſſen es gang genau,
denn der bekannte Schwiegerfohn Bleichröder's, der „Genoſſe“
Arons, hat es ihnen in einem öffentlichen Vortrag mit aller
nur denkbaren Deutlichkeit geſagt, daß die Sozialdemokratienur deshalb dem Großkapital e Zeit ſeine Unter tübung leiht,

weil ſie dasſelbe als Sturmbock gegen das re bisher unüber
windlich im Wege ſtehende „feudale Junkerthum“ und als
Trittbrett benutzen kann auf ihrem Wege zur Erringung der
r har Macht. der Sozialdemokratie das gelungen,
ann hat der Mohr ſeine Schuldigkeit gethan und wird mit

einem Fußtritt bedeutet, daß er gehen kann. Und ein ſolches
Bedientenverhältniß ſieht Dr. Barth für eine Ehre an!

Wie dem auch ſein mag, man muß damit rechnen, daß die
Sozialdemokratie durch dieſe Unterordnung der groß-
kapitaliſtiſchen Kreiſe unter ihre Befehle ſowohl an materiellen
Machtmitteln, wie an moraliſchem Preſtige eine außerordent-
liche Stärkung muß. Aber als beſorgnißerregend
braucht man deshalb dieſe Thatſache noch keineswegs anzu
ſehen. Jm Gegentheil ſofern nur die betheiligten, insbeſondere
auch die regierenden Kreiſe ihre Augen benutzen, um zu ſehen,
und ihre Ohren, um zu hören, ſo kann dieſe Klärung der
Situation die heilſamſten Folgen haben. Daß man dem Vor
dringen des Meeres Halt gebieten kann, haben die Holländer
gezeigt, es kommt nur darauf an, die richtigen Bollwerke in
genügender Stärke aufzurichten. Und glücklicherweiſe haben
uns die Sozialdemokraten ſelbſt die Art der VBollwerke
a Wert. an denen auch die Bebel'ſchen Wogen ſich machtlos

rechen
„Jmmer unzweideutiger zeichnet ſich die Situation ab, auf

die der Gang der preußiſchen Geſchichte ſchon ſeit lange hin
arbeitet. Der Bund der Landwirthe und die ſozialdemokratiſche
Partei ſtehen ſich als die entſcheidenden Mächte gegenüber.
Und ſo groß die Frage des Wuchertarifs iſt, ſo hängen doch
noch größere Fragen davon ab, ob der Brotwucher über die
Sozialdemokraten hinwegſchreiten werde, oder aber ſie über ihn.“
So hieß es kürzlich in der ſozialdemokratiſchen Wochenſchrift
„Neue Zeit“. Um welche „noch größere Fragen“ es ſich aber
bei dem Kampf um den Zolltarif nach Anſicht der Sozial
demokraten handelt, darüber haben uns dieſe in ihren Partei
verſammlungen keinen Zweifel gelaſſen. Die Eroberung
der politiſchen Macht iſt nach Vollmar das letzte
und eigentliche Ziel der Sozialdemokratie es iſt aber un
erreichbar, ſo lange die ländliche Be
völkerung nicht gewonnen iſt. Darum, ſagt
Kautsky, gilt es, „den Bauernſtand durch Ver-
weigerung der agrariſchen Zölle, ohne
die der Bauer nicht exiſtiren kann,
hoffnungslos zu machen, denn nur derhoffnunungs loſe Bauer wird Sozialdemokrat.“

Der ſeßhafte, mit der Scholle verwachſene Bauernſtand,
das iſt alſo der felſige Kern jener Jnſel, dem die Wogen
der Sozialdemokratie nichts anhaben können. Leicht ſchwemmen
ſie das bewegliche ſandige Vorland des international geſinnten
Großkapitals und des kosmopolitiſchen Manſcheſterliberalismus
fort, aber gegen den rocher debronce des mit
ſeiner ganzen Perſon, mit Gut und Blut an
dem vater ländiſchen Boden gebundenen
ländlichen Grundbeſitzerſtandes branden
ſie vergebens. Die „größere Frage“, um die

mit Deiner Mutter iſt da wie ſie nämlich in meiner Er-
innerung lebt als ganz junges Mädchen. Sie iſt todt,
die liebe, gute Marie.“

„Ja, Onkel. Vor drei Jahren iſt ſie geſtorben.“
„Und Dein Vater vor ſechs Jahren. Jch weiß Alles.

Hab' mich vor meiner Europa-Reiſe erkundigt bei einem
Berliner Auskunfts-Bureau. Hat ſich viel geändert hier,
ſeit ich vor bald vierzig Jahren mit ein paar Goldſtücken in
der Taſche in die neue Wekt hinüberging. Dein Vater war
das, was ich nach meines Vaters Willen werden ſollt' ein
geiſtlicher Herr. Ja ja, mein Junge, hab' Theologie ſtudiren
müſſen hatt' keine Luft dazu! Den Leuten was vorzu-
predigen war meine Sache nicht. Aber Dein Großvater
mütterlicherſeits hat's ſo gewollt. Und dann hab' ein
bischen lockeres Leben in dem alten Marburger Neſt geführt.
Mehr in der Kneipe als im Kolleg! 'S geht halt ſchon ſo,
wenn man jung iſt und keine Freude am Handwerk hat. Da
gab's denn böſe Stunden kein väterlicher Fluch, aber doch
L etwas Aehnliches höchſte Ungnade! Und dann kam ein

ag“
Der alte Herr machte eine kleine Pauſe, während er

vor ſich niederſah, als wollte er ſeine Gedanken ordnen.
Dann fuhr er fort:

„Na ja, wie das ſo kommt. Eines Tages leiht mir ein
reicher Korpsbruder zweihundert Thaler, und mit dieſem
kleinen Kapital geht's in die Welt hinaus, in die neue Welt,
nach Amerika. Jſt mir eine Zeit lang recht ſchlecht ge-
gangen, hab' Stiefel geputzt und Straßen gefegt, aber von
dem Alten hab' ich keinen Groſchen begehrt hab' keine
Zeile nach Hauſe in die Heimath geſchrieben war ver-
bittert na, wie das ſo geht. Erſt in Chicago ging mein
Glücksſtern auf wenn man arbeitet, bringt man's ſchon
zu etwas da drüben. War auch eine Zeit lang verheirathet

war recht glücklich bis ich meine gute Frau begraben
mußte. Stand dann wieder allein in der Welt ſie hatt'
mir keine Kinder hinterlaſſen. Na, und da dacht' ich dann
wieder mehr an die alte Heimath und daß ich's kurz mach'

da bin ich.“
„Nochmals willkommen, lieber Onkel“ ſagte Willi-

bald, indem er die Hand des alten Herrn ergriff „herz-
lich willkommen in der alten Heimath!“

„Danke Dir, mein Junge, danke Dir! Jſt ja lang'
Gras drüber gewachſen, über Alles, was früher einmal ge

es ſich in dem begonnenen Entſcheidungskampfe handett, iſt alſo
die, ob es der Sozialdemokratie gelingt, dieſen zuverläſſigen
Träger einer vaterländiſchen,ſtaatserhalten-
den und monarchiſchen Politik, dieſes feſte
Bollwerk zum Zuſammenbruch zu bringen. Iſt das ge
lungen, dann ſtürzt auch Thron und Altar mit in
Trümmern zuſammen. Discite moniti! So rufen wir
denen zu, in deren Hand die Entſcheidung liegt!

Ueber das Handgepäck in der Eiſenbahn ſchreibt
die „Berl. Corr.“:

Das Aufſuchen der Plätze in den DeZügen wird, wie vielfach
beobachtet worden iſt, beſonders dadurch erſchwert, daß die im
Zuge befindlichen Reiſenden die unbeſetzten Plätze häufig
mit Gepäck- oder Kleidungsſtücken belegen.
Neuankommende Reiſende werden hierdurch zu der Annahme
veranlaßt, daß die betreffenden Plätze beſetzt und von
den Jnhabern nur vorübergehend verlaſſen ſind. Nachdem infolge
der Verlängerung der Geltungsdauer der Rückfahrkarten und der
ſtarken Einſchränkung der zuſammengeſtellten Fahrſcheinhefte nunmehr
in größerem Umfange von Fahrkarten mit Anſpruch auf Freigepäck
Gebrauch gemacht wird, muß mit noch größerer Entſchiedenheit darauf
hingewirkt werden, daß das Handgepäck auf das nach der
Verkehrsordnung zuläſſige Maß beſchränkt wird.
Das S iſt daher, wie in einem Erlaß des Miniſters der
öffentlichen Arbeiten angeordnet wird, nochmals ſtreng anzuweiſen,

Uebergriffen in der Mitnahme von Handgepäch,
insbeſondere aber der Belegung freier Plätze mit Ge
päck oder Kleidungsſtücken und durch Aufſtapelung von
Gepäck in den Gängen mit allem Nachdruck und ohne Be
ſchwerden mitreiſender Perſonen abzuwarten, entgegenzutreten.
Die mit der Ueberwachung des Verkehrs und Betriebes betrauten Be
amten haben ihr Augenmerk Mitee hierauf zu richten.

Der obige Erlaß des Miniſters kommt wahrlich zur rechten
Zeit denn die Belegung der Plätze mit Handgepäck ſeitens
vieler Reiſender iſt allmählich vielfach geradezu zum groben
Unfug ausgeartet.

e Abfertigung von Maſſenſendungen. Das Direktorium des
Centralverbandes Deutſcher Jnduſtrieller hat folgende Eingabe an
den Staatsſekretär des Reichspoſtamtes gerichtet: Jn den Bureaus
der deutſchen Jnduſtrie, von denen aus jährlich Hunderttauſende
von Maſſenſendungen an Druckſachen ausgehen, die in Mengen von
vielen Hunderten an den Schaltern der Deutſchen Reichspoſt abge
liefert werden, wird es ſeit langer Zeit als Uebelſtand empfunden,
daß jede einzelne dieſer gleichartigen und gleich ſchweren Sendungen
mit einer Freimarke verſehen werden muß. Viele Stunden, ja
Tage ſitzen eingelne Angeſtellte und kleben ununterbrochen Marken.
Für dieſe Maſſenſendungen gleichartiger Druckſachen, welche ſich mit
der Aufhebung der Privatpoſten auf der Reichspoſt noch ganz er
heblich vermehrt haben, beſtehen ſchon heute Sonderbeſtimmungen,
indem dieſelben nicht in die gewöhnlichen Briefkäſten geworfen
werden, die zu ihrer Aufnahme auch gar nicht ausreichen würden,
ſondern am Schalter abgeliefert werden. Jnfolgedeſſen liegt es
nahe, eine weitere Einrichtung in der Abfertigung dieſer
Maſſenſendungen eintreten zu laſſen, indem das Bekleben
derſelben mit Marken beſeitigt wird. Jn Groß-
britannien und Jrland beſteht ſeit Jahren der Brauch, daß ſolche
Maſſenſendungen keine Marken erhalten, ſofern ſie, zu wenigſtens
hundert Stück abgezählt, am Schalter abgegeben werden. Jn
dieſem Falle kann für ſie das Porto in einer Summe baar ent-
vichtet werden. Dieſe Druckſachen erhalten dann auf der Poſt einen
rothen Stempel mit der Umſchrift postage paid. Der Poſtver-
waltung erwächſt daraus alſo nicht nur keine Mehrarbeit, ſondern
eine Minderarbeit. Denn wenn dieſe Sendungen auch immer noch
geſtempelt werden müſſen, ſo braucht doch der Stempel nicht wie dort,
wo eine Marke zu entwerthen iſt, auf eine beſtimmte Stelle gedrückt
zu werden. Jm Hinblick darauf, daß ſich dieſe Einrichtung in Eng
land als ſehr praktiſch erwieſen hat und den Abſendern wie der
Poſt ein großes Maß Arbeit ſpart, geſtattet ſich das unterzeichnete
Direktorium, die Schaffung einer ähnlichen Einrichtung für das
Deutſche Reich zu beantragen. Für die Beantwortung der Frage,
ob dabei das Geſammtporto einer ſolchen Sendung in Baar zu
entrichten oder durch Vermittelung größerer Marken etwa in
3 Mk.- Marken für je hundert Dreipfennig- Sendungen zu be-
gleichen wäre, möchte ſich das unterzeichnete Direktorium keinen
beſtimmten Vorſchlag geſtatten, da dafür wohl ausſchließlich die
Erforderniſſe des inneren Poſtdienſtes maßgebend ſein müſſen.

Beſſere Beachtung der Schulentlaſſungszengnuiſſe
Aus Bayern kommt die Kunde von einem erfreulichen Vor-
haben, von dem man wünſchen möchte, daß es in erweitertem
Maße auch anderwärts Nachahmung fände. Der bayeriſche
Kriegsminiſter hat auf eine erfolgte Anregung hin im Land-
tag verſprochen, bei der Rekruteneinſtellung die Schul
entlaſſungsſcheine vorlegen zu laſſen. Nach ſeiner

ſchehen iſt. Freu' mich, daß ich wenigſtens Einen noch hier
in der alten Heimath finde, der mir durch die Familie nahe
ſteht. Na, und ich komme ja auch nicht mit leeren Taſchen.
Hab' mir drüben was erſpart in der neuen Welt ſo was
wie hunderttauſend Dollars kann auch etwas drüber ſein.
Na, bei uns will das nicht viel ſagen, aber hier heißt das
ſchon etwas. Und da will ich mir nun hier in dem kleinen
Städtchen eine Villa bauen, ganz hübſche Gegend, und
man hat ja von hier nicht weit nach Frankfurt und an den
Rhein. Und wenn ich einmal die Augen zumach', dann kriegſt
Du den ganzen Krempel, die Villa und das, was in der
eiſernen Kaſſe ſteckt. Biſt Du's zufrieden, Junge

„Onkel, Du biſt zu gut, aber ſprich jetzt nicht davon
„Alſo ſprechen wir von etwas Anderem! Erzähl' mir

'mal was von Dir wie Dir's gegangen iſt bis jetzt und wie
Dir's jetzt geht. Freilich, was für eine Frage! Wenn man
ſo jung iſt wie Du und in ſogenannten geregelten Verhält
niſſen lebt.“

„Na, Onkel, man hat doch auch ſeine Sorgen.“
„Nanu? Wo fehlt's denn Haſt Du Schulden Sag's

nur frei heraus!“
„Nein, lieber Onkel, aber weißt Du
„Biſt verliebt, was? Unglücklich verliebt?“

„Ja und nein, Onkelchen, wie man's nimmt.“ Und
Willibald ſchüttete dem, der ihm jetzt am nächſten ſtand, ſein
Herz aus und ſprach ihm von dem Mädchen, das er liebte
und deſſen Neigung er beſaß und deſſen Hand ihm der

an in spe bis jetzt noch grauſam vorenthalten
atte.

„Hm,“ ſagte der Onkel, als Willibald geendet hatte
„Alſo Roſa heißt ſie. Jſt ſie hübſch

„Sehr hübſch, lieber Onkel, und ein liebes und braves
Mädchen dazu, das auch im Geſchäft ihres Vaters thätig iſt.
Jhr Vater iſt nämlich Drucker und Herausgeber des hieſigen
„Wöchentlichen Anzeigers“.

„Gut,“ ſagte William Weller, indem er ſich erhob
„Werden wir ſchon machen. Alſo jetzt, mein Junge, Du
haſt vielleicht noch zu thun mach' Deine Arbeit fertig und
in zwei, drei Stunden biſt Du dann frei?“

„Gewiß, lieber Onkel, von vier Uhr an bin ich frei.“
„Alſo gut. Bis dahin bummle ich etwas in dem Städt-

chen herum und ſuche mir einen hübſchen Platz für meine Villa
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Meinung wurde es von großem Nutzen ſein, wenn dieſelben
neben den Cenſuren über erworbene Kenntniſſe auch Be
merkungen über den Charakter des ehemaligen
Schülers enthielten. die anderenFalls ſo nun auch
Bundesſtaaten zur Einführung dieſer J Neuerung
entſchließen könnten, ſo wäre damit ein ſchon längſt gehegter
Wunſch der deutſchen Lehrerſchaft erfüllt. Wir gehen in dieſer
Hinſicht noch weiter und würden es mit Freuden begrüßen,
wenn man im Allgemeinen auch im bürgerlichen Leben
den Zeugniſſen der der Schule entwachſenen Jugend noch mehr
Beachtung ſchenken würde, als dies leider bisher geſchieht.
Wenn es mehr und mehr Sitte würde, daß ſich Meiſter und
Lehrherrn, welche Lehrlinge ausbilden, ſowie Herrſchaften,
welche männliche oder weibliche Dienſtboten benöthigen, ſich
jedesmal die Schulzeugniſſe vorlegen ließen, ſo würde das

ewiß vielfach wohlthätige Folgen haben, die gerade in unſererda in der mit Recht über die zunehmende Verrohung der

Jugend geklagt wird, nicht hoch genug anzuſchlagen ſind.
Wenn erſt das Bewußtſein wieder in Schüler und
Elternkreiſen erweckt ſein wird, daß die Schulzeugniſſe
eine Bedeutung erlangen, die über die enge Schul-
zeit und den begrenzten Raum der Familie hinaus-
reicht, dann wird hinſichtlich des Betragens und Fleißes
der Kinder doch vielleicht Manches beſſer werden. Jedenfalls
wird der Nichtachtung und Gleichgültigkeit, welche man jetzt
in weiten Kreiſen bei Alt und re den Schulzeugniſſen
gegenüber beobachtet, ſchwinden, und die geradezli empörendeRohheit wird ihren daß Kinder am letzten Schultag ihre
Zeugniſſe zerreißen und die Reſte auf Straßen und Plägen

zerſtreuen. Jm Fleiß, Aufmerkſamkeit und Betragen, d. i.
in der Treue in der Schule, können und ſollten alle
geſunden Kinder gleich gut ſein hinſichtlich der Leiſtungen
und Fertigkeiten natürlich iſt dies unmöglich. „Man kann nicht
aus jedem Holze einen Merkur ſchnitzen Daraus erhellt,
auf was man bei der Beurtheilung der Kinder nach den Zeug
niſſen ſein Hauptaugenmerk zu richten hat. Möge unſere An
regung auf guten Boden fallen, die betheiligten Kreiſe werden
es ſicher nicht zu bereuen haben.

Vikar Laskowski hat, wie die „Deutſche Ztg.“ be-
ſtätigt, die Pfarre Konarzewo erhalten. An ſeine Stelle
tritt, wie berichtet wird, ein Deutſcher, der ſoeben geweihte
Vikar Mann. So ſehr der zweite Theil der Meldung be
friedigt, ſo bedauerlich würde es ſein, wenn ſich heraus-
ſtellen ſollte, daß der Vikar Laskowski. nicht nach Art des
Pfarrers Colbus behandelt, ſondern die Treppe hinauf
gefallen iſt.

Ein deutſch franzöſiſcher Zwiſchenfall. Das Pariſer
„Journal“ berichtet aus Nizza über eine Spionage-Affäre,
welche angeblich dort entdeckt worden ſei. Die Unterſuchung
in dieſer Angelegenheit ſei im Gange. Obgleich Einzelheiten
fehlen, kann das Blatt verſichern, daß eine hohe Perſön-
lichkeit deutſcher Nationalität, welche dem Adel
angehört und Offizier in der preußiſchen Armee
ſei, in der Angelegenheit verhaftet wurde. Die Sache wird
wohl ſo ſchlimm nicht ſein.

Der Krieg in Südafrika.
Allerlei Neues aus dem Burenlager. Eingewiſſer Herr Heemſtede Obelt, der mit ſeiner Familie kürzlich

aus Südafrika in Amſterdam angekommen iſt, weiß viel des
Jntereſſanten und für die Kriegslage Bezeichnenden aus dem
Burenlager zu erzählen. Herr Obelt, der in Pretoria längere
Zeit gefangen ſaß, hat ſeine Wiſſenſchaft theils aus eigener
Erfahrung, theils aus dem Munde der Kriegsgefangenen. Er
erzählte u. A.:

Die Wegnahme von ſo und ſo viel engliſchen Konvois und
Lagern hat es mit ſich gebracht, daß die Buren theilweiſe nicht bloß
die erbeuteten Waffen führen, ſondern davon auch große Depots
anlegen. So führt nun dieſer oder jener Trupp ſtatt oder neben
Mauſergewehren auch Lee Metfords, und gar mancher arme
Tommy mag aus ſeinem eigenen Gewehr den Tod empfangen
haben. Jn der Hand der Buren ſind die Lee Metfords inſofern
erſt eine brauchbare Waffe geworden, da ſie, die Meiſterſchützen,
ſofort erkannten, daß ſie faſt alle Rechtsſchuß haben. Seitdem
gehören zur Ausrüſtung einer Burenabtheilung immer auch einige
Eiſenfeilen, mit denen Je das Gewehr korrigiren.

Mit den Gewehren der Engländer haben die Buren ſelbſt
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aus. Und zwiſchen vier und fünf Uhr erwarte ich Dich im
„Rothen Ochſen“. Jſt's ſo recht?“

„Gewiß, Onkelchen, gewiß! Alſo um Viertel nach vier
bin ich bei Dir im „Rothen Ochſen“.“

„All right! Auf Wiederſehen,
Wiederſehen

Man begreift, daß Willibald, als er wieder allein war,
die Beute der angenehmſten Erregung war. Von dem Onkel
aus Amerika, der wie ein deus ex machina in ſeinem
Stübchen erſchienen war, ſchweiften ſeine Gedanken zu dem
ſüßen Kinde, das er liebte, und ihn beſeeligte die Vorſtellung,
daß nun das Hinderniß hinweggeräumt war, das ſeiner Ver
bindung mit Roſa bisher im Wege geſtanden hatte. Dem
Neffen und Erben eines ſo reichen Mannes wie Herr Weller
konnte Herr Stamm nicht mehr das verweigern, was er dem
armen Seminarlehrer mit 1500 Mark Beſoldung nicht zu-
geſtanden hatte, die Hand ſeiner Tochter. Und er lächelte
unwillkürlich, als ihm plötzlich ein, wie er glaubte, glücklicher
Gedanke kam. Wie, wenn er auch im letzten Kapitel von
„Glück und Unglück“ einen Onkel aus Amerika auftreten
laſſen würde, der den Helden aus den mißlichen Umſtänden
befreite, in die er durch einen ſchlechten Menſchen gerathen
war? Jn ſo vielen Romanen war ja ſchon ein ähnliches
Motiv verwerthet worden, warum nicht auch im „Glück im
Unglück?“ Gedacht, gethan. Er ſetzte ſich wieder an den
Schreibtiſch und mit fliegender Haſt erzählte er mutatis
mutandis das Erlebniß der letzten Minuten, verwebte das
Produkt ſeiner einen Vorfall der Wirklichkeit ſpiegelnden
dichteriſchen Einbildungskraft mit dem Schluß des vorher-
gehenden Kapitels und gab dem Roman mit der Verlobung
der Liebenden, die das Werk des reichen Onkels aus Amerika
war, ein erfreuliches und gewiß alle Leſer des Perneberger
„Wöchentlichen Anzeigers“ befriedigendes Ende.

Während Willibald damit beſchäftigt war, den Wunſch
ſeiner Roſa zu erfüllen und das wieder herzuſtellen, was die
gefräßigen Ratten in der Druckerei des Herrn Stamm zerſtört
hatten, ging Herr William Weller die Hauptſtraße des Städt
chens hinab bis zu einem Hauſe, an deſſen Thüre in großen
Buchſtaben „Druckerei von Matthias Stamm“ und in etwas
kleineren Buchſtaben „Expedition des Wöchentlichen An
zeigers“ zu leſen war. Herr Weller trat durch die Thüre in
ein Zimmer ein, in dem ein Beamter an einem großen Tiſche
ſaß, auf dem ein Stoß von Exemplaren des „Anzeigers“ lag.

„Sie wünſchen fragte ihn der Beamte.

mein Junge, auf

verſtändlich auch die Bajonette mit übernommen. Und ſo
ſehr ſie ſich nach ihrem ganzen Kampfgebrauch anfänglich auch
dagegen ſträubten, dieſe Waffe zu gebrauchen, ſo ſind ſie doch all
mählich dazu gekommen. Daraus erklärt ſich auch, wie die Buren
bei Tweefontein die engliſchen Vorpoſten überrumpeln konnten,
ohne daß ein Schuß fiel.

Und die Buren führen nicht bloß engliſche Gewehre, ſie können
ab und zu einmal auch engliſche Kanonen gebrauchen. Um
für die Noth gerüſtet zu ſein, nehmen ſie ſich von Zeit zu Zeit
Geſchütze bei den Engländern, leihen oder vertauſchen ihre alten
gegen neue engliſche. So wurde ſeiner Zeit gemeldet, man habe
Delareh bei Vlakfontein drei Kanonen abgenommen. Das war.
ebenſo richtig wie unrichtig. Delarey führte drei Kanonen mit
ſich, die ſich nicht im allerbeſten Zuſtande befanden, und als er nun
bei den Engländern ſchöne, funkelnagelneue Armſtrongs ſah, über
kam ihn das unwiderſtehliche Gelüſten, auch einmal aus ſolchen
zu ſchießen. Er ließ deshalb die tapferen Tommys Sturm laufen
auf ſeine alten Geſchütze, bemächtigte ſich inzwiſchen der jungfräu
lichen engliſchen und zwang die Engländer zu einem ſiegreichen
Rückzug mit den drei eroberten Burenkanonen, indem er ſie mit
ihren eigenen Kartätſchen beſchoß.

Selbſt in Pretoria fühlen ſich die Engländer nicht ſicher;
ununterbrochen tobt der Kampf um die Stadt, und es vergeht kaum
eine Nacht, in derr die Wachtpoſten nicht verſtärkt werden müſſen.
Und Lord Kitchener ſchläft keine zwei Nächte in ein und demſelben
Quartier!

Die Blockhäuſer bilden für die Bewegungen der Buren
lange nicht die unüberſteigliche Schranke und in keinem Falle das
Mittel, den Krieg ſicher und ſchnell zu Ende zu führen, als die ſie
die Engländer hinzuſtellen belieben.

Beim Jn-die-Luft-Sprengen von Eiſenbahn-
ügen geht der Meiſter darin, Jac. Hinton, der tollkühneVarertrager vom Spionskop, alſo vor: Wenn die Mine gelegt iſt,

verbirgt ſich Hinton in räthlicher Entfernung hinter einer Deckung,
und, ſobald der Wagen, den er treffen will, ſich der Mine nähert,
bringt er dieſe durch einen Revolverſchuß zum Springen. Das
Jndie-Luft-Sprengen von Eiſenbahnzügen hat ſeit einigen
Monaten ſo gut wie ganz aufgehört, denn der eine Erfolg des
Blockhausſyſtems, die Sicherung der Bahnlinien, läßt ſich nichtAbleugnen

Die engliſchen Verluſte ſeit dem 6. Januar belaufen ſich
nach britiſchen Meldungen auf 204 Todte, 145 Verwundete
und 4 Vermißte.

Aus Ladybrand wird gemeldet:
Geſtern um Mitternacht durchſtürmten 25 Buren zu Pferde die

Blockſtationen in der Nähe von Tabanchu unter heftigem engliſchen
Feuer. Dieſe Buren zogen nach der Richtung von Dewetsdorp und
gehörten dem Kommando Brand an. Eine große Menge Getreide
iſt bei den letzten Expeditionen, welche bezweckten, das nordweſtliche
Gebiet zu ſäubern, zerſtört worden.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Profeſſor Seidel
dementirt, daß er ſeines Amtes enthoben worden ſei. Thatſache
ſei nur, daß der Prager Landesſchulrath bei ihm angefragt hat,
ob er wegen ſeines Duells in eine gerichtliche Unterſuchung gezogen
worden ſei.

Spanien.
Neue Unruhen.

In Miranda und Salamanca iſt ein Aufſtand ausgebrochen,
der ſich hauptſächlich gegen die Steuer-Einnehmer richtet. Dieſelben
mußten in die Gendarmeriekaſerne flüchten, um geſchützt zu werden.

Frankreich.

Der bisherige Präſident der Deputirtenkammer
Deschanel iſt, wie man aus Paris telegraphirt, mit 288 von 307 ab
gegebenen Stimmen wieder zum Präſidenten gewählt worden. Cochery,
Aynard, Maurice Faure und Meſureur wurden zu Vicepräſidenten
gewählt.

Bulgarien
Krawallein Sofia.

Jn den letzten Tagen iſt es in den Straßen von Sofia wiederholt
zu Zuſammenſtößen zwiſchen Gegnern und Anhängern des macedoniſchen
Komitees gekommen. Wie die dortigen Blätter melden, kam es hierbei
zu ſchweren Verwundungen.

Rußland.
Die ruſſiſchen Studenten.

Durch eine Verordnung des Unterrichtsminiſters iſt nunmehr den
Studenten geſtattet worden, Vereine und Hilfskaſſen zu gründen,
Bibliotheken und Leſehallen zu errichten, Kuratorien zur Beſchaffung
von Arbeit für Studenten, ſowie Korporationen zum Zwecke der Er
örterung von künſtleriſchen, litterariſchen und wiſſenſchaftlichen Fragen
zu organiſiren.

„Hm,“ gab er zur Antwort, „ich hätte ein Geſchäft mit
Herrn Herrn Matthias Stamm.“

„Das iſt mein Name,“ ſagte in dieſem Augenblicke ein
Herr, der aus einem Nebenzimmer kam und hinter dem ein
allerliebſter Mädchenkopf ſichtbar wurde.

„Freut mich, freut mich recht ſehr, Herr Stamm, Jhre
werthe Bekanntſchaft zu machen. Und das iſt wohl das
Fräulein Töchterchen? Hm. Der Junge hat Geſchmack.
Treten Sie nur näher, mein Fräulein. Sie geht die Ge
ſchichte auch an. Mein Name iſt Weller, Willigm Weller,
und da ich mich hier am Orte niederzulaſſen gedenke, ſo möchte
ich zunächſt ein Jahresabonnement auf Jhre Zeitung nehmen.
Was macht das

„Drei Mark fünfzig Pfennig, Herr Herr“
„Weller, Herr Stamm, Weller aus Chicago. So, hier

iſt das Geld.“
Herr Weller ſchob die drei Mark fünfzig Pfennige dem

Beamten hin, der das Geld in Empfang nahm und der den
neuen Abonnenten fragte, ob man ihm das Blatt in das
Haus ſchicken ſolle.

„Jns Haus? Ein Haus will ich mir erſt bauen,“ ſagte
Herr Weller. „Bis dahin ſchicken Sie mir die Zeitung in den
„Rothen Ochſen“! Und nun, Herr Stamm, hab' ich noch ein
Geſchäft mit Jhnen unter vier Augen oder ſagen wir,
unter ſechs Augen denn das Fräulein darf ſchon dabei
ſein was ich zu ſagen hab', geht auch das Fräulein
etwas an.“

„Bitte nur hier einzutreten, Herr Weller,“ ſagte Herr
Stamm, den Beſucher in Roſas Bureauzimmer geleitend.

„Hm,“ begann Herr Weller, nachdem alle Drei hier
Platz genommen hatten. „Die Sache iſt ſehr einfach, Herr
Stamm. Jch wollte mir nämlich erlauben, Sie für meinen
Neffen um die Hand Jhrer Fräulein Tochter zu bitten.“

Der Herausgeber des „Wöchentlichen Anzeigers“ fuhr
erſtaunt empor und Roſa ſtieg das Blut zu Geſicht.

„Mein Herr, da weiß ich wirklich nicht“
„Was Sie dazu ſagen ſollen und Fräulein Roſa weiß

es wahrſcheinlich auch nicht, na, das begreift ſich. Aber die
Sache wird Jhnen ganz klar werden, wenn ich Jhnen ſage,
daß mein Neffe Niemand anders iſt, als der Herr Doktor
Willibald Bode, Profeſſor am königlichen Seminar dahier.“

Roſa wurde wieder roth, aber jetzt lächelte ſie. Und auch
dem Herrn Papa merkte man es an, daß ihm ein Verſtändniß
der Situation aufgegangen war. Aber er nickte nur leicht

Standesamt.

Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 14. Januar 1902.
Aufgeboten: Der Chemiker Dr. phil. Woldemar Richter,

Diesdorf und Marie Klötze, Thalamtſtraße 8. Der Schuhmacher
geſelle Eduard Becker, Halle und Bertha Bornkeſſel, Kelbra.

Eheſchließung: Der Pfarrer Wilhelm Schlegel, Gehaus und
Margarethe Senftleben, Lindenſtraße 48.

Geboren: Dem Gefangenen-Aufſeher Karl Weiße, Tauben-
ſtraße 4, T. Gertrud. Dem Brauereiarbeiter Karl Schulze,
Hirtenſtr. 13, T. Ella. Dem Kaufmann Hugo Große, Magde-
burgerſtr. 60, T. Charlotte. Dem Tapezierer und Dekorateur
Otto Wiener, Wörmlitzerſtr. 102, S. Willy. Dem Eiſenbahn
arbeiter Otto Meckel, Hochſtr. 19, T. Lina. Dem Schuhmacher
Friedrich Luckert, Kuhgaſſe 5, T. Erna. Dem Kohlenſchacht
arbeiter Robert Degenhardt, Schloſſerſtr. 16, S. Willy. Dem
Feuerwehrmann Wilhelm Tietz, Krauſenſtr. 17, T. Anna. Dem
EiſenbahnSekretär Guſtav Binkebank, Fürſtenthal 1, S. Werner.

Geſtorben: Die Wittwe Wilhelmine Dockhorn geb. Ollendorf,
63 J., Klinik. Der Fabrikarbeiter Karl Beckmann, 56 J., Klinik.
Des Bäckermeiſters Hermann Keitel Ehefrau Johanna geb. Grune
wald, 50 J., Merſeburgerſtr. 23. Des Mühlenarbeiters Wilhelm
Reinhardt S. Fritz, 3 Mon., Huttenſtr. 1. Des Reſtaurateurs
Wilhelm Vollrath Ehefrau Dorothee geb. Lüttge, 66 J., Liebe-
nauerſtr. 157.
Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 14. Januar 1902.

Eheſchließung: Der Hilfshoboiſt Albin Voigt, Adolfſtr. 5 und
Emilie Knoll, Cröllwitzerſtr. 23.

Geboren Dem Fabrikarbeiter Herm. Kuhne, Reilſtr. 62, T
Hedwig. Dem Geſchirrführer Herm. Dittrich, Falkſtr. 1, T. Eliſa
beth. Dem Mechaniker Friedrich Schmidt, Gr. Brunnenſtr. 53, S.
Hans. Dem Bäckermeiſter Heinrich Karg, Dölauerſtr. 7, S. Kurt.
Dem Schuhmacher Karl Brelle, Schmelzerſtr. 39, T. Frieda.

Geſtorben Des Kellners Albin Buſch S. Friedrich, 1 J.,
Adolfſtr. 4. Der Privatmann Louis Dalitzſch, 72 J., Hermann-
ſtraße 4. Des Zinngießers Wilhelm Thieme T. Martha, 35 J.,
Schillerſtr. 40.

Derantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben Halle. Sprech
Kunden der Redaktion von d bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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Nachthemden,

Kragen, Manschetten, Serviteurs
so Wie

Herren wWäsohe jeder Art
nach Maass.

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben
unter Oberleitung eines

erfahrenen Vachzuschneiders.

H. 0. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6.
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dopfe, murmelte etwas wie ein „Ah, ſo“ in den
Bart und ließ Herrn Weller das Wort, der ſo fortfuhr:

„Sehr vernünftig von Jhnen, Herr Stamm, daß Sie
meinem Neffen geſagt haben, er ſolle ſpäter einmal wieder-
kommen, wenn er beſſer geſtellt iſt, ſehr vernünftig. Aber
der Junge hat jetzt ſeinen Onkel hier, der ihm etwas
mitgebracht hat. Meine Frau iſt vor Jahren geſtorben, Herr
Stamm, hab' keine Kinder, Willibald iſt mein Erbe, und am
Tage ſeiner Hochzeit erhält er von mir 40 000 Mark. Was
ſagen Sie jetzt, Herr Stamm, was

„Ah, das iſt etwas Anderes,“ ſagte Herr Stamm, indem
er ſeinem Beſucher die Hand entgegenſtreckte, die dieſer er-
griff. „Sie wiſſen ja, verehrter Herr Weller, daß meine
Bedenken rein materieller Natur waren, und nach Jhren Er-
klärungen“

„Jſt die Sache in Ordnung, nicht wahr? Na, und was
ſagt Fräulein Roſa dazu?“

„Die ſagt nichts als das,“ antwortete Roſa, indem ſie
dem Alten an den Hals flog und ihm einen herzhaften Kuß
auf die Lippen drückte.

„Sehr gut. Bravo! Das hat geſchmeckt! Und ſo wäre
Alles in Ordnung, und wenn der Junge hier wäre

Jn dieſem Augenblicke klopfte es leicht am Fenſter und
als Roſa öffnete, zeigte ſich eine Hand, die ein paar be-
ſchriebene und zuſammengerollte Blätter emporhielt, und:
„Hier, Fräulein Roſa, hier iſt das Gewünſchte,“ ließ eine
wohlbekannte Stimme ſich halblaut hören.

„Kommen Sie nur herein, Herr Doktor!“ ſagte Roſa,
nachdem ſie das Manuſkript in Empfang genommen hatte.
„Unſer jüngſter Mitarbeiter, Papa, der das letzte Kapitel
von „Glück im Unglück“ geſchrieben hat.“

„Aha, da iſt er ja, der Teufelsjunge,“ rief Herr Weller
aus. „Du kommſt gerade recht. Wir haben eben Deine Ver-
lobung gefeiert.“

Küſſe, Umarmungen, Händedrücke, merkwürdig, ge
rade ſo hatte Willibald ſoeben erſte die Schlußſituation im
Roman „Glück im Unglück“ geſchildert!

Am Abend fand im „Rothen Ochſen“ ein Verlobungs-
ſouper ſtatt, bei dem Herr William Weller die nachfolgende
gehaltvolle Feſtrede hielt:

„Jch will's kurz machen. Es lebe das Brautpaar!“
Drei Minuten ſpäter erhob ſich Willibald und ſagte:
„Jch will's auch kurz machen. Es lebe der gute Onkel

aus Amerikal“

mit dem S
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asmotoren- Fabrik Deutz, Koln- Deutz.

Otto's neuer Motor
für S am g

in Grössen von 4--150 Pferdestärken. Patentirt in allen L ändern.
Betriebs kraft 3--4 Mal billiger wie Dampf,

I--3 Pfg. pro Pſerdekraftstunde, je nach Grösse der Anlage.
Geringer Raumbedarf, Keine ständige Wartung, Keine Ooncession,

vbillige AnschaſfungskKosten.
Kostenvoranschläge und specielle Auskünfte durch die

Gasmotoren- Fabrik Deutz,
Verkaufsstelle Leipzig, Georgie Ring 19.
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S 7Nnventur- Ausverkauf.
Von heute ab bis Ende dieses Monats gebe ich die vorjährigen

I angefangenen Handarbeiten, sowie Stoff- u. Materſal-
I reste zu bedeutend ermässigten Preisen ab,

Solma Van Raay,
oStstrasse G.

4 rerAepfehvein
gla n2 h e itvar

(hampagqner feinste Qual

Skritz. Hochheim aM.
on Vervenge Preis s
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Gelegenheitskauf!

Otto BlankKenstein,

Cravatten Reſte
zu Mk. 1,00 nur noch während der

Jnventur. [815
36 ob. Leipzigerſtr. 36(Pſchorr-Bräu).

7 seinen hohen
Gehalt an Kraft

d 7 seine unerreichte Aus-

Apfelsinen,
erſte Ladung eingetroffen.
feinſtevonGlampa-Messiua,

R. Sommler, Nikolaiſtr. S.

und Aroma, durch

7 e giehbigkeit ist er zugleich

Theo neuester Ernte:
Moelange à 4, 6.
Souchong à A. 3, 4, 6.

Grus-Thee à A. 2.
Messmor- Thee in div.
Russ. Karawanon- Thee Preislagen.

Gr. Steinstr. 11.Lrantz Noh Fernspr. 2064.

Apfelſinen!
Vorzüglich ſüße Valencia und
Meſſina-Alpfelſinen erhalte jede
Woche friſche Zufuhr und empfehke
dieſelden angelegentlichſt.
Für Wiederverkäufer Engrospreiſe.

Hochachtend
K. Kannegfesser. Obſthdlg.,

Unterberg 6. [817
NRuſſſiſche u. Harburger
Gummiſchuhe,

auch mit Sovoreneinſchnitte für
Offiziere, empfiehlt

Otto BlanKenstein,36ob. Leipzigerſtr. 36(PſchorrBräu).

Altes Gold, Silber, Uhren,
Münzen u. dgl. kauft

Pöhlmann, Dachritzſtr. 6 I.
Feinſten

Schleuder honig
aus Raps, Esparſette und Linden
blüthe verkaufe a Etr. 70 Mark,
vei 10 Pfd. für 7,50 Mark.

O. T 1er,
Wolferſtedt bei Allſtedt (S. W.)

Gebrauchte Piauinos,
tadellos erhalten, nur 300,
350 und 400 Mark.
R. Wöll. An der Univerſität 1.

z. treedt de
Krachtens de

Wanarschnuwimg.

DIENSTPLICIIIT IN NEDERLAND.
Ingevolge het Koninklijk Besluit van 16 November 1901 Staat

gewijzigde wet betrekkelijk de Nationale Militie in
werking op 1 Januari 1902.

daarin vervatte nieuwe voorschriften zijn Wege
San s, uit hoofde van hun verblijf of dat van hunne ouders of
voogden in Duitschland, e mer v v ver
ten aanzien van de Maktonale Melker eder

Aan alle Nederlanders, in Duitschland verblijf houdende, en in het
bijzonder aan hen die zijn geboren in het jaar 1883, alsmede aan alle in
Duitschland gevestigde ouders of voogden van minderjarige Nederlanders

van dien leeftijd, wordt dus C aangeraden zich ten spoedigste
te vergewissen omtrent de verplichtingen, welke det wet hun mocht
opleggen, en waaraan 2ij vöéör 31 Januari zullen moeten voldaan hebben.

Niet naleving dier verplichtingen wordt gestraft en stelt den wilitie-
plichtige aan Vverdere nadeelige gevolgen bloot.

Aan het Nederlandsche Gezantschap te Berlijn en aan alle Neder-
landsche consulaten zijn op aanvrage exemplaren van een uittreksel uit
de AMAilitiewet 1901,
Wettelijke voorschriften, gratis verkrijgbaar.

bevattende de ten deze in aanmerking Komende
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8 0 0 JButter vedeutend billig er
e Von heute ab verkaufe ich, joden Tag 5
h ſrisch eintreffend: zHochfeine Iolkerei- Tafel -Butter

Stück 50 Pfg.h M Aallerfeinste Qualitäten aus verschiedenen
MolKereſen, à Stück 56, 60 u. 63 Pr.von der Dampfmolkerei Domnitz a Stüok 65 Pf.

e Landoler (Trinkeier),
a à Mandel 95 P. eh Friedrichplatz, eS Rober t Weise, Zu den 2 gold. Zuckerhüten.

eere englische
Amthracit-Wusslgohle

vor der Verladung geſiebt, empfehle billigſt.

Klinkharcikt Schroibor NMehf.,
Bauho f.

EHöhere Mädchenſchule u. FehrerinnenSeminar
in den Fraucke'ſchen Stiftungen.

Anmeldungen für die höhere Mädchenſchule und den Vor-
bereitungskurſus des Seminars werden möglichſt im Laufe des

Januar erbeten.
Sprechfſtunde des unterzeichneten Direktors wochentäglich 12--1 Uhr.

Prof. Dr. Dammholz.
Gymnaſium Sangerhanſen.

Die Aufnahme Prüfung findet Mittwoch, den 9. April
dieſes Jahres, Vormittags 9 Uhr ſtatt.

t Anmeldungen nimmt Herr Gymnaſialdirektor Prof. Dr. Dannehl
entgegen.
5 e Klaſſen eines Voll- Gymnaſiums ſind dauernd vor-

anden.
Sangerhauſen, den 6. Januar 1902.

Das Gymnaſial-Curatorinm.
J. V.: Schnitzer.

der bilIigiste Zusatz.

HandwerterMeiſterVerein.
Freitag, den 17. Januar 1902, Abends 8 Uhr

im „Hotel zur Tulpe“:

General-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Rechnungslegung der

verſchiedenen Kaſſen. 3. Wahl der Reviſoren. 4. Vorſtandswahl.
5. Geſchäftliches.

Die Mitglieder bittet dringend um allſeitige Betheiligung
Der Vorſtand.

J bDienstag, den 21. Januar, Abends 7 Unr
in den „Kaisersälen“:

des Winderstein-Orchesters aus Leipzig.
Solist: Dr. Felix Krause (Gesang).

Programm Beethoven, IV. Symphonie (ohne Schluss-
J chor); Schumann, Arie aus „Faust“; Brahms, Doppelconcert für
J Violine u. Cello Herren Spamer u. Kiefer), Gesänge für Bariton;
J Wagner, Meistersinger-Vorspiol.

Karten: Numwerirt à 3,50, 2,50 v. 2,00 MIk., Stehplate S
1.00 Mk. in der Husikalienhandlung von Heinrich
j Uothan, Gr. Steinstrasse 14. 8

R reSech e

Kunstgewerbe Verein alle a.
Am Freitag, den 17. Januar, Abends S Uhr findet im

Ev. Vereinshaus zum „Kronprinz“

Honatsversammlung
ſtatt. Herr Prof. Max Schmidt aus Aachen wird einen Vortrag
halten über Max Klinger. Lichtbilder dienen zur Etläuterung. Gäſte

Der Vorstand.

S

ſind willkommen. Eintritt frei.

Tanzunterri
Am Montag, den 20. d. Mts. beginnt im EEHtel

Kaiser Wilheolm, Berpburgerstrasso 13, unser II. Cursus.
Gefl. Anmeldungen erbitten wir in unserer Wohnung Lurfürstenstr. 8
oder Blumentbalstr. 11 in der Zeit von 11--4 Uhr.

E. G F. Receo, UVniversitöts-Tanzlehrer,

R. Gottschalck's
Masken u. Theater-Garderoben-

Verleih-Institut,Kl. Ulrichstr. 25, I. W
hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer feiner F

W Uerren und Damen MasKen Anzüge Tbei ſolider Preisſtellung beſtens empfohlen.

Schweordt'ſche Erziehungsauſtalt
für konfirm. j. Mädchen und Kinder

Waſtershausen i. Thöär.
Gedieg. Unterricht, vorzügl. Pflege u. Koſt. Ausländerinnen im Hauſe.
Penſion mäßig. Proſpkte koſtenfr. d. die Vorſtederinnen T. E. Füle.

Pfeifer ſches Inſtitut zu Jeng.
Die mit einem Penſionat verbundene Realſchule, deren Reife

J zeugniß zum einjährigen Dienſt derechtigt, beginnt das Schuljahr
1902 am 8. April. Stete Aufſicht, hervorragende Erfolge.
Proſpekte auf Wunſch durch Direktor Proiſer.

Empfehble jetzt wieder eine Kur mit meinem heliehten, welt und
breit hekannten, ärztlicherseits viel verordneten

Lahusen's e Lebeorthran
(Bestandtheile: 0,2 Eisenjodür in 100 Th. ff. Leberthran).

Der beste und wirksamste Leberthran. Wirkt Blut biidend, Säfte
erneuernd, Appetit anregend. Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit
Allen ähnlichen Präparaten u. neueren Medikamenten Vorzuziehen,
Geschmack hochfein u. milde, daher von Gross u. Klein ohne Widerwillen

genommen u. leioht vertragen. Letzter Jahresverbrauch, circa 30 000
Flaschen, bester Beweis für die Güte u. Beliebtheit. Viele Atteste
u. Danksagungen darüber. Preis 2 u. 4 MKk., letztere Grösso für Iüngeren
Gebrauch profitlicher. Man achte stets beim Einkauf auf die Firma des

Fabrikanten ApothekerLahusen in Bremen. Zu haben in allen Apotheken.
m Haupt- Niederlagen in Halle: Adler-, Mohren-, Hirsoh-, Löwen-Apotheke.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87

o „J

Mit 2 Heilagen.

IIl. Philharmonisches Concert

c

e

2



Donnerstag,

Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 15. Januar.
Beſoldungs-Ordnung für die ſtädtiſchen Elementar-Lehrer

und -Lehrerinnen. Die Königliche Regierung in Merſeburg hat von
Schulaufſichtswegen die auf Grund der Beſchlüſſe der beiden ſtädtiſchen
Kollegien vom 28. Oktober und 1., 11. und 15. November 1901 ab-
geänderte BeſoldungsOrdnung vom 24. Dezember 1897 genehmigt.
Sie tritt vom 1. April 1902 ab in Wirkſamkeit und ſetzt folgende jähr
liche Gehaltsbezüge feſt. Es erhalten
a) die Rektoren: 2400 Mk. Grundgehalt,

600 Miethsentſchädigung,
9 X 200 Alterszulagen (einſetzend mit dem

vollendeten 7. Dienſtjahre und folgend in Zwiſchenräumen von je
3 Jahren)

b) die Lehrer: 1200 Mk. Grundgehalt,
390 Mieths- Ffürdie erſten 10 Dienſtjahre,
450 Ent vom 10. 15. Dienſtjahre,
500 ſchädigung! nach dem 15. Dienſtjahre.

(Die höheren Sätze der Miethsentſchädigung werden jedes Mal vom
Quartalserſten nach Erreichung der höheren Dienſtaltersſtufe gezahlt.),

9 200 Mk. Alterszulagen (einſetzend mit dem
vollendeten 7. Dienſtjahre und folgend in Zwiſchenräumen von je
3 Jahren. Während der einſtweiligen Anſtellung und
vor der Vollendung des vierten Dienſtjahres erhalten die

z des Grundgehalts undLehrer nur 2/, der Miethéentſchädigung)

e) die wiſſenſchaftl. Lehrerinnen: 980 Mk. Grundgehalt,
280 Miethsentſchädig.

9 120 Alterszulagen(einſetzend mit dem vollendeten 7. Dienſtjahre und folgend in
Zwiſchenräumen von je 3 Jahren. Während der einſt weiligen
Anſtellung erhalten die wiſſenſchaftl. Lehrerinnen nur des
Grundgehalts, aber die volle Miethsentſchädigung)

d) die techniſchen Lehrerinnen: 730 Mk. Grundgehalt,
220 Miethsentſchädi g.,

9590 Alterszulagen (ein-
ſetzend mit dem vollendeten 7. Dienſtjahre und folgend in Zwiſchen
räumen von je 3 Jahren).
Verheirathet ſich eine Lehrerin, ſo erreicht die Anſtellung ihr

Ende mit dem Schluſſe des Schuljahres, in welchem die Verheirathung
ſtattgefunden hat. Die Gehaltsſätze der Rektoren ſind nicht ab
geändert bezw. aufgebeſſert worden. Sie bleiben vielmehr hinter denen
des alten Gehaltsplans von 1889 um 300 Mk. beim Höchſtgehalt zurück.

Der Kunſtgewerbeverein hält am Freitag, den 17. Januar,
Abends 8 Uhr im Vereinshauſe („Kronprinz“) eine Verſammlung ab,
bei welcher Herr Profeſſor Max Schmidt aus Aachen einen Vortrag
(mit Lichtbildern) halten wird über Max Klinger.

Der Handwerker Meiſter Berein hält am Freitag, den
17. Januar, Abends 8 Uhr im „vHotel zur Tulpe“ ſeine General

Verſammlung ab.
Der 5. kommunale Bezirksverein hält am Donnerstag, den

16. Januar, Abends 8 Uhr eine Verſammlung in Wicke's Reſtaurant,
Wilhelmſtraße 43, ab. Tagesordnung 1. Die geplante öffentliche
elektriſche Beleuchtung. 2. Die Zuſtände des Baublocks zwiſchen
Wettinerplatz und Stephanuskirche. 3. Sonſtige kommunale Fragen.
4. Mittheilungen

Vortrag im Kolbnialverein und Erdkundeverein. Geſtern
Abend veranſtaltete der rührige Halleſche Kolonialverein in Verbindung
mit dem Verein für Erdkunde in den „Thalia-Feſtſälen“ eine öffent-
liche Sitzung, in welcher Herr Oberleutnant Schloifer, à l. s. der
Schutztruppe für Deutſch-Oſtafrika, einen Vortrag über die von ihm
ausgeführte TanganyikaDampfer Expedition hielt. Nachdem der Vor
ſitzende des Halleſchen Kolonialvereins Excellenz v. Ziegener den
Erſchienenen ſeinen Dank ausgeſprochen hatte, hieß er auch den Vor
tragenden herzlich willkommen und bedauerte nur, daß die tapfere Ge
mahlin desſelben leider durch Krankheit verhindert ſei, am heutigen Abend
hier anweſend zu ſein. Nun ergriff Herr Oberleutnant Schloifer das Wort zu
ſeinem zweiſtündigen hochintereſſanten Vortrage, der hier und da durch
einen ſprühenden Humor gewürzt und vielfach durch vorzügliche Licht
bilder unterſtützt wurde. Von den Kolonialbewegungen der neunziger
Jahre ausgehend, zeigte er das Zuſtandekommen der Expedition,
deren Leiter er geworden iſt und zu deren Ausführung auch der hieſige
Kolonialverein ſein Scherflein beigetragen hat. Wie mühevoll und
ſchwierig die Löſung der Aufgabe war, ergab ſich aus den Darbietungen
des Vortragenden. Als man die Schwierigkeiten des Transportes be
reits hinter ſich hatte, ſtarb der beſte Freund des Herrn Oberleutnants
Schloifer, Herr Major von Berg. Als dann die Montirung des
Dampfers beinahe vollendet war, brannte der Schuppen nieder und
durch dieſe Kataſtrophe war das Zuſtandekommen des Unternehmens
ſehr zweifelhaft geworden, ſodaß ſich Oberleutnant Schloifer abermals
nach Deutſchland begeben mußte, um neues Material zu holen. Groß
war aber die Freude und der Jubel, als das Werk vollendet war und
ſich die „Hedwig von Wißmann“ auf den blauen Wogen des Sees
ſchaukelte. Jm weiteren Verlauf gab dann der Vortragende inter
eſſante Details aus ſeiner Forſchungsreiſe nach dem KiwuSee
und (in Begleitung des berühmten Nilforſchers Dr. Kant) zu der
Quelle des Nils, ferner ſeine Erfahrungen im Reiche Ruanda mit
ſeinen rieſenhaften Bewohnern. Packend wußte er die gefahrvolle Fahrt
auf dem ViktoriaNyanſa zu ſchildern, die ihn zwang, den Landweg
einzuſchlagen, um vom Endpunkte der engliſchen Bahn nach
dreitägiger Fahrt in Mombafa anzukommen, von wo er
die Heimreiſe über Dar-es-Salagam Marſeille antrat. Jn
ſeinem Schlußworte betonte er die Bedeutung unſerer afrikaniſchen
Beſitzungen und wünſchte denſelben eine reiche Unterſtützung
von Seiten des deutſchen Vaterlandes, denn es geſchehe Alles pro gloria
et patria. Die zahlreich Erſchienenen lud er noch für heute Abend zu
einer Unterhaltung im Hotel „Kaiſer Wilhelm“ (Bernburgerſtraße) ein,
woſelbſt er beſonders über die merkantilen Vortheile Deutſch Oſtafrikas
Aufſchluß geben will. Reicher Beifall belohnte ſeine intereſſanten Aus
führungen, wofür ihm von Seiten des Prof. Dr. Kirchhoff noch in
beſonders anerkennungsreichen Worten der Dank ausgeſprochen wurde.
Die Mitglieder beider Vereine vereinigte dann ein gemeinſchaftliches
Mahl in den „Thalia-Feſtſälen“.

Der Verein ehemaliger Angehöriger der Kgl. Bayeriſchen
Armee (Protektor: Prinz Ruprecht von Bayern) hielt im „Reichs
kanzler“ feine erſte Generalverſammlung im neuen Jahre ab. Der
vom Vorſitzenden erſtattete Geſchäftsbericht für das Jahr 1901
lautete ſehr günſtig und ſtellte dem Verein für die Zukunft die beſte
Diagnoſe. Weiter wurde dem Rendanten Entlaſtung ertheilt. Der
Mitgliederbeſtand betrug am Jahresſchluß 49 Kameraden, darunter
13 Offiziere. Am 19. Januar hält der Verein im Vereinslokale
einen Familienabend ab.

Thüringer Bezirk deutſcher Jngenieure. Jn der geſtrigen
Sitzung begrüßte der Vorſitzende Herr Direktor Schreyer die Er
ſchienenen im neuen Jahre und widmete darauf dem verſtorbenen Mit
gliede K. Breitkopf einen ehrenden Nachruf. Weiter wurde auf
Grund eines Aufrufes auf die geplante Errichtung eines Denkmals für
Otto von Guericke in Magdeburg zum 300. Geburtstage des
ſelben hingewieſen. Die Vermögensverhältniſſe des Vereins ſind auch
im verfloſſenen Jahre günſtige geblieben. Die Aufnahme von 26
neuen Mitgliedern im Laufe des Jahres giebt den Beweis daß die
Beſtrebungen des Vereins beſonders bei den jungen Fachgenoſſen
Anklang gefunden haben. Es folgte dann der angekündigte Vortrag
des Herrn Jngenieurs P. Meyer über den heutigen Stand der
WärmeAusnußung in Kraftmaſchinen. Die Ausnutzung der Ver-
brennungswärme zu Kraftzwecken bildet mit Einführung der Dampf-
maſchine unbedingt die Hauptgrundlage der Entwickelung der Technik
des verfloſſenen Jahrhunderts. Umwandlung von Wärme in mechaniſche
Energie iſt dasjenige Problem, auf welches wohl der größte Theil aller
Jngenieurarbeit verwandt worden iſt, und dennoch iſt das Reſultat
im Vergleich zu anderen Gebieten ein geradezu klägliches. Es giebt

I. Beilage zu Nr. 25 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, f
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ür Anhalt und Thüringen.
längſt Turbinen die die Energie ihres Betriebswaſſers mit 80--90
Prozent ausnutzen die Elektrotechnik hat bei größeren Motoren
Wirkungsgrade von 90 Proz. erreicht, aber die Wärmekraft-
Maſchinen ſind noch nicht viel über 30 Prozent
hinausgekommen und auch nur, wenn Gas oder
flüſſige Brennſtoffe verarbeitet wurden. Bei Ver
wendung feſter Brennſtoffe, die für uns die wichtigſten ſind, da ſie ja
auch für Gas Ausgangspunkt ſind, iſt man nach vielen Mühen wohl
endlich annähernd auf 20 Proz. angelangt. Wenn man heute den
Heizwerth, d. h. die chemiſche Energie feſter Brennſtoffe in mechaniſche
Arbeit umſetzen will und wendet dazu die vollkommenſten zu Gebote
ſtehenden Mittel an, ſo gelingt es höchſtens, 20 Proz. der Wärme-
Energie auszunutzen 80 Proz. aber, alſo der Energie,
bleiben als fühlbare Wärme zurück und verlaufen
ſich irgendwo im Weltenraume nutzlos. Man iſt zwar,
wo die Verhältniſſe gerade ſo liegen, im Stande, dieſe Wärme ander
weitig nutzbar zu machen z. B. zum Heizen oder Verdampfen,
aber man muß immer dabei bedenken daß hierbei
nur eine Uebertragung der Wärme aber keine Um-
wandlung in eine andere Energieform ſtattfindet. Der
Vortragende beſprach dann die Höhe der Aus nutzung der
Wärme in den Dampfmaſchinen und den neuen Ver-
brennungs-Kraft-Maſchinen, unter denen er Gas-, Pe-
troleum, Benzin- und Spiritus-Motoren ſowie den Dieſelmotor ver
ſtand. Bei Dampf von 5 Atmoſphären erzielt man bei einer Dampf-
maſchine ohne Expanſion und ohne Kondenſation nur einen Wir-
kungsgrad von etwasüber 2 Proz. der Steinkohle,
für die Wolf'ſche Heißdampfverbund-Lokomobile iſt der Wirkungs-
grad auf 13 Proz. berechnet 11 Proz. bei geſättigtem Dampf und
13,5 Proz. bei Heißdampf von 3009 iſt das Höchſte, was an Aus-
nutzung der Kohle durch Dampfmaſchinen erreicht wird. Eine Ver
beſſerung iſt für Dampfmaſchinenanlagen in der mit ſchwefliger Säure
betriebenen Abwärme-Kraftmaſchine als Mittel gegeben. Bei den
Verbrennungs-Kraft Maſchinen hat r r r jetzt mit
einem Dieſelmokor von 80 Pferdekräften eine Wärme-Ausnutzung
von ca. 34 Proz. erzielt Die Wärme-Ausnutzungin den
beſten Verbrennungs Kraft Maſchinen iſt alſo
doppelt ſo groß als die Ausnutzung des Dampfes,
nicht der Kohle, in den beſten Heißdampfmaſchinen.
Wenn man überhaupt noch Dampfmaſchinen hat, ſo liegt dies daran,
daß LeuchtgasWärme das ſechs bis zehnfache wie Kohlen-Wärme, und
Petroleum Wärme noch etwas mehr koftet; vom Spiritus gar nicht
zu reden. Man hat auch verſucht, in beſonderen Kraft
gas Anlagen Gaſe eigens für die Gasmaſchinen herzuſtellen,
der volle Erfolg wird jedoch erſt P ſein wenn
man nicht mehr auf die Anwendung von Koks und Anthracit be
ſchränkt iſt, ſondern wenn es gelingt, jede Kohlenſorte in dieſen Gas
erzeugern zu verarbeiten. Die Fortſchritte im Gas-
maſchinenbau in den letzten wenigen Jahren ſind
ganz außerordentliche geweſen, jedoch der gemein-
ſchaftlichen Arbeit Vieler und ausſchließlich zahl-
loſen einzelnen Beobachtungen und praktiſchen
Crfahrungen entſprungen, und da die Theorie
uns abſolut keinen Ausblick in die Zukunft er-
öffnet, ſo bleibt nichts übrig als abwarten, was
kommen wird. Jn der Beſprechung wurde beſonders dem WunſcheAusdruck gegeben, daß die Braunohle für Herſtellung von Gaſen

für Verbrennungs-Kraftmaſchinen benutzt werden möge.
Der Brigade-Verein (ehemalige Kameraden der Jnfanterie

Reg enter Nr. 26 und 66) zu Halle und Umgegend nahm in ſeiner
Monatsverſammlung einige Wahlen vor. Das Stiftungsfeſt ſoll
im März in der „Kaiſer Wilhelmshalle“ gefeiert werden.

Der Kreisverband der evangeliſchen Männer- und Jugend-
vereine hielt am Sonntag Abend im Saale der „Herberge zur Heimath“
ſeine Neujahrsfeier ab, bei der es an Unterhaltung nicht fehlte. Die
hieſigen zahlreichen Jugendvereine gehören dem Verbande an.

Der Evangeliſche Arbeiterverein hielt am Montag Abend
in der „Herberge zur Heimath“ eine gut beſuchte Verſammlung ab.
Herr Oberlehrer Dr. Riſehm ließ ſich über die drahtloſe Telegraphie
des Näheren aus.

Jm Gartenbauverein hielt geſtern Abend Herr Obſtbau
lehrer Wimmer einen intereſſanten Vortrag über „Allge-
meine Ergebniſſe der Obſternte“. Nach einigen ein
leitenden Bemerkungen über Angebot und Nachfrage der ver-
ſchiedenſten Produkte im Allgemeinen gab der Vortragende auf
Grund der Mittheilungen einiger Zeitſchriften zunächſt ein Bild
des Obſternte-Ausfalles des letzten Jahres und bemerkte, daß die
Obſtanfuhr in demſelben aus dem Auslande 482 000 Centner
betrug. Um im Jnlande den Obſtbau lukrativer zu geſtalten, ſei
eine beſſere Pflege desſelben unbedingt nothwendig ſowohl im
Jntereſſe des Produzenten wie des Konſumenten. Er forderte
ſchließlich zur Schaffung günſtigerer Verhältniſſe die Durchführung
folgender Zuſtände: Herbeiführung von Tarifen auf den Eiſen
bahnen, da die Koſten der Frachten zu hohe ſeien; Stellung eigener
Waggons, wie ſie das Ausland bereits beſitzt, einheitliche Ver
packung der Waare, günſtigere Geſtaltung der Marktpreiſe Verkauf
nach Gewicht, da das jetzige Verkaufsſyſtem veraltet) Zulaſſung
eines mäßigen Schutzzolles und endlich größere Ausdehnung der
Obſtverkaufsnachweisſtellen. Ganz beſonders müſſe aber auch für
beſſere Berichterſtattung Sorge getragen werden. Zum Schluß
ſeiner Ausführungen ſchilderte der übrigens auf dem Gebiete des
Obſtbaues rühmlichſt bekannte Redner noch, in welcher Weiſe die
hieſige, ſeit drei Jahren beſtehende Obſtverkaufsnachweisſtelle Obſt
vermittelt und hob hervor, daß durch ſie im letzten Jahre für circa
80 000 Mark Waare umgeſetzt wurde.

Auszeichnung. Es iſt uns angenehm, mittheilen zu können,
daß der im Muſikleben der Stadt Halle bekannte und verdiente
Mitbürger, der herzoglich anhaltiſche Hofmuſikalienhändler Rein-
hold Koch (Jnhaber der vormals Karmrodt'ſchen Muſikalien
handlung) zum großherzoglich ſächſiſchen Hof-
muſikalienhändler (durch Dekret des Großherzogs von
SachſenWeimar Eiſenach vom 7. d. Mts.) ernannt worden iſt.

Jm Apollo- Theater findet heute Mittwoch, den 15. Januar,
Pttebte Vorſtellung des gegenwärtigen, großartigen Spielplanes
tatt.

Die Sterblichkeit in Halle war in der Woche vom 29. De
zember bis 4. Januar mit 13,8 von tauſend Lebenden, auf das Jahr
berechnet, bedeutend geringer als in der Vorwoche, in der ſie 20,0 betrug.
Von den anderen 33 deutſchen Großſtädten hatten nur Hannover, Char-
lottenburg und die jüngſte Großſtadt Schöneberg, letztere mit dem
Minimum dieſer Woche von 7,8, geringere Sterbeziffern als Halle,
das Maximum in Breslau betrug 22,4. Es ſtarben 43 Perſonen
gegen 61 in der Vorwoche, darunter befanden ſich 6 Säuglinge gegen
23 in der vorigen Woche auf die ſtarke Steigerung der Sterbefälle
unter den Kindern im erſten Lebensjahre in der Weihnachtswoche iſt
alſo ſofort wieder ein ebenſo ſtarker Rückgang gefolgt. Die Säuglings-
Sterblichkeit war hierdurch in Halle geringer als in allen anderen
Großſtädten und betrug nur ein Viertel der höchſten in Bremen
und Chemnitz. An akuten Darmkrankheiten ſtarb eine Perſon
akute Erkrankungen der Athmungsorgane waren ſeltener als in der Vor
woche, ſie verurſachten zwei Todesfälle gegen ſieben während dieſe
Krankheiten zu gleicher Zeit in Braunſchweig verhältnißmäßig elf Mal
ſo häufig die Urſache des Todes waren. Von den bei uns auf-
tretenden Jnfektions- Krankheiten war beſonders Scharlach ſeltener als
in der Vorwoche, er verurſachte nur einen Todesfall (gegen fünf),
Diphtherie endete wieder in zwei Fällen tödtlich und nach zwei-
wöchiger Pauſe hat Unterleibstyphus wieder ein Opfer gefordert,
während Maſern in keinem Falle einen tödtlichen Verlauf genommen
haben. Eines gewaltſamen Todes ſtarben wieder zwei Perſonen.

Der Ausban der alten Leipzigerſtraße von der Zuckerraffinerie
bis zum Schnittpunkte der neuen Leipzigerſtraße, der noch heuer in
Angriff genommen und bis zum Oktober vollendet werden ſoll, wird

keiten macht, ſich offenbar mit

von allen Fuhrwerksbeſitzern der nach Leipzig zu gelegenen Dörfermit Freuden begrüßt. Jſt doch dieſe Straße, die im Frühjahr und
Herbſt für Menſchen und Vieh mitunter kaum paſſirbar war, die
gradlinigſte Verbindung mit Halle.

Die Saale iſt langſam aber ſtetig zurückgegangen, ſo
daß eine Hochwaſſergefahr nicht mehr beſteht.

Erinnerungen an Haym. Es ift ſehr erfreulich, daß die
Verdienſte des gelehrten und charaktervollen, im vorigen Jahre ver
ſtorbenen Rudolf Haym, der mit der Halleſchen Univerſität ſo viele
Decennien eng verbunden war, immer neue Unerkennung finden.
So hat Albert Leitz mann in Jena zu Hayms Gedächtniß „Neue
Briefe“ von Karoline v. Humboldt, der geiſtvollen Gattin des großen
Gelehrten und Staatsmannes Wilh. v. Humboldt, herausgegeben
und erläutert, bei Niemeyerin Halle veröffentlicht.
Dem Andenken Rud. Hayms ſind ferner von Freunden und Schülern
philoſophiſche Abhandlungen gewidmet. Die Seaunm-
lung wird eröffnet durch Profeſſor Dr. A. Riehls in der Aula der
Hochſchule gehaltene Rede: Zu R. Hayhms Gedächtniß. W.
Schrader, der Kurator der Univerſität, giebt eine Fortſetzung
riner ſchon in den Jahrbüchern für klaſſiſche Philologie 1885
S. 145---176 angefangenen und für das ältere griechiſche Epos
durchgeführten Abhandlung über die Seelenlehre der Griechen in
der älteren Lyrik. Vaihinger ſchreibt über die transcendentale
Deduktion der Kategorien, Rehmke über Wechſelwirkung oder
Parallelismus, Wentſcher über das Problem der Willens-
freiheit bei Lotze, Kühnemann über die Grundlagen der Lehre
des Spinoza, Vockelt über die Kunſt des Jndividualiſirens in den
Dichtungen Jean Pauls, Uphues über die Jdee einer Pädagogik
als Bildungswiſſenſchaft und über die Jdee einer Philoſophie des
Chriſtenthums, Lipps über die Form der äſthetiſchen Perception,
Schwar z über Gefallen und. Luſt, Medicus über die beiden
Prinzipien der ſittlichen Beurtheilung, Reiſchle über Jeſu Worte
von der ewigen Beſtimmung der Menſchenſeele in religionsgeſchicht-
licher Beleuchtung. Die bekanntlich aus dem Nachlaß herausge-
gebene Schrift „Aus meinem Leben, Erinnerungen von Rudolf
Haym“ (Berlin, R. Gärtners Verlagsbuchhandlung [Hermann
Hehyfelder)) iſt, wie die Vorrede mit Recht ſagt, ein beredtes
Zeugniß für den unbeſtechlichen Wahrheitsſinn des charaktervollen
Mannes, ein durch die perſönliche Färbung anziehender Beitrag zur
Geſchichte der deutſchen nationalen Entwickelung, eine köſtliche
Exinnerungsgabe für ſeine vielen Schüler, ſowie für Alle, die dem
Entſchlafenen menſchlich nahe treten durften und ihm ein Andenken
voll Liebe und Verehrung bewahren.“

Für Holländer. Wir machen die hier weilenden Holländer
auf eine im heutigen Jnſeratentheil befindliche Bekanntmachung der
holländiſchen Regierung aufmerkſam die wichtige Mittheilungen über
die neuen holländiſchen Militärdienſtpflichten enthält.

Hülflos aufgefunden wurde geſtern Abend 8 Uhr in der
Trothaerſtraße vor dem Grundſtück Nr. 8 der Fabrikarbeiter Friedrich
Gaul aus Löbejün. Der Mann wurde mittels Krankenwagen
dem Diakoniſſenhaus überbracht.

Rauferei. Jn der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr entſtand
an der Ecke der Gr. Stein und Schimmelſtraße zwiſchen Studirenden
hieſiger Univerſität ein Wortwechſel, der in eine Schlägerei aus-
artete. An dieſer betheiligten ſich auch Arbeiter, welche für einen
der Studenten Partei nahmen. Ein Student wurde leicht verletzt.

Studenten ſollten ſich auch im trunkenen Zuſtande nicht prügeln.

Brennabor-Fahrrad- Werke Gebr. Reichſtein,
Brandenburg a. H. Der neue Katalog der Firma für 1902 iſt ſoeben
erſchienen und wird allen Jntereſſenten auf Wunſch koſtenlos zugeſandt.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Die beiden Schühtzen“ von A. Lortzin g.)

Daß für den Lortzing-Cyklus auf die erſte Oper zurückgegriffen wurde,
die den Meiſter auf das eigentliche Gebiet der komiſchen Oper führte,
iſt eine lobenswerthe That. Ob es praktiſch war, ſie gerade an das
Ende zu ſtellen, iſt freilich eine andere Frage. Vom Standpunkt des
„Czar“ oder des „Wildſchütz“ aus kann man den „beiden Schügen“
nur ſehr ſchwer gerecht werden, denn zweifelsohne wiegt die Muſik
dieſer Oper erheblich leichter als die der beiden obengenannten Meiſter-
werke. Jmmerhin zeigt ſie Lortzings liebenswürdiges Talent
von der beſten Seite und hat ſogar den einen großen
Vorzug, daß ſie die wirkungsvollſte Scene, das köſtliche Septett, bis an
das Ende verſchiebt und ſo der Oper einen Abſchluß verſchafft, der auch
heute noch von durchſchlagendem Erfolge iſt. Jn der Anlage des Text-
buchs, das nach einem franzöſiſchen Luſtſpiel verfaßt iſt, hat Lortzings
geſchickte Hand überall fühlbar gewaltet. Wie ſich aus der Verwechs
lung der beiden Torniſter die zahlreichen komiſchen Scenen ohne jeden
Zwang entwickeln, iſt in der That bemerkenswerth, zumal es ſich doch
um den erſten größeren Verſuch auf dieſem Felde handelt. Eine
ſchwache Seite des Ganzen bildet der umfangreiche Dialog. Er
lockert nicht nur den Zuſammenhang des muſikaliſchen Gefüges,
ſondern wird auch oft eine gefährliche Klippe für die Aufführung.
Die geſtrige Vorſtellung kam nun zwar nicht darüber
mit derjenigen leichten Eleganz hinweg die man etwa im Luſtſpiel
erwarten darf, ſie offenbarte aber erfreulicherweiſe überall daß auch
den Sprechſcenen die nöthige Sorgfalt bei der Vorbereitung gewidmet
war. Jnfolgedeſſen blieb der Totaleindruck, den die „beiden Schützen“
geſtern hinterließen, in allen Hauptſachen ein erfreulicher. Selbſt die
Unpäßlichkeit Herrn Fantas, der um Entſchuldigung bitten laſſen
mußte, vermochte nicht allzuviel davon abzumarkten.

Für den größten Theil unſerer Opernmitglieder werden die „beiden
Schützen“ eine völlige Neueinſtudirung verlangt haben, denn die Oper
findet ſich nur ſelten auf dem Spielplan. Und dieſe Arbeit forderte
außerdem noch eine gewiſſe künſtleriſche Entſagung, weil ſie nur
wenigen Perſonen das Recht auf Selbſtändigkeit im Hervortreten ver
leiht, weil ſie Alles an Fleiß und Talent ſür die Enſembles aufwenden
muß. Daß dieſe Scenen ſo zufriedenſtellend verliefen, iſt das
Verdienſt der Damen Paulmann und Groß und der Herren
Brandes, Guth und Raven. Herr Gruſelli als
Guſtav fand geſanglich erſt im dritten Akt die ihm ſonſt eigene Höhe
ſeiner Leiſtungsfähigkeit. Sehr hübſch und anſprechend führte Fräulein
von Beör die Caroline durch. Sie verdient umſomehr
Anerkennung, als ſie den Dialog, der ihrem Dialekt viele Schwierig-

nhaltendem Eifer für richtige Aus
Ganz vortrefflich gelungen war das Bild,

das Herr Förſter von dem beſchränkten Peter entwärf.
Seine hübſche Schilderung des Hochzeitsfeſtes, die auch
muſikaliſch nicht reizlos iſt, ſetzte alle Hände in Vewegung, und
von ſeinem Couplet von der Cröllwitzer Papierfabrik
hätte das Publikum am liebſten noch eine Fortſetzung gehört. Und
daß ſich Herr Berend natürlich nicht die kleinſte Gelegenheit entgehen
ließ, den alten Jnvaliden Barſch mit ſeiner Grobheit ins rechte Licht
zu rücken, iſt faſt ſelbſtverſtändlich. Die Chöre waren befriedigend.
Herr Kapellmeiſter Tittel leitete die Vorſtellung mit erfahrener Hand
und half durch flotte Tempi und friſches Zugreifen ſo manchen ſeichten
Takt überwinden. Die Ausſtattung der Oper bedingt keinen großen
Aufwand und war angemeſſen. Jm Widerſpruch zu den Zeitverhältniſſen
ſtanden nur die modernen Waffenröcke der Schüten und des Dragoners.

Dr. W. Kaiſer.
Aus dem BureZ des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Am Donnerstag gelangt der Schwank „Sein Doppelgänger“
zur letzten Aufführung. Vorher wird Donizettis komiſche Oper
„Die Regimentstktochter“ wiederholt. Jn der Freitags
Aufführung von Richard Wagners „Lohengrin“ gaſtiren die
Damen Frl. Nuſi v. Szekrönyeſſy als „Elſa“ und Frl.
Martha Hammerſtein als „Ortrud“ auf Engagement.

Frederie Lamond- Konzert. Um den hieſigen Muſikfreunden
zu zeigen, welch' hervorragender Kunſtgenuß ihnen in dem Beethoven
Abend von Frederic Lamond am nächſten Freitag (17.) be

ſprache angeeignet hatte.
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vorſteht, bringen wir folgende Sätze einer Münchener Kritik zum Ab-
druck: „Namentlich entzückte uns Lamond durch die erhaben künſt
leriſche und ethiſche Auffaſſung der Sonaten eines Beethoven. Dieſe
klaſſiſche Vertiefung in die kleinſten, den meiſten verdeckt gebliebenen
oder kaum geahnten Schönheiten der Werke Beethovens, dieſe feinſte
Kleinmalerei und dies Hervorheben derſelben, ſo ſauber, durchſichtiund rein, überraſchen uns in unſerem oberflächlichen, vor Allem arg

äußeren Schein und augenblicklichen Eindruck berechneten Zeitalter
beſonders und laſſen uns in dieſem Künſtler, der wie ein homeriſcherla et ſein Leben, das heißt ſeine Kunſt, dem Größten aller Großen

geweiht hat, eine Art von Regenerator der Klaviermuſik erkennen. Das
in uns herrſchende Gefühl war Bewunderung angeſichts der vom
Künſtler erreichten gewaltig packenden Geſammteindrücke, die der Wurzel
einer der Größe des Gegenſtandes entſprechenden Auffaſſung entkeimten
und eine Welt der Jdeale vor uns aufthaten und nur zu gern haben
wir eingeſtimmt in die dem Künſtler allemal nach ſeinen Vorträgen
dargebrachten Ehrenbezeugungen, eben in der Erkenntniß, daß hier ein
nicht gewöhnliches Wollen und Können mit einer hervorragenden
künſtlichen Potenz in beſter Harmonie vereinigt ſind.“

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen: Freitag, den 17. Januar, Vorm. 9 Uhr

Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Grüneiſen.
Panlusgemeinde: Donnerstag, den 16. Januar Abends

8 Uhr Bibelſtunde Herderſtr. 5e. Hilfspr. v. Broecker.
Zu St. Georgen Donnerstag den 16. Januar, Abends

gx Uhr Bibelſtunde in der Herberge J (Mauerſtr. 7); Diak. Witte.
Sieg den 17. Januar, Abends 8 Uhr Bibelſtunde Hilfspred.

er.Jm ProvinzialBlindeninſtitut Donnerstag, den 16. Januar,
Nachm. 5 Uhr: Kindergottesdienſt Hilfspred. Fiſcher.

Vermiſchtes.
Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ hat ihre Ausrüſtungsarbeiten

beendet, ſie beginnt jetzt mit der Verproviantirung auf drei Monate.
Da Prinz Heinrich die ihm in NewYork zugedachten Feierlich
keiten mit einem Feſtmahl an Bord der „Hohenzollern“ erwidern
wird, zu dem außer dem Präſidenten die hohen Staatswürden-
träger der Union Einladungen erhalten werden, ſo wird auf Befehl
des Kaiſers aus dem Silberſchatze des königlichen Hauſes
koſtbares ſilbernes Tafelgeräth an Bord der HYacht die Reiſe über den
Atlantiſchen Ozean milmachen, um zür gegebenen Zeit die Feſt
tafel im Speiſeſaal des Schiffes zu ſchmücken. Der Kaiſer hat dieſen
Silberſchatz in der Silberkammer des Königlichen Schloſſes eingehend
beſichtigt die Abſendung nach Kiel, wo er an Bord der „Hohenzollern“
gebracht wird, ſoll ſchon am heutigen Mittwoch erfolgen. Der könig-
liche Silberverwalter Herm. Weſſels begleitet den Schatz nach Amerika.
Wie verlautet, hat das Reichsmarineamt mit dem Norddeutſchen Lloyd
vereinbart, daß ein Außenbordanſtrich der Kaiſeryacht in den Docks
vorgenommen wird, damit die „Hohenzollern“ ſich in voller Schönheit
dort zeigen kann. Die „Hohenzollern“ wird nicht das einzige deutſche
Kriegsſchiff ſein, welches in nächſter Zeit den Vereinigten Staaten von
Nordamerika einen Beſuch abſtattet. Am Dienstag tritt die Schul
fregatte „Moltke“, Kommandant Kapitän z. S. Franz, die Fahrt
von St. Thomas nach der Hauptſtadt von Maryland, dem von über
100 000 Deutſchen bewohnten Handelsplatz Baltimore an. Die

Ankunft erfolgt am 24. Januar. Der Aufenthalt dauert
ſechs Tage. Am 30. Januar dampft die „Moltke“
nach dem benachbarten Annapolis, dem Sitz der Seeakademie der Ver-
einigten Staaten. Offiziere, Seekadetten und Mannſchaften werden den
Kameraden der Union im Port Severn Beſuche abſtatten. Die An
kunft der „Moltke“ in Annapolis, wo das Schiff eine volle Woche
ankern wird, gilt als eine Erwiderung der Beſuche nordameri-
kaniſcher Schulſchiffe in Kiel, wo die Angehörigen unſerer
Marine den Nordamerikanern einen herzlichen Empfang und eine gaſt-
freundliche Anfnahme bereiteten.

Die Schuld an dem Vorkommniſſe, daß ein junger Mann in
Frankfurt a. M. während der Weihnachtsfeiertage in einer Zelle
des Juſtizpalaſtes inhaftirt blieb, ohne daß ihm irgend welche
Nahrung gereicht worden wäre, iſt, wie die Unterſuchung ergeben
hat, dem Kaſtellan Lange beizumeſſen. Dieſer hatte den
jungen Mann nach Abnahme der Papiere in die Zelle geſperrt und
ſeine Anweſenheit ſpäter ganz vergeſſen, ſo daß der Bedauernswerthe
lange Zeit ohne Nahrung in dem unfreiwilligen Gelaß zubringen
mußte. Dem ſchuldigen Beamten iſt bereits die Stellung als Kaſtellan
gekündigt, auch dürfte die Angelegenheit für ihn noch ein unange
nehmes Nachſpiel vor Gericht haben.

Noch ein neues Luftſchiff. Der franzöſiſche Luftſchiſfer George
Latruffe, der neulich in einem Ballon den Kanal überflog, hat ein
neues Luftſchiff erfunden, das dem von Santos Dumont ähnlich
iſt, aber die Eigenſchaſt beſitzen ſoll, vollkommen waſſerdicht zu
ſein. Es iſt etwa 7 Meter lang und wird durch Schrauben getrieben,
die nicht durch eine Maſchine wie bei dem Ballon von Santos Dumont,
ſondern durch ein Uhrwerk bewegt werden. Das Modell des Luft
ſchiffs ſollte vor einer geladenen Geſellſchaft im großen Pariſer
Hippodrom ſchon vorgeführt werden, doch geſtattete deſſen Beſitzer den
Verſuch nicht, weil er die Fülkung des Ballons mit Waſſerſtoffgas
innerhalb des Gebäudes mit Rückſicht auf die Feuersgefahr nicht zu
laſſen konnte.

Hochwaſſer im Donaugebiet. Jn Südungarn und Serbien führt
die Donau Hochwaſſer und iſt aus den Ufern getreten. Weite Land
ſtrecken ſind überſchwemmt. Jn Boria konnten die Einwohner durch
raſche Flucht das nackte Leben retten.

Ein Opfer. Der 16jährige Lehrling eines Barbiers in
Berlin, E. Barend, vergiftete ſich, indem er aus einem Fläſchchen
Karbolſäure trank. Jm Flur eines Hauſes der Frieſenſtraße wurde er
ſterbend aufgefunden und von mitleidigen Hausbewohnern zu einem Arzte
getragen, wo an ihm ärztliche Hilfe verſucht wurde. Sie kam jedoch zu ſpät,
da B. ſchwere innere Verbrennungen erlitten hatte der Tod erlöſte den Be
dauernswerthen von ſeinen Schmerzen. Die Beweggründe, welche den
Sechzehnjährigen veranlaßten, ſeinem Leben ein gewaltfames Ende zu
bereiten, werfen ein grelles Licht auf das Elend eines illegi-
timen Kindes, welches, im Waiſenhauſe erzogen, wenig Liebe er
fahren und auch in der Lehre böſe Tage hatte. Der Junge wurde in
folgedeſſen tiefſinnig, und in dieſer Stimmung hat eine letzte, unlteb
ſame Erfahrung am Morgen ſeines letzten Lebenstages den unſeligen
Entſchluß gereiſt. B. war behufs eines Einkaufs nach der Markthalle
geſandt worden und kam nicht mehr zurück.

Wem gehört das Kind Unter dieſer Spitzmarke ging eine
Notiz durch die Zeitungen, der die Annahme zu Grunde liegt, als
ſei vom Altenbekener Eiſenbabhnunglück eine Kindes-
le iche unerkannt übrig. Dieſe Annghme iſt, ver „Köln. V.Ztg.“
zufolge, irrig. Allerdings ſind nach Feſtſtellung der vorgefundenen
elf Leichen, worunter zwei Frauen, noch zwei un bedeutende
Leichentheile übrig geblieben, von denen man nicht feſtſtellen
konnte, ob ſie zu einer der elf, theilweiſe ſehr verſtümmelten Leichen
gehörten. Die im Landeshoſpital am 24. Dezember v. Js. vor
genommene ärztliche Prüfung hat ergeben, daß einer dieſer Reſte
von einem Körper etwa im Alter von 10 bis 20 Jahren berzurühren
ſcheint und daß der andere Reſt lediglich ein Fleiſchtheil iſt, über
den ſich gar nichts Genaues beſtimmen läßt. Die beiden kleinen
Reſte ſind in einem kleinen Sarge in aller Stille auf dem Fried
hofe in Paderborn beigeſetzt worden. Ein Anhalt dafür, daß noch
eine zwölfte Perſon, ſei es ein Kind oder ein Erwachſener, bei dem
Unglück umgekommen ſei, iſt nicht vorhanden, Es erſcheint ſehr
eigenthümlich, daß dieſe Aufklärung erſt jetzt erfolgt. Die amt-
lichen Berichte ſprachen ausdrücklich von den
Ueberreſten des Kindes So war es denn ſehr natürlich,
daß die Blätter, als am Weihnachtstage noch immer keine Nachricht
über die Agnoszirung der Leiche erſchien, entſprechende Betrachtungen
an den Fall knüpften.

Eine überaus rohe That iſt im Dorfe Leuenbe rg des Kreiſes
Oberbarnim verübt worden. Zwei Strolche brachen Nachts in die
Kirche ein, wo ſie indeß Werthſachen nicht fanden. Dann erbrachen
ſie das Grabgewölbe der Gutgsherrſchaft und zerſtörten das
Jnnere der Gruft. Jn dem benachbarten Wefendahl ſtahlen

ſie den Gutsſchweizern mittels Einbruchs ihre Erſparniſſe im Betrage
von 600 Mk. Die Räuber ſind mit der Beute entkommen.

Zur Frage der Arbeitsloſigkeit. Nach einer Depeſche aus Ha m
burg wurden die an dortigen Staatsbauten beſchäftigten italieniſchen
Arbeiter entlaſſen, um der in Hamburg herrſchenden Arbeitsnoth zu
ſteuern. Jn der jüngſten Stadtverordnetenverſammlung in Frank
furt a. M., in welcher die Arbeitsloſigkeit in Frankfurt a. M. zur
Sprache kam, wurde nach Debatte ein Antrag angenommen,
der dem Magiſtrat das volle Vertrauen für ſeine ſeitherigen Maß-
nahmen in der Arbeitsloſenfrage ausſpricht und ihn auffordert, auf
dem beſchrittenen Wege fortzufahren.

Eine aufregende Scene ſpielte ſich dieſer Tage im Londoner
Kryſtallpalaſt ab. Dort befindet ſich gegenwärtig neben anderen Schau
ſtellungen ein Cireus Brammall, der im CentralTranfept vor dem
großen Händel Orcheſter ſeine Arena hat. Jn einer NachmittagsVor
ſtellung ſollten nun „Permanes Bäſren“ vorgeführt werden. Die
Bären, zwei ganz kleine und der dritte von der Größe eines
großen Wildſchweines, wurden in einem dreitheiligen Käfig
herangefahren die Käfig Abtheilung des größeren Bären
wurde geöffnet, und kaum war der Bär heraus ſo machte
er ſich ſcheinbar ſpielend mit dem Beine eines Gehilfen, der den Käfig

hatte, zu ſchaffen. Einige Sekunden ſpäter ſah man, daß die
ache kein Scherz war, denn der Mann lag auf der Erde und der Bär

zerrte noch an ſeinem Beine herum. Sofort ſuchte der Bärenbändiger
Permane ſeinen Gehilfen zu befreien, aber im Nu lag er ſelber an
Stelle des Gehilfen auf der Erde. Der Bär packte erſt ſeine Beine an,
dann ſtellte er ſich auf den Rücken des Bändigers, um in aller Ruhe
deſſen Kopf anzubeißen. Jn den ganz wenigen Augenblicken, in denen
ſich dieſes abſpielte, war das Publikum in die größte Erregung ge
rathen. Eine Dame kam ganz nahe herangelaufen und ſchrie laut
„Warum tödten Sie die Beſtie nicht, ſie tödtet ja ſonſt den Mann
Der Kapellmeiſter hatte vorher ſchon mit dem eiſernen Geſtell ſeines
Muſikpultes auf den Bären eingehauen, ohne daß dieſer davon Notiz
genommen hätte, und das Fehlen jeder Feuerwaffe ließ die Sache be
ängſtigend erſcheinen. Zum Glück trug der Bär ein Halsband mit
einem Strick daran und mit einem kräftigen Ruck am Strick zerrten
ihn ein paar Männer von ſeinem Opfer weg. Der Bändiger hatte
zum Glück nur ganz leichte Verletzungen am Beine und am Kopfe er
litten und konnte ſich nach Beendigung der Vorſtellung beim Publikum
d Die Vorſtellung nahm nach dem Vorfall ihren ruhigen

ortgang.
Dr. Sigl und die Stuart. Zu den vielen Steckenpferden, die

der ſoeben verſtorbene Dr. Sigl in ſeinem Blättchen „Das bayeriſche
Vaterland“ zu tummeln liebte, gehörte auch die Vertheidigung des
Satzes, daß nach den in ſeinen Augen unerſchütterlichen Prinzipien
der Legitimität die Thronfolge in England nicht dem gegenwärtigregierenden Hauſe Hannover-Coburg, ſondern vielmehr der

S Ludwig von Bayern und ihren Nachkommen zuſtehe.
Den Prinzen Rupprecht von Bayern bezeichnete er daher als den
rechtmäßigen Prinzen von Wales, und als derſelbe zu dem letzten
Krönungsjubiläum der Königin Viktoria in Vertretung des bayeriſchen
Hofes nach London geſandt wurde, knüpfte Dr. Sigl hieran in
ſeiner bekannten Art allerhand ironiſche Gloſſen. Uebrigens ſtand
er mit dieſer Anſicht durchaus nicht ganz allein da. Es giebt auch
in England noch heute eine allerdings nur ſehr kleine legimitiſtiſche
Partei, welche die Prinzeſſin ar von Bayern als ihre „KöniginMarie IV.“ betrachtet und ſogar Briefmarken mit deren Hilde at

anfertigen laſſen. Es braucht nicht erſt geſagt zu werden, daß die
Prinzeſſin dieſem unſchuldigen Treiben vollſtändig fern ſteht.
Jhre vermeintlichen Anſprüche werden darauf zurückgeführt,
daß ſie, eine geborene Erzherzogin von Oeſterreich Modena,
in fünfter Generation von der Herzogin Henriette von Orleans ab
ſtammt, der jüngſten Schweſter der Könige Karl II. und Jakob II.,
während das Haus Hannover in der Perſon des Königs Georg I.
deshalb zur Erbfolge berufen wurde, weil der Letztgenannte der
Enkel der Winterkönigin Eliſabeth von der Pfalz, der Schweſter
Karls I., war. Die Frage, ob nicht wirklich die Nachkommenſchaft
Henriettens derjenigen Eliſabeths hätte vorgehen müſſen, läßt ſich im
Uebrigen vom theoretiſchen Rechtsſtandpunkte aus wohl diskutiren,
nur daß ſie durch die Thatſachen in Wirklichkeit längſt gelöſt iſt.
Eine franzöſiſche Zeitſchrift erzählte kürzlich, daß am engliſchen
Hofe noch immer eine eigenthümliche Sitte an die Zeiten erinnert,
in denen die Stuartſchen Prätendenten namentlich unter dem Adel
eine ſtarke Partei für ſich hatten. Die Sitte beſteht darin, daß dem
Könige, wenn er in einem Hauſe zu Gaſt iſt, ganz allein ein Napf
zum Abſpülen der Finger hingeſetzt wird, während weder der Haus
herr und die übrigen Gäſte einen ſolchen erhalten. Das hat ſeinen
Grund darin, daß die Anhänger der Stuarts ſich verabredet hatten,
ſo oft die Geſundheit des Königs ausgebracht wurde, in den Ruf
wohl einzuſtimmen, dann aber ihr Glas von der einen Seite des
Napfes auf die andere hinüber zu ſtellen, um damit anzudeuten, daß
ſie den König „jenſeits des Waſſers“, nämlich den vertriebenen König
Jakob IHI., bezw. ſeine Söhne, damit gemeint hätten.

Um Abgabe eiens wiſſenſchaftlichen Obergutachtens in der
Konitzer Mordaffäre iſt die wiſſenſchaftliche Deputation für das
Medizinalweſen im Kultusminiſterium, der die bedeutendſten Medi-
zier Berlins angehören, erſucht worden. Wie man aus Danzig be
richtet, iſt das durch die Konitzer Juſtizbehörde vom königlichen
Mediginalkollegium Danzig eingeforderte Gutachten über die Ur-
ſache des Todes Ernſt Winters, welches bekanntlich zu der Annahme
gelangte, daß Winter bei einem Liebesabenteuer erwürgt worden
ſei, und das vom Chefargzt des ſtädtiſchen chirurgiſchen Lazareths
in Danzig, Profeſſor Dr. Barth, begründet wurde, auf Veran-
laſſung der Staatsregierung mit dem geſammten Aktenmaterial
an die Berliner Deputation abgegangen. Der endgiltige Beſcheid
aus dem Kultusminiſterium iſt ſchon in nächſter Zeit zu erwarten.

Eine aufregende Scene, die einen größeren Menſchenauflauf
verurſachte, ſpielte ſich Dienstag Nachmittag in der Altſtadt Frank
furts, in der Kloſtergaſſe, ab. Eine ledige Frauensperſon warf ihr
neugeborenes Kind, in Sackleinwand verpackt, aus dem erſten Stock
auf die Straße hinab. Ein gerade vorbeigehender Poliziſt hob die
Kindesleiche auf und requirirte die Rettungswache, welche die Ent
bundene, die im Fieberwahn gehandelt haben will, nach dem Jrren-
haus brachte.

Wird er die Bank ſprengen? Lord Roßlyn, der bekanntlich die
Bank von Monte Carlo ſprengen will, ſpielt dort noch immer und

gewinnt in der That. Er gewinnt jeden Tag binnen ein bis zwei
Stunden 12 000 Fr. und bricht dann das Spiel ab. Man erzählt
ſich, daß der Lord, der früher an der Roulette und im Trente-et
quarante ungeheuere Summen verloren hat, Jahre lang über ein
mathematiſch ſicheres Syſtem, um an der Bank zu gewinnen, ge
tüftelt habe. Ein deutſcher Student der Mathematik, den er in
Mentone kennen lernte und der inzwiſchen geſtorben iſt, ſoll ihn
auf den richtigen Weg gebracht haben. Als Lord Roßlyn der Löſung
des Problems ſicher zu ſein glaubte, engagirte er einen Kroupier
der Spielbank von Monte Carlo für mehrere Monate, begab ſich
mit ihm nach England und ſpielte dort probeweiſe mit ſeinen
Freunden Trenteet-quarante in genau derſelben Art, wie bei dem
Spiel in Monte Carlo verfahren wird. Das Reſultat war ſtets
ſo günſtig, daß die Freunde Lord Roßlyns einen großen Spielfonds
zuſammenbrachten und den Erfinder des Syſtems mit zwei Be
gleitern nach Monte Carlo ſandten, um den Feldzug gegen die
Spielbank zu eröffnen. Wenn der Lord im Spielhauſe erſcheint
in der Regel geſchieht es gegen 4 Uhr Nachmittags bildet ſich
um ihn ſofort eine dichtgedrängte Gruppe neugieriger Spieler, die
mit ängſtlicher Sorgfalt jeden Zug ſeines Geſichts, jede ſeiner
Handbewegungen und ſonſtigen Handlungen beobachten. Denn
die wenigſten Spieler und keine einzige Spielerin glauben an die
mathematiſche Begründung ſeines Shſtems, ſondern ſchreiben ſeine
Erfolge irgend einem Fetiſch oder einer glückbringenden Kabale zu.
Er läßt einige Züge vorübergehen, ohne zu ſetzen, notirt aber, ob
„rouge“ oder „noir“, „conleur“ oder „inverso“ gewonnen haben
und beginnt nach 5 oder 6 Zügen mit einem Einſatz von 500 Fr. zu
ſpielen. Jeden Einſatz verſichert er gegen den „refait de trente-un“,
den Fall, in dem die Bank berechtigt iſt, je die Hälfte aller auf dem
Spieltiſche ſtehenden Summen einzuziehen. Der Chef des Spieles
und die Kroupiers verfolgen das Spiel des Lords mit geſpannteſter
Aufmerkſamkeit und ein Beamter der Spielbänk verzeichnet ſorg

fältig den Gang des Spiels und die Einſätze des Lords. DasGleihe thun Dutzende von Spielern, die ſich dann ſpäter wahr
ſcheinlich das Gehirn zermartern, um aus ihren Aufzeichnungen das
Syſtem des Lords zu ergründen. Lord Roßlyn erhöht in der Regel
nach und nach ſeine Einſätze bis auf 3000 und 4000 Fr. und hört
unweigerlich auf, ſobald er 12 000 Fr. gewonnen hat. Bis heute ſoll
er ſchon gegen 200 000 Fr. eingeheimſt haben. Die Beamten der
Spielbank machen gute Miene zum böſen Spiel. Sie verſichern,
daß Lord Roßlyn bisher unverſchämtes Glück gehabt habe. Es
werde ſchon auch der Moment kommen, da ihn ſein Syſtem und ſeine
Kaltblütigkeit im Stich laſen und er binnen wenigen Minuten
Alles verliere, was er mühſam im Laufe vieler 25 ewonnen
habe. Bis dieſer Fall einmal eintritt, iſt freilich Lo ßlyn in
Monte Carlo und der ganzen Riviera der Held des Tages. Ep
verdunkelt ſog den Luftſchiffer SantosDumont, der am
6. Januar in Monaco eingetroffen iſt und auf der Meerbucht des
Fürſtenthums Verſuche mit ſeinem lenkbaren Luftſchiff an
ſtellen will.

Das Waiſenhaus Nenzedlitz, jenes hervorragend nationale
Unternehmen, das Kinder weſtdeutſcher Kommunen in Anſtalts und
Familienpflege in der Oſtmark erziehen will, um aus ihnen deutſche
Handwerker und Bauern zu machen und ſo dem bedrängten Deutſch
thum neue Hilfskräfte zuzuführen, befindet ſich in einer erfreu
lichen Entwickelung. Trotz ſeines kurzen Beſtehens hat es bereits
in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen 53 Knaben und 22
Mädchen in Anſtalts und Familienpflege untergebracht. Die Zahl
der Kommunen, die mit dem Verein für Waiſenhauspflege Verträge
e erhöht ſich ebenfalls zuſehends. Es wäre zu wünſchen,
daß dieſes Unternehmen ſich in wachſendem Maße der Gunſt aller
wahrhaft deutſch Fühlenden und der Behörden erfreuen könnte,
zumal immer noch recht bedeutende Schulden, durch die Erſtein
richtung verurſacht, abzutragen ſind. Beitrittserklärungen zum
Verein für Waiſenhauspflege, der das Waiſenhaus erhält, ſowie
Spenden ſind zu richten an Paſtor Stache, Neu-Zedlitz bei Mielt-
ſchin, Poſen.

Selbſtmord in Altona. Wie der „Hamb. Korreſp.“ meldet,
erſcho ß ſich vor einigen Tagen in Altona ein junger Mann,
der mit ſeiner Geliebten nach Amerika gehen wollte, nachdem er
einen Raubverſuch zur Erlangung der nöthigen Geldmittel ohne
Erfolg gemacht hatte. Nach den bei ihm vorgefundenen Papieren
nahm man an, daß er Clara hieß. Sein richtiger Name iſt jedoch
Pumpah; er war öſterreichiſcher Offizier und vor etwa drei Wochen
von Wien deſertirt.

Wetterbericht vom 15. Januar 1902, 9 Uhr 15 Min. Vorm

8 st 2 S 2S Name der S i S 3J Beobachtungs S Windſtärke Wetter S

ſtation z z5 S a S 3 eo 2
1Stornoway S S2 Blackſod 780,6 W S W friſch wolkig 7,80
3Shields 777,71 8W ſchwach bedeckt 3,30
4 Scilly 783,6 080 leicht wolkig 8,30
5 Jsle d'Aix o o S s 26 Paris S S a e7Vliſſingen 783,7 w. leicht halbbedeckt 3,29
8 Helder 781,4 W leicht wolkig 3,709 (Chriſtianſund 757,3 WSsW ſſtürmiſch bedeckt 2,90
10 Skudesnaes 768,8 S W ſtark Regen 3,00
11 Skagen 771,11 W leicht Dunſt 0,00
12 Kopenhagen S S S13Karlſtad 770,2 Windſtin windſtill halbbedeckt 10,20
14 Stockholm 769,2 WSW leicht bedeckt 11,06
15Wisby 770,7 M ſtark wolkenlos —83,69
16Haparanda 763,1 Windſtia] windſtill wolkenlos -—28,60
17 Borkum 779,9 WNW] ſchwach wolkig 3,80
18Keitum 776,4 W NW mäßig bedeckt 2,90
19 778,0 WsW ſſchwach bedeckt 1,4020 winemünde 775,7 WN W leicht heiter —3,20
21 Rügenwalder-münde 774,3 NNW ſchwach heiter 0,70
22 Neufahrwaſſer 773,4 NVWV mäßig heiter —3,10
26 Memel J 763 N ſehr leicht heiter -—-7,60
24 Münſter (Weſtf.) 780,61 N leicht wollig 0,69
25 Hannover 780,1 Windſtin windſtill halbbedeckt —2,80
26 Berlin 778,0 W leicht wolkenlos -—-4,09
27 Chemnitz 780,6 W leicht bedeckt ——3,70
28 Breslau 776,3 N W ſchwach wolkenlos —5,40
29 Metz 783,0 NO leicht wolkenlos -—3,20
30 Frankfurt a. M. 782,0 8 leicht heiter 3,409
31 Karlsruhe 782,0 NO leicht bedeckt —5,40
32 München 780,1 W ſchwach halbbedeckt 29
33 Holyhead Z S34 Bodö 751,3 80 leicht bedeckt 0,80935 Riga 765,81 N ſchwach wolkenlos -—8,09

Hamburg, 15. Januar, 9 Uhr 35 Min. Vorm. Das Maximum
(über 784 mw) liegt über Jrland bis Nordfrankreich, das Minimum
(unter 750 mw) über den Lofoten. Jn Deutſchland außer Nordweſten
vielfach heiter und kälter. Jm Norden wärmeres Wetter, Nieder
ſchläge, im Süden trockenes Froſtwetter wahrſcheinlich

Deutſche Seewarte.
Wetterbericht.

W. Magdeburg, 15. Januar.
Wetterbericht vom 15. Januar, Morgens 5 Uhr.

Das Barometer iſt noch immer im Steigen begriffen und hat
mit der Ausbreitung und dem Vorrücken eines Maximums,
das geſtern Großbritannien und Frankreich überdeckte, nachOſten hin in Deutſchland einen be hohen Stand erreicht.
Daſelbſt iſt denn auch heiteres, trockenes und kälteres Wetter
eingetreten. Heiteres, trockenes Froſtwetter iſt zu erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 16. Januar. Trockenes,
meiſt heiteres, kälteres Wetter. Stellenweiſe Nebel.

Vorausſichtliches Wetter am 17. Jannar. Trockenes,
theils heiteres, theils nebliges Froſtwetter.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)

Berlin, 15. Jan. Geſtern Abend wohnte der Kaiſer
in Potsdam einem Vortrage des Leutnants Stolzenberg
über ſeine Erlebniſſe in China bei. Heute hörte der Kaiſer
die Vorträge der Miniſter von Lucanus und Podbielski und
empfing Mittags den Vizeadmiral v. SendenBibran, der
von England zurückgekehrt iſt.

Berlin, 15. Jan. Die Zolltarif- Kommiſſion
des Reichstags lehnte mit allen gegen vier Stimmen den
ſozialdemokratiſchen Antrag ab, wonach die Grundbeſitzer
mit mehr als 100 Hektar, ſo lange Getreidezölle erhoben
werden, für jeden Hektar das Zehnfache des auf den Doppel
Centner Weizen gelegten Zolles an das Reich zahlen ſollen.

Brüx, 15. Jan. Der Waſſerſtand im „Ju-
piter“-Schacht iſt um einen Meter geſunken. Man
hofft, wenn das Sinken anhält, noch heute in den Sehncht
eindringen zu können.

he



Königsberg i. Pr., 15. Jan. Seit geſtern Nachmittag
herrſcht hier ununterbrochener Schneefall.

Budapeſt, 15. Jan. Koloman Tisza iſt einſtimmig
zum Reichstags- Abgeordneten gewählt.

Waſhington, 15. Jan. (Reutermeldung.) Rooſe-
velt zeigt großes Jntereſſe für die Vorbereitungen
zum Empfange des Prinzen Heinrich und hat
über die Angelegenheit im geſtrigen Kabinetsrath perſönlich
verhandelt.

Börſen- und Handelstheil.
Getreide-Wochenbericht der Centralſtelle
der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern

(Notirungsſtelle).
Vom 7. bis 14. Januar 1902, Vormittags.

Auch der im Laufe dieſer Woche veröffentlichte Ausweis über
den Außenhandel Deutſchlands zeigt, daß die Einfuhr von Weizen
und Roggen ſowohl abſolut als relativ eine ganz bedeutende bleibt
und daß namentlich, wenn man die diesjährige Einfuhr mit der in
früheren Jahren in der korreſpondirenden Zeit vergleicht, man ſofort
erkennt, daß Deutſchland in dieſem Jabre in ganz beſonderem Maße
importbedürftig iſt. Was Weizen betrifft, ſo kann die Einfuhr als
eine vergleichsweiſe große bezeichnet werden, während in Roggen
bisher entſchieden zu wenig eingeführt worden iſt. Das mag ſeinen
Grund darin haben, daß Weizen von Amerika jederzeit leicht erhäit
lich war, wägzrend in Roggen die Geringfügigkeit der ruſſiſchen
Ausfuhrthätigkeit maßgebend in Erſcheinung tritt und wohl auch in
den letzten Monaten die große inländiſche Kartoffelernte neue Roggen
bezüge verhindert hat. Jntereſſant iſt das Verhältniß zwiſchen den
amerikaniſchen und deutſchen Preiſen zu beobachten. Während in
NewYork Weizen geſtern auf Parität Berlin umgerechnet nur um
6,75 höher ſteht als im vorigen Jahre, ſteht in Berlin Weizen
19 höher Roggen notirt in NewYork ſogar 23,25 c böher,
in Berlin nur 3 c. höher. Neben der enormen Ermäßigung derFrachtrate um rund 6 vro Tonne gegen das Vorjahr ſpielt
natürlich auch die Verkaufsiuſt der amerikaniſchen Exvorifirmen
hierbei eine Rolle. Unterſtützt wurde der Verkaufsanbrang Nord
amerikas durch die Schätzung des landwirthſchaftlichen Miniſteriums
in Waſhington vom 10. Januar d. J., die eine Weizenernte in
Nordamerika von rund 18,27 Millionen Tonnen gegen im Jahre
1900: 14,10 und in 1989: 14,58 ausweiſt. Wenn man den Aus
fall der Maisernte nicht berückſichtigen wollte, würde zahlenmäßig
ein MehrExport von über 4 Millionen Tonnen Weizen aus Nord
amerika in dieſem Jahre zu erwarten ſein. Die Offerten von
Orgentinien ſind äußerſt ſpärlich geworden und ſcheint die in den
LaplataStaaten herrſchende Dürre die Verkaufsluſt auf Segler
ladungen ſehr unter Druck zu halten. Das Wetter iſt in der
Berichtswoche wieder äußerſt anormal geblieben. Einſtweilen ſtehen
die Winterſaaten, nach den bisher eingelaufenen Berichten zu urtheilen,
faſt überall günſtig. Was ſpeziell Berlin betrifft, ſo iſt zu kon
ſtatiren, daß der Wasrenverkehr hier inſofern ein reger geworden iſt,
als große Mengen Weizen vom Stapellager in Müklerhände über
gingen, ſodaß man ſagen kann, das hieſige Lager räumt ſich ſchnell.
Auch in Roggen iſt dies der Fall. Der Preſstand für Roggen iſt
an der Netze und Warthe höher als in Berlin, während er in
früheren Jahren um dieſe Zeit 5--6 niedriget als in Berlin zu
ſein pflegte; nur die Provinz Sachſen hat hier einige Angebote
machen laſſen. Hiernach muß geurtheilt werden, daß das Wagren

Allgemeines.
Die 28. Maſtvieh Ausſtellung in Berlin findet am

30. April und 1. Mai d. Js. wieder in den Hallen des Central
Viehhofes ſtatt. Der Magiſtrat der Stadt Berlin hat dem Komitee
dazu auch in 1 Jahr die erforderlichen Räumlichkeiten zur Ver
fügung geſtellt, ſoweit ſie nicht für den Marktverkehr gebr wer
den. Das Komitee liefert die von den Preisrichtern zuerkannten
Geldpreiſe, eine Goldene r und die erforderlichen Silber
und BronzeMedaillen, ebenſo ſtiftete der Klub der Landwirthe,
ſowie die Vereinigung Deutſcher Schweinezüchter je einen Ghren
preis für Züchter. Das Miniſterium hat bei dem Kaiſer die Be
willigung einer Goldenen Staaktsmedaille beantragt, die als Erſter
Ehrenpreis für hervorragende züchteriſ che eiſtung verliehen
werden kann. Sie iſt diesmal für die Abtheilung Schafe be
ſtimmt, wenn eine genügende Betheiligung dieſer Thiergattung
um dieſen höchſten Ehrenpreis vorhanden iſt. Den Ausſchlachtungen,
als zur praktiſchen Beurtheilung der Schlachtthiere nothwendig,
wird, wie in dem letzten Jahrgang, beſondere Aufmerkſamkeit er
wieſen werden. Am Abend des erſten Ausſtellungstages iſt wieder
die Ausſchlachtung einer größeren ZahlAusſtellungsthiere, die dazu beſonders anzumelden ſind,
und die am zweiten Tage geſchlachtet auszuſtellen ſind, in Ausſicht
genommen. Die Schafe werden dabei wie bisher in drei Alters
klaſſen nach Quantität und Qualität des Fleiſches prämiirt. Die
Schlachtſchweine ſind, wie ſchon im vorigen Jahre, in vier Gruppen,
je nach der Beſtimmung derſelben, zu LadenVerkaufsWaare (ſog.
KarbonnadenSchweine) oder zu Dauerwaare zu prämiiren, und
zwar durch ad hoe gebildeten PreisrichterKollegien, welche aus den
verſchiedenen Theilen Deutſchlands und den mannigfaltigen Arten
des Metzgereibetriebes herbeigerufen und unter einem hervor-
ragenden Sckweinezüchter und Kenner vereinigt ſind. Bei dem zu
nehmenden Jntereſſe und Verſtändniß für Aufzucht und Maſt von
Geflügel ſoll auch in dieſem Jahre am zweiten Ausſtellungs
tage im Anſchluß an die anderen Ausſchlachtungen eine Schau von
ausgeſchlachtetem Maſt Geflügel verbunden und die Ausſtellungs
objekte von einer Kommiſſion von Sachverſtändigen in den
einzelnen Abtheilungen beurtheilt und mit Geldpreiſen und
Medaillen bei genügender Betheiligung von Ausſtellern prämiirt
werden. Zucht-Böcke und -Eber hervorragender Heerden
können auch wieder, räumlich von den Maſtthieren getrennt, aus
geſtellt werden, um den Ausſtellern Gelegenheit zu geben, Zucht-

iere verſchiedener Abſtammung zu ſehen und miteinander zu
vergleichen. Einer Prämiirung oder einer Beurtheilung werden
dieſelben nicht unterworfen. Mit der Ausſtellung wird auch wieder,
wie alliährlich, eine Ausſtellung von Maſchinen,
Geräthen und Produkten für die Viehzucht,
Molkerei und das Schlächtergewerbe, ſowie für
Beleuchtung und Kocheinrichtungen verbunden ſein.

Rheiniſch-Weſtfäliſche Voden-Credit- Bank zu Köln
am Rbein. Nach der in der Sitzung am 14. Januar dem Auf-
ſichtsrath vorgelegten revidirten Bilanz nedſt Gewinn und Verluſt
rechnung für das Geſchäftsjahr 1901 ſtehen, neben einer vorweg
vorgeſchlagenen Zuweiſung von 15 180,90 zu dem Disagio
Gewinnvortrag, an Gewinn zur Verfügung Vortrag aus 1900
318 320,83 c.. Reingewinn 1901 1105 233,37 zuſammen
1 423 554,20 Der GeneralVerſammlung ſoll nachſtehende Ver
theilung dieſes Betrages vorgeſchlagen werden 1. in den geſetzlichen
Reſervefonds 136 027 81 2. 6 Jahregdividende 660
3. ſtatuten- und vertragsmäßige Tantièmen 163 071,25 4. Grati
fikationen an Beamte 20 000 5. Gewinnvortrag 444 455,14
zuſammen 1 423 554,20 Bei Genehmigung vorſtebender Vor

Kornuzucker exel., von 889 Rend.

Breslauer Meldung, daß in Oberſchleſien Einſchränkungen in der
Kohlenförderung von 12 15 Proz. beſchloſſen werden ſollen,
wirkte ungütſtig auf Bergwerks Aktien ein. Auch Hüttenaktien
ſchwach mit Ausnahme von Dortmund-Gronau. Der Fondsmarkt
war unverändert und behauptet, Spanier mäßig beſſer, Bahnen
etig, Gotthardbahn auf das Heimathland ſteigend. Privat

kont 2 Prozent. t

Produktenbörſe.
Berlin, den 15. Januar.

Weizen Mai 172,50 Ac, Juli 173,25 Auguſt
Ro z en Mai 146,75 Juli Ac, Auauſt

afer Mai 156,25 Juli Ma i s Mai 121,50 Juli A.Rüböl Mai 54,20 Oktober 53,00
Spiritus 100 1 70er loco 31,60

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 15. Januar 1902. (Eig. Drahtbericht.)

7,20--7,55.
Nachprodukte excl. 752 Rend. 5,40--5,65.
Kryſtallzucker I. 28,20.
Brotraffinade I. 27,95.
Gem. Raffinade 27,45.
Gem. Melis 27,95.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Ctz.

Rohzucker I. Produkt Tranſito fret Bahn Hamburg
per Jan. 6,356G, 6,45B. per Aug. 692x, 6,97xB.
per Febr. 6,45G. 6,50B. per Okt.-Dej. 7,128, 7,17B.per Mai 6,70G, 6,75B. Tendenz: ruhig.

Hamburg, 15. Januar 1902. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produfkt.

Baſis 88 2 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz: ruhig.

Tendenz: feſt

an. 6,40. Mai 6,67.ebr. 6,43. Aug. 7,00. Tendenz behauptet.
ärz 6,52. Okt. 7,07x.

Viehmärkte.
Magdeburg, 14. Jan. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 187 Rinder, 205 Kälbder, 114 Schaf
vieh 2e., 1110 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebendgewicht
Eepis den Feſtſtellungen durch die Waagen im Viedhof):

ch ſen: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis
zu 7 Jabren 35 36 b. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ältere ausgemäſtete 32 34 AC, e. mäßig genährte junge und ältere
29 31 d. gering genährte jeden Alters 27--28 Bullen:
2. vollfleiſchige, ausgemäſtete bis zu 5 Jahren b. voll
fleiſchige jüngere 30--32 e. mäßig genährte jüngere und ältere
27--29 d. gering genährte jüngere und ältere 2436
Kalben und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten
Schlachtwerthes b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten
Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren 27--28 a. ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kübe und Kalben 24 26
d. mäßig genährte Kühe und Kalben 21--23 e. geting genährte
Kühe und Kalben 18--20 Kälber: a. feinſte Maſt (Voll
milchmaſt) und Saugkälber 43--46 b. mittlere Maſt- und gute
Saugkälber 36--42 e. geringe Saugkälber 27--35 AC, ältere, gering
genäbrte (Freſſer) 20--25 Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
Maithammel 28--30 b. ältere Maſthammel 25--27 e. mäßigſchläge würden ſich belaufen 1. der geſetzliche Reſervefonds auf

1 236 027,81 2. der Disagio-Gewinnvortrag auf 167 386
3. der BeamtenPenſionsfonds auf 130 000 4. der Gewinnvortrag
auf 444 455,14 c. zuſammen 1 977 868,95

Börſe von Berlin vom 15. Januar.
Die Börſe eröffnete ſtill. Die vorliegenden Verichte vom

Ruhr Kohlenmarkt über Stockungen im KoslenAbſatz, ſowie eine

geſchäft ſehr geſund liegt und nicht damit gerechnet werden kann,
daß das Berliner Stapellager ſich bis zur nächſten Ernte wieder
vergrößern wird. Andererſeits freilich iſt die ſpekulgtive Unter
nehmungsluſt eine ganz geringfüge. Die wenigen Umſätze im Mai
termin vollzogen ſich ſchlevpend, und wenn nicht ab und zu ruſſiſche
Firmen bei hieſigen Kommiſſioyären Termingeſchäfte abſchlöſſen,
würde der Markt einen noch ſterileren Eindruck machen.

genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 20--24 Schweine:
a. vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alterbis zu 11 Fabren 61 62 b. fleiſchige 59 60 e. gering
entwickelte 58 d. Sauen und Eber mit 48--57 bei
40--60 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer
Tara, Sauen und Eber mit 20 Tara. Verlauf und Tendenz:
Langſam. Ugberſtand: 50 Rinder, 10 Schafe, 170 Schweine.

z j 7 An u. VerKauſ von Werthapapieren, Binlösung von Couponus, Verp-Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a J. Leipzigerstr. 10, Bitterfeld ll. Helitzseh. zins ung von Geldeinlagen, Conto- Corrent u. Wechsel- Verkehr ete.
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do. do. 98 Dorine-Gronau Str. Zu/e 9/2 182 280.. Sleſfcher SantVerein. 7 7 1140,7 Se er. (17532 Jetereb o di 212

be Bt EiſenJnduſtr.. rn i tn Sein in i de 816230do. do. 96 550 do. do. Str. 5 111,0006 ng werte. 2212 Sond. i Livre Sterl. s Tage t.ſitzer Braunkohlen. ge B. 29e e InduſtriePapiere. n en genbe do. von i 3 35060 Buſchttehrader San Ia. 13 11 Sächſ. Thüe. Braunk. 8 110 t Wirt o W. zHamburger Hyp.Bant Oeſterreich. Südbahn s 20.50 Dividende 1899 1900 do. St.Pr. s (16 138,288 v t. 266
2 (unk. bis 1990) 4 98,506 G Warſchau Wiener (2677415 4165,006. G Berl.Böhm. Brauh. 11 11S Samdurger Hyp.Vank Gotthardhahn 6 184 5bz do. Patzenhofer 12 1181.0063(unk. bis 1905) 3'/2] 92,25 b G Jtal. Meridionalbahn 62 6 oz. do. Brauerei Schultheiß 14 /00ez G on2 Sann. BodenCredit do. Mittelmeerbahn 32-0069 B do. Union Gratweil. 5 7 23 „006 Schluß Courſe.3 an rn 38/4 94,00b3 G Luxembg. u 83 52 A. G. f. Anilinfabr. 18 15 en. Boden-Cre ch S Eleg. 2ine die 1900 Z/e 92,006 n 19528 nene neten iſi E n edo. Unionbahn 5 v Berl. Elektr. Straßenbahn 77 3/0 Reichsanleihe 2Ansländiſche Fonds. Carida Paciſe *111 VDerl. Tietttieitate erie 19 l181008. 5 29 e 8658Northern Pacifie r Schwartzkopff 13 7 1 „00 b. G taliener e eeeseeeeeeeebeeeeee ges 101,00 Gotthardbahn 168,75

Zinsfuß ehe 33 10 4168828 78.25 Da Henri 91.90rken b j o Wi e eeeeeeseseeeeeessee e ee r keide 70 00 q Bank-Aktien. Bochumer Gußsſtahl. gen 7 133388 Oeſterreichiſche CreditAktien. t North Se 2. 10740
Eriech on Gelder m 1Cy 2 36 406 Buderus Eiſenwerke 6 9 b. G DiscontoCommandit, e 5.1 Hamb. Packet 109,50O. Monopol Anleihe Dividende 1899 1900 h h äh 18 5 959 2 Deutſche Bank. e 205,69 Bochumer Gußfſlahl 22eeeeeesegeeeeeee 180,00
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Reilistrasse 28
I. Etage rechts herrſch. Wohnung
v. 5 Badeſt., Küche, Speiſek. u.
reichl. Zubeh. per 1. April zu
vermiethen. Näh. Friedenſtr. 7.

errſch. Wohnuug, 5 Stuben,
2 Kammern, Küche, Mädchenſtube,
Badeſtube, VBalkon, für 1350 Mk.
1. April zu vermiethen.

Lafontaineſtraße 31, I.
Daſ. Manſarde, beſt. aus 8
St., K. K. und Zubehör, für 500

ApotheKer Benemann's
Diamantkitt kittet dauerbaft
Glas, Porzellan, Steingut, Moeer-
schaum, Marmor, Serpentin, Achat,
Alabaster, Bernstein, à I. 50 bei

Albin Hentze,

Reiſende, Bier-
verleger, ſowie überhaupt alle
gewandte repräſentationsfähige
Herren, die mit Wirthen, Con
ditoreien, feinen Reſtaurants,
Caféhäuſern in Verbindung ſtehen

Agenten,
Verniethungen.

Herrſchaftliche

Wohnungen Herrschaft!,. Wohnhaust vindun Nordviertel) zum Alleinbewohnen Mk. zu vermiethen. mit ſchönem Garten inSchmeerstr. 24. und ſolche regelmäßig beſuchen, mit Ausblick auf den Waſſenhaus z Vlld nächſter Na ittekizum 1. April 1902 Näh. u ver- nächſter Näbe Wittekindswerden behufs Errichtung von garten ſind im Grundſtück Stein 4 Wettinerſtr 11, z x Möbl. Zimmer miethen zu verkaufen. Offerten unter
Bodegas mit gratis zu liefernden weg Nr. 16 per 1. April 1902 zu xm Alter Markt 7, B. p. 2781 an Rudol rSchwefel Birkentheerſeife n eng hr vermiethen. Auskunft ertheilen R e Brlverſtraſe,„iſt ärztlich empfohlen gegen jede Liligen Südweinen für jed. Bezirk Traue Klepzig, affinerieſtraße S a

Hautunreinigfeit, Scropheln,
Flechten, Miteſſer, Blüthchen,
Sommerſproſſen, à Stck. 50 Pfg.
nur allein bei

Albin Hentze,
Schmeerſtr. 24.

Wiederverkäufer geſucht.

Thomafiusſtr. 45. ſind in unſerem Beamten- Wohnhaus an geſunder, freier Lage
2 geräumige Wohnuugen, je 2 Wohnz., 2 Schlafz., Küche,
reichliches Zubehör und Garten per 1. April zu vermiethen.

Näheres bei Heinr. Franck Söhne im Kontor.

HaarObere Leipziger Straße 55,
etwa 25 qw groß, mit ebenſo großem Nebenraum, 4 qm Schau
fenſter, durch uns ſofort zu vermiethen. Thomann Ed.

reſp. Kreis Deutſchlands von einer
bedeutenden, mit Erfolg arbeitenden
Weinexport-Aktien-Gesellschaft geſ.
Sehr vortheilh. Combination neuer
Art. Feſte Anſtellung mit Gebalt
u. Speſenvergütung. Franco Off.

Hypothekengelder

habe ich fortwährend in jeder Höhe
zum billigſten Zinsfuſt auf
Häuſer und Acker auszuleihen
und erbitte bezügl. Geſuche.

Wilhelm Goocko,
Halle a. S., Kektnerſtr. 10e.
c

Wohnung,
4 Stuben, Kammer, Küche u. Zu-
behör, zum 1. April zu vermiethen.
Preis 550 Mark.

Laureutinsſtraſze 18.

Freundl. möbl. Zimmer ſof.
zu verm. SchikKerſtr. 23, III.

m. Ang. v. Ref. zub Chiffre D. R. 1715
an Haasenstein Vogler A.-G., Köln.
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Ausverkauf in Xerren- und Knaben -Anzugstoffen,

Oberhemden, Kragen, Gravatten, Normalwäsche ete.
beginnt Mittwoch. den 15. Fanuagr.

n d J

Leipzigerstrasse,
am Leipziger Thurm.

Bill
Kloſterſtr, 4 u. 5,
Möbel- vpedition. t

Stadt-Cheater
Halle a. S.

Direktion M. Richardgs,
Donnerstag, den 16. Jan. 1902,

Abends 7 Uhr:
123. Vorſtellung im Paſſepart.

Abonnement. 3. Viertel.
34. Vorſtellung außer Abonn.
Novität! Zum letzten Male

Sein Doppelgäuger.
Schwank in 3 Akten von Maurice

Hennequin und Georg Duval.
Ueberſetzt und bearbeitet von

Benno Jacobſon.
In Scene geſetzi vom Regiſſeur

Fritz Berend.
Perſonen:

Anatol Bariſart,
Civil- Ingenieur Fritz Berend.

Colette M. Halden.Aurora Leclapier E. Roſen.
Gaſton Marcinella,

Arzt H. Beckow.Suſanne Ch.v. Schultz.
Oberſt Schuchois. C. Schreiner.
Zenobie Steinſchreiber.
Theodore, Sekretär M. Schiefer.
Caſimir, Diener G. Jungk.
Sophie, Dienſtmädch. O. Bötticher.

Vorher:
Die Regimentstochter.

Komiſche Oper in 2 Akten
von G. Donißzetti.

Regie Theo Raven.
Dirigent: Kapellmſtr. R. Erdmann.

Perſonen:
Die Marcheſa von

Maggiorivoglio H. Behnné.
Sulpiz, Feldwebel K. Brandes.
Tonio, ein junger Schweizer
vom Simplon F. Gruſelli.

Marie, Marketenderin A. v. Beör.
Die Herzogin von

Craquitorpi E. Roſen.
Hortenſio, d. Marcheſa

Don
Direktion Gustav Poller,

am Riebeckplatz,
nächſte Nähe v. Hauptvahnhof.
Heute, Mittwoch, d. 15. Januar
Zum letzten Male!
Der ſenſationelle Spielplan:

William Orford's

Wunder-

Elefanten!
Staunenswerthe Dreſſur!

Die größte Attraktion einer
Variétébühne,

ſowie das übrige
Schlager- Programm
Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.
Donnerote d. 6. Februar

Grof;es
Clite-Maskenfest.

Grün's
Weinrestaurant

Ratbhausstrasse 7.
Zimmer für Gesellschaften.

gut empfohlener
Privat Mittagstiſch.

Auf Wunſch reſerviries Zimmer.
Näheres

Friedrichſtraße 55, 1 Treppe.

Als vorzügl. Souffleur
bei Theater-Aufführungen

Für ſtudentiſche Vereinigupz
6

Haushofmeiſter G. Förſter.
Fin Notar Ad. Dalwig.Fin Korporal Th. Raven.
Ein Landmann E. Lübben.
Kaſſenöffn. 68, Uhr. Anf. 7 Uhr.

Ende 10 Uhr.

Auswärtige Theater.
Donnerstag, den 16. Januar 1902.
Leipzig (Neues Theater): Flachs

mann als Erzieher.
Leipzig Altes Theater): Gasparone.
Weimar (Hof Theater): Das

Käthchen von Heilbronn.
Erfurt (Stadt-Theater): Lohengrin.

Walhalla- Theater.

jDirektion: Reh. Hubert.
v

8
Heute

ſetzte Vorſtellung

AhſchiedsBeneſi
für den

h unübertrefflichen
urkomiſchen Bauchredner

Bericht B.
Lehte Vorführung

von

Paxton“s
Coloſſalgemälden.

Anf. 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Woelt- Panorama.
Gr. Ulrichſtr. 6, I.

Geöffnet von 2--10 Uhr.

des Mont Slanc.

Penſion

and spricht der Schüler nur die

I Pädagogium Thale am Harz.

empfiehlt ſich

P. Hoffmann816) Raffinerieſtraße 5, H. I.

Paul Lebuhm's

Institut für Zahnleidende
Gr. Ulrichstr. 56, II.

liefert anerkannt tadellose Gehisse
bei peinlich sauberster Ausführung.
Zahlung bei Vollst. Zufriedenheit.

Umarheitungen u. Reparaturen sofort.

Plomben u. Extractionen.
Bescheidene Preise.

Sprechstunden 9 und 2-5 Uhr.
Sonntags 9 Uhr.

Zu liebev. Pflege u. alls. Ausb.
finden Ortern noch einige BI. in
uns. seit 28 Jahren bestehenden
Familien-Penslon freundl. Aufnahme.
Verw. Pastor Fritzsche u. Töchter,

Halle a. S., Thorstr. 54.

finden Schüler
höherer Lehr

anſtalten zu Oſtern bei gewiſſen
hafter Beauffichtigung in beſſerer
Familie. Beſte Referenzen. Näh.

Gr. Märkerſtr. 20, I, I.

h Berlitz Sohoo
oflanguages, Sternstr. fl.
Englisch, Französisech, Italieniseh,
Nur gepr., nationale Lehbrerinnen,
Während des Unterrichtes hört

Sprache, die er zu erlernen wünsebt.
Prospekte kostenfrei.

Unter dem Protektorate Sr. Hoheit
des Prinzen Eduard von Anhalt.
Für Schüler geſunder Aufenthalt,

gute Pflege und gewiſſenhafte Vor
dereitung für alle Klaſſen höherer
Schulen und für die Einj.-Freiwill.
Prüfung. Jndividuelle u. energiſche
Förderung. Staatlicherſ.konzeſſionirt
u. beaufſichtigt. Beſte Empfehlungen.

4810 m.
dar 0 on die Beſteigung
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Die Buchdruckerei
der

Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich zur Anfertigung von

Drucksachen jeder Art

S

n

für Behörclen, Handel und Gewerbe,

gesellschaftlichen und familiären Bedarf.

J m

Perſonen,
die verlangt werden.

Kaffeefirma erſten
Ranges ſucht einen
tüchtigen, eiugeführten

für Thüringen und
Maingegend. Gute
Salairirung, ange-
nehme Stellung. Off.
unt. R. GI95 b an
Haasenstein
Vogler A. s GMannheim.

F. z. Verk. u. ren.Agent geſ. Cigarr. Vergüt. A.

250 pr. Mon. u. mehr. H. Jür-
gensen Co.,, Hamburg,

Jüngerer InspeKtor,
der ſchon in größ. Rüdenwirthſch.
thätig geweſen, findet 1. März cr.
auf einem Rittergut bei Weißenfels
Stellung. Off. m. Zeugnißabſchr. u.
Gehaltsanſpr. unt. U. o. 2758 an
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Zum 1. April dieſes Jahres, ev.
früher, ſuche ich einen
alleinigen Verwalter,
der ſchon in größerer Rübenwirth
ſchaft thätig war, und erbitte
Zeugnißabſchriften mit Lebenslauf,
die nicht zurückzeſandt werden.
Vorſtellung nur auf Wunſch.

Oekonomierath Moch,
Wolferſtedt (Sachſ. -Weimar).

Auf Rittergut Eckſtedt, Poſt
Markvippach, wird für bald oder
1. April ein jüngerer, verheiratheter,

energiſcher [658Aufſeher
geſucht, der etwas Erfahrung im
Maſchinenfach 3 Meldungen
incl. Gehalts Anſprüche vorläufig
ſchriftlich an d. Ritterguts Verwaltung.

Schäfer-Gesuch.,
Ein mit guten Zeugniſſen ver

ſehener tüchtiger Schäfer findet vom
1. April d. Js. ab Stellung bei
hohem Lohne. [79Albersroda, den 13. Jan. 1902.

Die Schafhaltenden.
August Wille.

Ein Lehrling
zu Oſtern geſucht. [832Eiſenhandlung

Theodor Riechter.
r Manynſell für Rittat. Sei
D 300 Mk. Gebalt geſucht.
V Jetzige iſt 5 Jahre da. Frau

Anna Fleckinger,
R Stellenvermittlerin, Kl.
W Ulrichſtraße 8.
S Landwirthſchafterinnen
erhalten ſehr gute Stellen
M durch Willy Kühn,

Proſpekte. Prof. Dr. Ad. Lohmann.

MamſellGeſnch.
Zum 1. Avril d. Js. wird eine

in Molkerei, Küche u. Feder-
viehzucht erfahrene Mamſell ge
e auch durch Vermietherin.
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche
bitte einzuſenden an [852

Frau C. Rolof,
Rittergut Erdeborn,

Halteſtelle der Bahn Halle-Caſſel.
Eine jüngere, in allen Zweigen

der Landw. u. Küche erfahrene

Mamsell
findet zum 1. März Stellung auf
Freignt Hergisdorf bei Mans
feld. Zeugniſſe u. Gehaltsanſprüche
erbeten. Frau A. Schrader.

Kindergärtnerin

I. Klaſſe findet Oſtern d. Js.
Stellung. Offerten unter Z. 795
an die Exp. d. Ztg. erbeten.

Mamſell
geſetzten Alters findet per 1. April
event. früher angenehme Stellung.
Neben Kochen, Backen c. wird
Paſſion und Verſtändniß für Feder
viehzucht zur Bedingung gemacht.
Offerten unter T. 794 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Mamsell-Gesuch.
Suche zum 1. April d. Js. eine

nicht zu junge tüchtige Mamſell.

Frau Clara Wesehe,
Raunitz bei Wettin.

Perſonen,
die ſich anbieten.

Empfehle:
Tüchtige Jnſpektoren, Ver-
walter, Hofmeiſter, Aufſeher,
Gärtner, Kutſcher, Diener,
Schmiede, Stellmacher ſowie
ältere Oek.-Mamſells u. Stadt-
wirthinnen. Rinneweiss
(Jnh. Friedrich Gareis),
Stellenvermittler, Sternſtr. 8.

Perwalter,
einige Jayre Praxis, mit Buch
führung vertraut und im Beſitz
auter Zeugniſſe ſucht per 1. Febr.

2 oder ſpäter Stellung. Off. unter
R. F. 410 Poſtamt 2 erbeten.

Suche zum 1. April anderweitig
Stellung als Verwalter unter
direkter Leitung des Prinzipals.
Bin 25 J. alt, Landwirtbsſ., mit
allen landw. Arbeiten, Rübenbau,
Maſchinen, Buchführ. gründl. ver
traut u. im Beſitz beſter Zeugn. Mein
jetzig. Prinzipal iſt zu jed. gewünſcht.
Auskunft über mich gern bereit.

Otto LücKe, Verwalter,
Rittg. Straußfurt bei Erfurt, (Th.).

Landwirth, 29 J. alt, mit guten
Zeugn., ſucht 1. 4. d. J. Stell. als

alleiniger Verwalter
od. zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaf
tung eines mittleren Gutes. Auf
großen Gehalt wird weniger ge

D Stellenvermittler, Kl.
W Ulrichſtraße 3.

ſehen. Offerten unter Z. 755 an
die Expedition dieſer Zeitung.

Vertrauensstelle
wünſcht penſionirter Kaſſen u.
Rechnungsbeamter. Falls Dienſt
bequem, geringes Honorar. Off. u.
Z. 748 an die Exped. d. Ztg.

Suche Stellung als
Aufſeher

mit 20 bis 100 Leuten, ſtelle auch
Vorſchnitter und Vorarbeiter mit
jeder gewünſchten Anzahl Leute
unter ſoliden Bedingungen. Gute
Zeugniſſe zu Dienſten. Off. erbittet

Aufſeher o. Krüger,
Keruein, Kreis Landsberg a. W.

Empfehle jungen Landwirth,
mit Buchführung vertraut, bereits
als Verwalter thätig geweſen,
zum baldigen Antritt. [855

Dir. R. FalKenberg,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 53.

Privat-Förster
und Güärtner,

verh., 36 J. alt, 2 K., ſelbſt thätig
in Forſt-Kultur, Raubjeugvert.,
Faſanenz., gut. KugelSchütze, wie
in GartendauKultur ſehr tüchtig,
ſucht zum 1. April gr. Herrſch.
Stelle, gute Zeugn. ſtehen z. Seite.
J. Gornott, Vietmannsdorf
bei Templin (Um.).
Cedige und vexheirathete
Pferdeknechte, Kuh und Ochſenfütterer

empfiehlt r 659)Frau Martha Brandt,
Stellenvermittlerin, Schmeerſtr. 4, II.

Für mehrere gut empfohlene
Aufſeher mit deutſchen Leuten
ſucht für Frühjahr Stelle

Arbeitsnachweis
der Landwirthſchaftskammer,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 29, I.

Anſtänd. j. Mann, 29 J. alt, aus
aut. Fam., Unteroffz., der 1 J. prakt.
Landwirthſch. gel., ſ. Stellg. als
Unterbeamter, Aufſeher oder
ähnliche Stellung. Offerten unter
T. 865 an die Exped. d. Ztg. erb.

Aehtumg?!
Suche Stellung, kann jede ge

wünſchte Zahl deutſche u. polniſche
Leute ſtellen, unter günſtigen Be
dingungen. 12 Jahre im Fach,
prima Zeugn. zur Seite. Offerten
erbittet Hermann VFöllmer
in Derſchau bei Eulam (Lands
berg a. W.). [804

Verheir. herrſchaftl. Kutſcher
(1 Kind), guter Fahrer u. Pferde-
pfleger, ſucht zum 1. April 1902
dauernde Stellung. Gefl. Offerten
mit Lohnverhältniſſen an

Gustav Stanaw,
Beeſenſtedt Bezirk Halle).
Ein erfahrener,unverheiratheter Schäfer,

30 Jahre alt, ſucht zum 1. Avril
d. Js. Stellung. Offerten erbittet
W. TiemkKe, Bärfelde (Nm.)

verh., längere JahreSohmied, re Gute ans
geweſen, ſucht Stellung auf Gut
od. Ziegelei. Jſt auch mit
Dampfdreſchmaſchine betraut
geweſen. Gute Zeugniſſe vor-
handen. Off. u. U. o. 2736 an
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Junger Kellnerfür ſof. od. ſp. Stellung in beſſ.
eſtaurant od. Gaſthof. Brief erbet.

Off. Oswald Oehlsehiägel, Halber
ſtadt, Hötel Goldenes Roß,
Breiteweg 56.

Suche für mein Mündel (Waiſe),
16 jähr., ſehr kräftiges Mädchen,
das an ländliche Arbeit gewöhnt
iſt, Stelle zur Erlernung der
Haus n. Landwirthſchaft.

LückKe,
Rittergut a rBez. Halle a. S.

Suche Stellung als Vor
r mit jeder Anzahl Leute,

Jahre im Fach. Gute Zeugniſſe
ſtehen zur Seite. Off. zu richten an

Th. Ränicke, Vietz,
Sand H.

Für ein junges Mädchen,
welches ſeine Lehrzeit bei mir be
endet, ſuche ich Stellung als

ans elh
zum 1. April. [859

Gleichzeitig ſuche ich ein junges
Mädchen zur Erlernung derLandwirthſchaft zum 1. April.

S. Körner Rittergut Bonan
bei KrauſchwitzTeuchern.

Erich Heine,
Goldschmied,

Geiststraese 65,
vis-à-vis d. Pleischerstr.

Lager von Gold- und Silber-
waaren in mod. Stylart.

Werkstatt für Neuarbeiten,
Reparaturen u. Gravirungen.

Kleinere Reparaturen
gelangen an demselben Tage

zur Ablieferung.

J Janwiliennachrichten.

Dankſagung.
Für die überaus zahlreichen Be

weiſe liebevoller und aufrichtiger
Theilnahme beim Hinſcheiden und
bei dem Begräbniß unſerer guten
Tochter

Iaraſprechen wir hiermit Allen unſern
herzlichſten und tiefgefühlteſten
Dank aus.

Dammendorf, 14. Jan. 1902.
Die Tieftrauernden:

Lehrer G. Erurth
und Familie.

Verlobt: Frl. Frieda v. Wolffer s
dorff mit Hrn. Oberleutnant
Ernſt v. Wentzky u. Petersheyde
(Grimma-Halberſtadt). Frl. Anna
Ketges mit Hrn. Architekt Eugen
Gardiewski (Köln-Mülheim).

Verehelicht: Hr. ForſtAſſeſſor
Paul Berlin mit Frl. Helene
Bruhns (Grenzin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Paſtor Richard Harder (Groß-
beeſen b. Guben). Hrn. Hugo
Lenze (Magdeburg). Eine
Tochter: Hrn. Reg. Land
meſſer Richter (Laaſyke, Weſtf.).
Hrn. Leutnant a. D. Adolf v.
Schmieden (Moeglin). Hrn.
Kammergerichts Referendar Ober
leutnant d. R. Ernſt von Putt
kamer (Berlin). Hrn. Lindig
(Dom. Salza).

Geſtorben: Hr. Konſul und
Fabrik Beſitzer Ernſt Bauer
(Breslau). Hr. Bürgermeiſter
Walther Blüthgen (Schmiede-
berg i. R.). Hr. Rentier Herm.
Voß (Halberſtadt). Hr. Albert
Roux (Wernigerode). Hr. Oberſt
leutnant z. D. Guſtav Johannes
Dieckhoff (Blankenburg a. H.).
Hr. Wilh. Baumgarten (Enger
i. Weſtf.). Fr. Emilie Berger
(Nordbauſen). Fr. Leopoldine
Schneider (Deſſau). Fr. Marie
Völkening (Holzhauſen). Fr.
M. v. Homeyer (Verlin). Verw.
Fr. Sanitätsrath Wilhelmine
Dernen (Wreſchen). Frl. Eliſe
Rhein (Erfurt).

Schwägerin und Tante

Halle a. S.,
14. Januar 1902.

mittags 3 Uhr von der Kapelle

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 3, Uhr entſchlief ſanft im Diakoniſſen-

hauſe nach langem, ſchwerem Leiden unſere liebe, gute Schweſter,

Fräulein Charlotte Kieseler.
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Theilnahme hierdurch an

Groebzig,

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung ſindet Freitag, den 17. d. Mts., Nach

T

Edderitz, den

des Südfriedhofes aus ſtatt.
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Aus den Ergebniſſen der Jnvalidenver-

ſicherungsanſtalten für 1900.
Die dem Reichstag zugegangene Nachweiſung der Geſchäfts

und Rechnungsergebniſſe der JnvalidenVerſicherungsanſtalten für
das Rechnungsjahr 1900 umfaßt 31 Verſicherungsanſtalten und
9 zugelaſſene Kaſſeneinrichtungen. Für dieſe Verſicherungsträger
ſind an reichsgeſetzlichen Entſchädigungsbeträgen 56 303 713 Mk.
und zwar 49 687 683 Mk. an Renten und 6 616 030 Mk. an
Beitragserſtattungen gezahlt worden.

Jm Rechnungsjahre 1900 wurden 125 821 Jnvaliden, 6677
Kranken und 19 867 Altersrenten, zuſammen 152 365 Renten,
bewilligt. Ferner wurden insgeſammt 190 661 Beitragser-
ſtattungen feſtgeſetzt, und zwar 156 229 bei Heirathsfällen, 235 bei
Unfällen und 34 197 bei Todesfällen.

Die Zahl der verkauften Beitragsmarken bei den 31 Ver-
ſicherungsanſtalten beträgt rund 523 Millionen, wofür 117 973 597
Mark vereinnahmt wurden. Bei den Kaſſeneinrichtungen betrug
die Einnahme aus Beiträgen 10 796 819 Mk.

Für das Heilverfahren 18 des Jnvalidenverſicherungs
geſetzes) ſind insgeſammt 5 578 253 Mk. aufgewendet worden.
An Zuſchüſſen zu den Koſten des Heilverfahrens von Krankenkaſſen,
Trägern der Unfallverſicherung oder von anderer Seite ſind
939 436 Mk. den Verſicherungsanſtalten und Kaſſeneinrichtungen
zugefloſſen. Die Unterſtützungen an Angehörige der in Heil-
behandlung genommenen Verſicherten haben 440 100 Mk. be
tragen.

An Verwaltungskoſten überhaupt ſind 10 029 089 Mk. ver
ausgabt worden, was auf 1000 Mark der Einnahme aus Bei-
trägen eine Ausgabe von 78 Mk. ausmacht. Auf 1000 Mk. der
geſammten Ausgaben kommen 137 Mk. an Verwaltungskoſten.

Jnsgeſammt haben betragen die Einnahmen 156 308 662
Mark, die Ausgaben 73 211 451 Mk., ſodaß ſich ein Vermögens
zuwachs von 83 097 211 Mk. ergiebt.

Zu den Ausgaben der Verſicherungsanſtalten und Kaſſen
einrichtungen treten noch die Zahlungen des Reichs zu Renten
und Beitragserſtattungen im Betrage von 30 761 767 Mk.

Das Vermögen der Verſicherungsanſtalten und der für die
reichsgeſetzliche Verſicherung beſtimmte Theil des Vermögens der
Kaſſeneinrichtungen beliefen ſich am Schluſſe des Jahres 1900 auf
845 759 051 Mk., wozu noch der Werth der Jnventarien mit
1436 415 Mk. tritt. Von 1000 Mk. Vermögen waren 16 Mk. im
Kaſſenbeſtand, 958 Mk. waren in Werthpapieren und Darlehen
und 26 Mk. in Grundſtücken angelegt. Die durchſchnittliche Ver
zinſung der Kapitalanlage betrug 3,53 vom Hundert.

Bei der Abrechnung für das Jahr 1900 wurden insgeſammt
150 801 Renten als im Jahre 1900 zugegangen behandelt, davon
waren 124 548 Jnvalidenrenten im durchſchnittlichen Jahres
betrage von 142,08 Mk., 6463 Krankenrenten im durchſchnittlichen
Jahresbetrage von 147,73 Mk. und 19 790 Altersrenten im durch
ſchnittlichen Jahresbetrage von 145,54 Mk.

Beitragserſtattungen wurden im Jahre 1900 gewährt bei
156 188 Heirathsfällen im durchſchnittlichen Betrage von 31,79
Mark, bei 234 Unfällen im durchſchnittlichen Betrage von 47,37
Mark und bei 34 127 Todesfällen im durchſchnittlichen Betrage
oon 49 Mark.

Provinz Sachſen und Umgebung.
g. Weſenitz (Saalkr.), 14. Jan. (Dem Tode entgangen)

iſt Frau Ebert von hier. Als ſie aus der ſtark angeſchwollenen Elſter
Waſſer holen wollte, kam ſie auf dem ſchlüpfrigen, lehmigen Boden zu
Falle und glitt in den Fluß. Nur dadurch, daß ſie ſich an dem
Wurzelwerk feſthalten konnte, vermochte ſie ſich wieder aus der Tiefe
herauszuarbeiten.

K. Krippehna (Kr. Delitzſch), 14. Jan. (Unf all. Wahl.)
Am Sonntag Abend brach der Feuerwehrmann E. beim Tanz
ohnmächtig zuſammen. Nach heftigen Krampfanfällen mußte er

n re er en Montag findetier vorſteher- un öppenwahl ſtatt, da die ſechsjährigePeriode bald abgelaufen iſt. eaogvria
m. Mühlberg a. E., 14. Januar. Glücklicher Sturz.

Sch ifferfeſt.) Der Kaufmann Emil Teiche hierſelbſt ſtürzte, als er
in Begleitung des Braumeiſters die auf dem zweiten Boden der Ge
noſſenſchaftsBrauerei lagernden Gerſtevorräthe in Augenſchein nahm,
aus Verſehen in den offenſtehenden Fahrſtuhl-Schacht hinab. Wie
durch ein Wunder iſt der Unglückliche bei dem tiefen Abſturz durch zwei
Etagen bis in den Keller von ſchwerem Schaden verſchont geblieben.
Die auf dem Boden des Schachtes lagernde Schicht von Sägeſpänen
hatte die Folgen des Sturzes ſo abgeſchwächt, daß ſich der Verunglückte
bald wieder erholte und nur unerhebliche Verletzungen an den Händen
davongetragen hatte. Der hieſige Schifferverein feierte am Sonntag
und Montag ſein Winterfeſt durch Auszug in der Stadt. Da die
Schifffahrt noch nicht vollſtändig ruht, ſo war die Betheiligung an dem
Feſte, das einen ſchönen Verlauf nahm, eine etwas ſchwächere als im

Votabr r
Merſeburg, 14. Jan. (Berufung.) Zum Nachfolger des

aach Schlieben berufenen Herrn Paſtors Möller iſt vom Konſiſtorium
der Predigtamtskandidat Martin Jordan, Sohn des Paſtors
Jordan zu Halle, als Hilfsprediger am Dom und St. Maximi
ernannt worden. Er wird dieſe Stellung bereits am 1. Februar
antreten.

Naumburg, 14. Jan. (Verkauf.) Eines der älteſten in
duſtriellen Etabliſſements unſerer Stadt, die 1811 gegründete Sutor
ſche Spielkartenfabrik, iſt in den Beſitz der Stralſunder Kartenfabrik
übergegangen, die ſie mit ihrer Halliſchen Filiale vereinigen wird.

O Jhlewitz, 13. Januar. (Familienabend.) Geſtern Abend
wurde hier im Kühnauſchen Gaſthauſe unter Leitung des Herrn Paſtor
Dr. Schladebach ein ſehr gut beſuchter Familienabend abgehalten.
Unter Mitwirkung der Lehrer der Parochie trugen die hieſigen Schul
kinder in den beiden erſten Theilen des Abends unter allgemeinem
Beifall Burenlieder u. ſ. w. vor, während der letzte Theil dem deutſchen
Vaterlande galt. Den genannten Herren, welche ſelbſt einige Stücke
übernommen hatten und die Vorträge der Kinder mit Poſaunenchor
und Pianino begleiteten, iſt es zu danken, daß der Abend als ein
r bezeichnet werden kann, und es iſt der allgemeine
Wunſch, das baldigſt ein zweiter Abend ſtattfinden möge. Die zuletzt
angeſtellte Sammlung galt den bedrängten Buren und ergab 40 Mk.

Blankenburg a. H., 14. Jan. (Selbſtmord.) Der„Halberſt. Ztg.“ wird gemeldet: Jn der vergangenen Nacht hat ſich
in einer hieſigen Kuranſtalt ein Major aus Chemnitz im Beiſein
ſeiner Fran erſtochen. Die Leiche wurde heute Morgen mit dem
6,10 Uhr hier abfahrenden Zuge nach dort überführt.

Aſchersleben, 16. Jan. (Verhaftung.) Jn der Ange
legenheit der Dienſtmagd Kirchner, die vor einigen Tagen in einem
Hauſe am Tie todt aufgefunden wurde, iſt jetzt die Verhaftung des
Klempnergeſellen Th. erfolgt, obgleich nicht angenommen wird, daß er
der eigentlich Schuldige iſt. Th. ging mit der Kirchner in der fraglichen
Nacht um 3 Uhr aus einem Vergnügungslokal weg und zunächſt nach
der Hinterſeite der Wohnung der Herrſchaft des Mädchens, weil die
Kirchner ſehen wollte, ob das zweite Mädchen noch Licht hatte. Dies
war nicht der Fall. Der Verhaftete will ſie dann am Johannisthor
verlaſſen haben. Merkwürdig iſt jedenfalls, daß zwej Perſonen, die
Morgens um s und um s Uhr den Hof, wo die Kirchner gegen
49 Uhr gefunden wurde, begangen haben, die Leiche nicht bemerkten,
ja direkt behaupten, die Leiche hätte um dieſe Zeit noch nicht dagelegen.

Altenburg, 14. Jan. (Ablehnung.) Das Miniſterium
verſagte einer Vorlage des Ronneburger Stadtgemeinderaths betreffend
die Erhebung einer Waarenhausſteuer die Genehmigung.

W. Sonneberg, 12. Jan. (Zur Unterſchlagung s-Affäre.)
Jn der geſtrigen Abendſitzung des Gemeinderaths erklärte der Ober
bürgermeiſter, daß die Unterſchlagungen des Schalkauer Filial-
verwalters der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Zinner, nach den bisherigen Feſt
ſtellungen auf ca. 14 000 Mark angewachſen ſeien. Es ſeien noch etwa
200 Sparkaſſenbücher auf ihre Richtigkeit zu kontrolliren, ſodaß die
ganze unterſchlagene Summe im höchſten Falle auf 16 bis 17 000
Mark geſchätzt werden könne. Zinner wurde bekanntlich in Nürnberg
verhaftet.

Chemnitz, 14. Jan. (Ueberfahren.) Von dem geſtern
Abend 6 Uhr 15 Minuten von Chemnitz nach Coſſen verkehrenden
Perſonenzuge ſprang, als der Zug in Witgensdorf einlief, ein
junger Menſch im Alter von 16 bis 17 Jahren ab, obgleich er vom
Schaffner vorher gewarnt worden war. Der Unvorſichtige glitt
hierbei aus und gerieth unter den noch in langſamer Fahrt be
griffenen Zug, wodurch der Körper des Unglücklichen in zwei Theile
getrennt wurde. Der Tod trat ſofort ein.

Jagd und Sport.
p. Kütten, „14. Jan. Bei der heute von Herrn Kohlberg aus

Halle a. S. in hieſiger Feldflur abgehaltenen Treibjagd wurden von
zehn Schützen 26 Haſen zur Strecke gebracht.

w. Mühlberg, 14. Jan. (Treibjagd.)
barter Köttlitzer Flur abgehaltenen Treibjagd
Strecke gebracht.

Wiſſenſchaft, Knuſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Theologiſche Preis-

aufgaben pro 12. Januar bis 12. Juli 1902. Als neue halb-
jährliche Preisaufgaben werden den beſtehenden Einrichtungen
gemäß beim Wechſel des Dekanats folgende geſtellt: 1. Als
Wiſſenſchaftliche: „Wie ſind die Ausſagen von Pſalm 82
und verwandten Stellen (vergleiche insbeſondere auch Deut. 32, 8
LXX) mit der Vorausſetzung eines ſtrengen Monotheismus auf der
jüngeren Stufe der altteſtamentlichen Religion zu vereinigen Die
Aufſätze ſind ſo bündig zu halten, daß ſie das Maß von 6 bis 10
Bogen nicht überſchreiten. Der Preis für eine würdig erkannte
Arbeit beträgt 90 Mk., für eine dieſer zunächſtkommenden 60 Mk.
2. Als Homiletiſche eine Predigt über den Text Evph. 2,
19--22: „So ſeid ihr nun im Geiſt“. Der Text iſt zur Richtſchnur
zu nehmen und mit möglichſter Sorgfalt zu benutzen, die darin
liegende Hauptwahrheit iſt als Thema aufzuſtellen und die Ein
theilung mit Rückſicht auf ihn zu bilden. Der Preis beträgt 60 Mk.
Die Bearbeitungen beider Aufgaben ſind mit einem Motto zu
bezeichnen und zugleich mit einem demſelben Motto bezeichneten, den
Namen des Verfaſſers in ſich ſchließenden verſiegelten Couvert bis
zum 12. Juni 1902 bei dem Dekan der theologiſchen Fakultät ein
zureichen. Ausdrücklich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß um
den homiletiſchen Preis ſich nur ſolche Kommilitonen, welche ſchon
Homiletik ſtudirt und an homiletiſchen Uebungen theilgenommen
haben, mit Ausſicht auf Erfolg bewerben können.

Bei der auf benach
wurden 64 Haſen zur

Kleine Hochſchulnachrichten. Die Techniſche Hochſchule zu
Aachen weiſt im laufenden Winterſemeſter einen Geſammtbeſuch von
698 Hörern auf. Davon ſind 539 immatrikulirte Studirende, und
zwar 62 in der Abtheilung für Architektur, 52 in der für Bau
ingenieurweſen, 163 in der für Maſchineningenieurweſen, 242 in der
für Bergbau und Hüttenkunde, Chemie und Elektrochemie und
20 in der für Allgemeine Wiſſenſchaften. Unter den
163 Maſchineningenieuren ſind 76 elektrotechniſcher Richtung.
Von den 242 in der Abtheilung für Bergbau u. ſ. w.
ſind 86 Bergbau Befliſſene und Markſcheider, 117 Hütteningenieure,
32 Chemiker und 7 Elektrochemiker. Neu immatrikulirt ſind 120.
Hoſpitanten und Perſonen, denen geſtattet iſt, dem Unterricht bei-
zuwohnen, ſind 159. Jn der Geſammtſumme ſind 473 Preußen. Die
übrigen europäiſchen Staaten ſind durch 140 vertreten, u. A. 56 aus
Holland, 38 aus Luxemburg, 18 Ruſſen, 8 aus Belgien, 5 aus Oeſter
reich Ungarn, je 4 aus Norwegen und der Schweiz. Schließlich ſind
zwei Amerikaner und einer aus Afrika. Der Aſſiſtent am aſtro-
nomiſchen Jnſtitut und Sternwarte der Straßburger Univerſität
Dr. Tetens hat von der Akademie der Wiſſenſchaften in Göttingen
den ehrenvollen Auftrag erhalten, ſich nach Apia (Samoa-Jnſeln) zu
begeben und dort eingehende Beobachtungen über Erdmagnetismus und
Luftelektrizität anzuſtellen. Der Profeſſor für Civil- und Handels-
recht, Heinrich Buhl, wurde zum Prorektor für das Studienjahr
1902/1903 der Heidelberger Univerſität gewählt.

Jena, 13. Jan. Wie Prof. Häckel auf eine Anfrage der
„Jen. Ztg.“ erklärt, iſt die Nachricht von der Stiſtung einer Bild
ſäule des Gelehrten, die der Bildhauer Harro Magnuſſen in
Auftrag erhalten hat, richt i g. Sie iſt aber ohne Wiſſen und gegen
den Wunſch Häckels, wie dieſer bemerkt, in die Oeffentlichkeit gelangt:
die Stiftung des Standbildes ſeitens eines Verehrers Häckels datirt
aus dem Jahre 1894.

Berlin, 14. Jan. Die von Werner Begas ge-
Begas, iſt vom Kultusminiſterium für den Staat ange-
kauft worden ſie wird im neuen Gebäude der akademiſchen Hoch-
ſchule für die bildenden Künſte Aufſtellung finden. Das Werk war im
Jahre 1900 auf der Pariſer Weltausſtellung.

Die von Dr. W. Schubart bearbeiteten Bruchſtücke
von Handſchriften der Sappho im Muſeum in Berlin hat
Geh. Rath von Wilamowitz-Möllendorf der Akademie der Wiſſen
ſchaften überreicht. Außer dieſen Gedichtreſten hat ſich noch ein gut-
geſchriebenes Blatt eines Alkaio s-Papyrus gefunden es enthält

eſte zweier Kolumnen, die zu klein ſind, um mehr als einen ſonſt
citirten Vers herzuſtellen. Aber die Ueberſchrift eines Gedichtes nennt
den Dichter (Alkaios) und enthält einiges Neue über ſein Leben.

New-York, 14. Jan. Mehrere amerikaniſche Univerſitäten
wollen deutſche Conferenciers für das nächſte Semeſter zu Vorträgen
einladen. Die Verhandlungen ſind eingeleitet.

Von den Hamburger Bühnen. Während im Deutſchen
Schauſpielhaus Oskar Blumenthals muntere „Fee Caprice“ ſeit Kurzem
unter freundlichem Beifall gegeben wird, erzielte Kadelburgs neuer
dreiaktiger Schwank „Die Familie Schierke“, den der Autor
aus dem in der vorigen Saiſon zunächſt in Berlin in Scene gegangenen
Einakter „Der neue Vormund“ zu einem abendfüllenden Stück geſtaltet
S bei ſeiner im ThaliaTheater ſtattgehabten Premiere einen äußeren
Erfolg.

Die Frage des Umbaues des Hoftheaters zu Braun
ſchweig iſt jetzt endgiltig entſchieden. Mit Schluß der Saiſon wird
mit dem auf 1350 000 Mk. veranſchlagten Umbau des Hoftheaters
(nach den Plänen des bekannten Architekten Seeling) begonnen.
Für die Bauzeit wird in der Nähe des Hoftheaters im Theaterpark ein
Jnterims-Theater aus Fachwerk errichtet.

Ein Schiller-Brief, deſſen Aufenthaltsort Jahrzehnte
hindurch unbekannt geweſen, iſt, wie uns aus Stuttgart geſchrieben
wird, plötzlich bei einer Auktion in London aufgetaucht. Das Schreiben,
vom 10. März 1789 datirt und mit einem Poſtſkriptum vom
12. März 1789 verſehen, iſt an Gottfried Körner gerichtet und, von
ſeinem übrigen Werthe ganz abgeſehen, ſchon deshalb beſonders in-
tereſſant, weil Schiller in dieſem Briefe an ſeinen Freund ausführlich
den Plan erörtert zu einem Epos, deſſen Held König Friedrich II.
von Preußen ſein ſollte. Der Dichter aus dem Schwabenland hatte
die Größe des Preußenkönigs und ſeine Bedeutung für die kulturell

o Muſeum des Wiener Muſikvereins ſein, und Haydns Grab am Hunds-
ſchaffene lebensgroße Marmorbüſte ſeines Vaters, Prof. Reinhold

Entwickelung des deutſchen Volkes wohl erkannt das Geniale in
Friedrichs Weſen machte ſolch bezwingenden Eindruck auf ihn, daß er
ſich mit größtem Eifer an das Studium des Quellenmaterials machte
und hierbei die gleiche Sorgſamkeit bewies wie ſpäter bei den Vor
arbeiten für die geſchichtlichen Dramen und die Schriften hiſtoriſchen
Jnhalts. Später ließ Schiller bekanntlich den Plan für dieſes Epos
fallen, da die dramatiſchen Arbeiten ihn durchaus feſſelten. Jenen
jetzt aufgefundenen Brief veröffentlichte Goedecke, wohl nach einer
früheren Abſchrift und deshalb mit zahlreichen Ungenauigkeiten
nach dieſem Texte brachte ihn Jonas im zweiten Bande ſeines
Werkes „Schillers Briefe“. Auf der Londoner Auktion
erſtand das ſehr umfangreiche Schreiben ein aus Württemberg
ſtammender Herr aus deſſen Beſitz es an den Fabrikbeſitzer Herrn
Landauer in Mergentheim (Württemberg) überging. Der Letztgenannte
beſchloß, die theure und hochintereſſante Reliquie jener Stätte zu über-
weiſen, an der ſie für alle Zeiten die treueſte Obhut genießen würde,
nämlich dem Schiller-Archiv, das in dem ſeiner Vollendung entgegen-
gehenden Schiller-Muſeum in Marbach demnächſt untergebracht werden
wird. Vor einigen Tagen übergab Herr Landauer ſein Geſchenk dem
Staatsminiſter Frhrn. von Soden zu Stuttgart, als dem Präſidenten
des Schwäbiſchen Schiller--Vereins deſſen Oberaufſicht und Pflege das
Schiller-Archiv in Marbach unterſtellt iſt.

Vermiſchtes.
Beraubung eines Selbſtmörders. Vor einiger Zeit wurde im

Berliner Thiergarten ein unbekannter Mann erſchoſſen aufgeſunden.
Seine Spuren wieſen nach Breslau, und es ergab ſich auch, daß der

Todte ein Kaufmann Beyer von dort war. Die Leiche wurde in
Berlin beerdigt, ohne daß ſich Angehörige eingefunden oder den Nachlaß

in Anſpruch genommen hätten. Daher hielt man den Verſtorbenen für
mittellos, bis ſich auf eigene Art herausſtellte, daß er 112 Mk. 30 Pfg.
und eine goldene Uhr mit Kette beſeſſen hatte. Ein gewiſſer Paul
Helbig, der ſeiner Behauptung nach im Thiergarten ſpazieren ging,
ſah die Leiche liegen und entdeckte auch die goldene Uhrkette an ihr.
Da er nicht wagte, ſie allein zu „fleddern“, ſo ging er nach dem
„Hammelſtall“, einer benachbarten Kaſchemme, und holte ſich
einen Bekannten, Franz Kunze, der ihm helfen ſollte. Kunze
war gern bereit; beide zuſammen nahmen der Leiche die
goldene Uhr mit der Kette und einen Hundertmarkſchein, ſowie 12 Mk.
30 Pfg. Kleingeld weg. Da die Uhr mit einem Monogramm gezeichnet
war, warfen ſie die Verbrecher mitſammt der Kette in der Nähe von
Schloß Bellevue in die Spree. Den Hundertmarkſchein wollten ſie ſich
theilen, und ein gemeinſamer Freund Namens Bergmann ſollte ihn zu
dieſem Zwecke wechſeln laſſen. Bergmann aber ging mit dem Gelde
durch, bis Kunze ihn abfaßte und zwang, ihm die Hälfte herauszu-
geben. So ging Helbig, der die ganze Sache angeregt hatte, leer aus.
Jn einer „Kaſchemme“ beklagte er ſich anderen Verbrechern gegenüber
über dieſe Prellerei, dieſe erzählten ſie weiter, bis auch die Kriminal-
polizei davon erfuhr. Jnſfolgedeſſen wurde Helbig jetzt feſtgenommen
und ſeiner Verhaftung folgte die ſeiner beiden Helfershelfer. Alle drei
wurden dem Unterſuchungsrichter vorgeführt. Jm Verhör vor der
Kriminalpolizei waren ſie geſtändig.

Der Schädel Haydns. Die Hamerling-Affäre erinnert in mancher
Beziehung an die Beſtattung der Ueberreſte des unſterblichen Joſef
Haydn. Darüber berichtet nach dem „W. F.“ das „Jlluſtrirte Familen-
buch des Oeſterr. Lloyd“ 1852 Folgendes Es war bei einem Diner
in London, das der Fürſt Eſterhazy gab. Man ſprach von ſeinem un-
ſterblichen Kapellmeiſter, und ein Gaſt wunderte ſich, daß der Todte nicht
in der Gruft des Fürſten Eſterhazy ruhe. Bald darauf bat der Fürſt in
Wien um die Erlaubniß, Haydns Grab öffnen und die Gebeine herausheben
zu dürfen, um ſie in der Franziskanerkirche in Eiſenſtadt zu fortan unge-
ſtörter Ruhe zu bringen. Die Todtengräber ſtaunten gar ſehr, als ſie
das Gerippe bloßgelegt hatten und ſahen, daß ihm der Kopf
fehle. Es erregte Aufſehen, man forſchte nach, der Schädel fand ſich
aber nicht, und ſo wurde das Gerippe in Eiſenſtadt beigeſetzt. Jn
Wien lebten drei Freunde Haydns, unter ihnen ein Arzt, die nach
deſſen Tod den Entſchluß faßten, um jeden Preis ſich des Kopfes, der
wunderbaren Werkſtätte ſo herrlicher Schöpfungen, zu bemächtigen. Es
mag dies nach der Beiſetzung der Leiche in der Todtenkapelle des
Friedhofes geſchehen ſein, weil das Grab erſt ausgemauert werden
mußte. Der Arzt präparirte den Schädel und bewahrte ihn in einem
Käſtchen mit Glaswänden auf ſchwarzſammetenem Polſter. Es war
die Uebereinkunft getroffen, daß die Reliquie immer der Aelteſte
beſitzen und ſie ſo dem Jüngeren vererben ſollte. Zur Zeit der
Ausgrabung im Jahre 1822 war der Schädel im Beſitze eines
Beamten in Wien Namens P. Es ſcheint nicht ganz unbekannt ge-
weſen zu ſein, denn man hielt eine ſtrenge Hausſuchung bei ihm und
fand den Schädel aber nicht, den die Frau im Strohſack ihres
Bettes verborgen hatte. Nur vertrauteſten Freunden wurde fortan die
Reliquie gezeigt, und endlich entſchloß ſich der Beſitzer, ſie in ſeinem
Teſtament der Geſellſchaft der Muſikfreunde zur ewigen Aufbewahrung
zu übergeben. Als ihn aber ſein Rechtsfreund darauf aufmerkſam
machte, daß der Schädel, da er ſich eigentlich nicht im rechtmäßigen
Beſitze desſelben befinde, gewiß nach Eiſenſtadt gebracht würde, ſtrich
er den Punkt im Teſtament. Die Notiz ſchließt: Wann und wo wird
dieſer Schädel ſeine Auferſtehung feiern Der Kopf ſoll jetzt im

thurmerfriedhofe wird immer noch gezeigt, obwohl es vollſtändig leer iſt.
Ueber den Bühnenbraud im Breslauer Stadttheater geben

wir im Anſchluß an unſere bisherigen Mittheilungen noch folgende
Schilderung der „Breslauer Zeitung“ wieder Bei Schluß des Ballet-märchens „Des Kindes Weihnachtetraum“ gerieth durch Kurzſchluß

oder einen bei der Ausſchaltung der elektriſchen Lichtleitung ent-
ſtandenen Funken ein Chriſtbaum in Brand, und einige Sekunden
ſpäter ſtand die dünne Flitterkleidung dreier Damen vom Ballet:
der Frau Roſenberg, des Frl. Hübner und des Frl. Frege in
Flammen. Sofort griff die Bühnenfeuerwehr hilfreich ein, ſo daß
Frau Roſenberg nur weniger ſchwere Brandwunden im
Geſicht, am Oberarm und am rechten Schenkel
davontrug. Die beiden anderen Damen konnten von der Feuerwehr
nicht aufgehalten werden, ſondern ſtürzten wie brennende Feuer-
ſäulen ſchreiend die Treppe hinunter auf die Straße nach dem
Ausgang zu, der gegenüber dem Gouvernementsgebäude liegt, wo
ein beherzter Droſchkenkutſcher die Unglücklichen ſchnell entſchloſſen
mit Decken umhüllte, um die Flammen zu erſticken. Oberinſpektor
Sternau trat ſofort vor die Rampe, um das Publikum zu beruhigen.
Die Aufregung im Publikum legte ſich bald. Noch ehe die
letzten Beſucher das Theater verlaſſen hatten, war die geſammte
Feuerwehr zur Stelle. Aus allen Cafés und Reſtaurants
ſtrömten Menſchen vor dem Theater zuſammen und etwa zehn
Aerzte waren ſofort auf die Bühne geeilt, um ihre Hilfe anzubieten.
Ganz ungewöhnlich war der Menſchenandrang an de Künſtler-
ausgang auf der Südſeite. Jammernd ſtanden die Mütter der
Kinder da, die bei dem Weihnachtsſpiel mitgewirkt hatten, bis ſie
ſahen, daß ihre Kinder wohlbehalten aus dem Theatergebäude
herauskamen. Das Befinden der Damen Roſenberg und Hübner
iſt den Umſtänden nach befriedigend, dagegen iſt es fraglich, ob das
ſchwerverletzte Frl. Frege mit dem Leben davonkommen wird.

Jn welcher Weiſe humanitäre Einrichtungen mißbraucht werden,
davon giebt das „Familienhaus“ in Charlottenburg einen Beweis.
Es hat ſich dieſes Haus zu einem förmlichen Neſt von Bettlern und
Bummlern herausgebildet, gegen welchen Mißbrauch ſelbſt die Be
hörde machtlos iſt. Es ſind zur Zeit an 140 Familien mit über
200 Kindern in dem Hauſe untergebracht. Wenn den erwachſenen
Jnſaſſen Arbeit nachgewieſen wird, kommen ſie meiſt nach drei
Tagen einfach wieder unter dem Vorgeben, die Arbeit ſei ihnen zu
ſchwer. Man hat noch keinen gangbaren Weg gefunden. um dieſem

Unxwefen Einhalt zu thun



Amkliche Bekanntmachungen

für den Saalkreis.
Bekanntmachung.

Jm Einverſtändniſſe mit dem Königlichen ProvinzialSchul
kollegium zu Magdeburg bringen wir hierdurch zur Kenntniß,
daß zu Oſtern d. J. in Merſeburg ein außerordentlicher
Präparandenkurfus errichtet werden wird.

Jn dieſem Kurſus können körperlich und geiſtig geeignete
Knaben evangeliſcher Konfeſſion eintreten, die bis zum
30. Juni d. J. das 14. Lebensjahr vollendet haben. Meldungen
nimmt entgegen und ſonſtige Auskunft, auch über Penſionen,
ertheilt der Direktor der höheren Mädchenſchule Herr Otto
Schulze in Merſeburg.

An Zeugniſſen ſind folgende beizubringen:
der Geburts und Taufſchein,
der 8upt und Wiederimpfſchein,
ein Geſundheitsatteſt,
das Schulentlaſſungszeugniß,
die beglaubigte Erklärung des Vaters bezw. des
Nächſtverpflichteten, daß er die zur Ausbildung des
Sohnes auf der Präparanden Anſtalt und im
Seminar erforderlichen Mittel hergeben werde.

Merſeburg, den 8. Januar 1902.
Die Königliche Regierung,

Abtheilung für Kirchen und Schulweſen.

von Borstel. [866
Bekanntmachung.

Den Magiſtraten ſowie den Herren Gemeinde und Guts
vorſtehern werden dieſer Tage die Rekrutirungs Stamm-
rollen für die Jahrgänge 1880, 1881 und 1882 zugehen.

Die genannten Behörden werden daher angewieſen, ſofort
in ortsüblicher Weiſe bekannt zu machen, daß ſämmtliche in
den Jahren 1880, 1881, 1882 und früher geborenen Mili-
tärpflichtigen, welche eine endgültige Entſcheidung bis jetzt nicht
erhalten haben, ihre Anmeldung zur Stammrolle ihres Auf
enthaltsortes in Gemäßheit des S 25 der Wehr-Ordnung in
der vom 15. Jannar bis 1. Februar d. J. bewirken.

Bei dieſer Anmeldung haben diejenigen Militarpflichtigen,
welche nicht in ihrem derzeitigen Wohnorte geboren ſind, den
Geburtsſchein, alle Militärpflichtigen, ſofern ſie ſich ſchon ein
mal geſtellt haben, den Looſungsſchein vorzulegen. Ohne eine
dieſer Legitimationen darf die Aufnahme in die Stammrolle
nicht erfolgen.

Die mit der Aufſtellung der Stammrollen betrauten
Behörden haben dafür zu ſorgen, daß die Militärpflichtigen in
alphabetiſcher Reihenfolge und nur in die Stammrolle des jenigen
Jahres aufgenommen werden, in welchem ſie geboren ſind.

Die den Stammrollen beigefügten Geburtsliſten ſind den
zuſtändigen Herren Standesbeamten zur weiteren Veranlaſſung
umgehend zuzuſtellen.
Ich erwarte, daß die Stammrollen mit der größten Sorg-
falt den bekannten Vorſchriften entſprechend aufgeſtellt bezw.
vervollſtändigt und beſtimmt bis zum S. Februar d. J. an
mich zurückgeſandt werden, damit die Aufſtellung der alpha
bettſchen Liſte für 1902 diesſeits keine Verzögerung erleidet.

Halle a. S., den 3. Januar 1902.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.-N. 219) J. V.: Stubenrauch, Regierungsaſſeſſor. [504
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Amtliche Sekanntmachun gen.
Bekanntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanz- Kommiſſion.

Sitzung am Donnerstag, den 16. Jan. 1902, Nachmittags 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnnng:
1. Antrag, den Erwerb von Bauſtellen an der Petersbergerſtraße

vetreffend. 2. Petition gegen die Wiederverpachtung der Cröllwitzer
Brücke. 3. Haushaltsplan des Leihamts für 1902. 4. Petition, die
anderweite Feſtſetzung der Beſoldung der zur Klaſſe 3a gehörigen
Beamten betreffend. 5. Antrag auf eine Nachbewilligung für
Kopalien. 6. Haushaltsplan der Mittelſchulen für 1902. 7. Antrag,
die Chauſſirung des Mötzlicher Weges betreffend. 8. Antrag auf Nach Hall
bewilligung zu Titel XIII. D. I. 3. 9. Antrag auf Nachbewilligung
zu den Vermeſſungskoſten für die Vororte. 10. Antrag, die Be-
verthung von Land in der Zenkerſtraße betreffend. 11. Antrag, die
Vermiethung der Reſtauration im Rathskeller betreffend. 12. Antrag
auf Geldbewilligung für die Beaufſichtigung der Lehrmittel in den
Volksſchulen. 13. Antrag auf Abänderung der Rechnungsform für
ſolche Verläge, welche vom Gas- und Waſſerwerke bei Unternehmer-ſtraßen zu leiſten find. 14. Antrag, die Verwendung der Zinſen vom
Beyer'ſchen Legat betreffend. 15. Antrag auf Erhöhung der zur
Reinigung der Klaſſenzimmer aller Schulen erforderlichen Mittel.
46. Sonſtige Eingänge.

Nutzholz-Verkauf
in der Königl. Oberförſterei Freyburg a. U.

Donnerstag, den 23. Januar 1902, Vormittags 82/, Uhr,
m Hotel Kaiſerhof zu Naumburg a. S. 1. Schutzbezirk Schlebe
roda (Diſtrikt 72): 49 ſtarke Eichen mit 152 km, 15 ſchwache Eirhen
mit 7 fm (bis 14 m lang, bis 115 em ſtark). 2. Schutzbezirk Pöde
liſt (Diſtrikt 35, 36, 43, 47 und Totalität): 58 ſtarke Eichen mit
133 km, 35 ſchwache Eichen mit 32 fm (bis 11 m lang, bis 112 ow
ſtark). 3. Schutzbezirk Wilsdorf (Diſtrikt 29): 52 Eichen mit
74 fm. 4. Schutzbezirk Großz-Jena (Diſtrikt 17): 4 Eichen mit
7 fw. 5. Schutzbezirk Erkartsberga (Diſtrikt 97 und 102): 127
(tarke Eichen mit 319 km, 150 ſchwache Eichen mit 74 km (bis
12,8 m lang, bis 90 em ſtark), 233 Nothbuchen mit 236 fmw. 6.
Schutzbezirk Bibra (Diſtrikt 107, 111 und 113): 43 ſtärkere Eichen
mit 100 fw, 37 ſchwächere Eichen mit 19 fm (vis 13,4 m lang, bis
87 em ſtark. In allen 6 Schutzbezirken finden ſich ſtarke und lange
Schiffsbaueichen und feinſte Qualitätshölzer in milder Waare-
Das Material lagert 3 bis 5 km von den Bahnſtationen Freyburg a. U.
and Naumburg a. S. bezw. Eckartsberga und Laucha, welche auf gut
hauſſirten Wegen zu erreichen ſind. Die Schutzbeamten werden auf
Verlangen die Hölzer an Ort und Stelle vorzeigen. Die Hölzer werden
8 Tage vor dem Verkaufe ſchneefrei gehalten. Aufmaaßliſten liefert

Abſchriftgebühren der hieſige Forſtſekretär Fuhrmann.
ahlung des Kaufpreiſes muß ſpäteſtens innerhalb 14 Tagen erfolgen.
uſern welche in der Auktion für 300 Mk. oder mehr erſtehen, kann

bei baarer Anzablung eines Viertels des Kaufpreiſes für den Reſt eine
Zahlungsfriſt bis zu 3 Monaten feſigeſetzt werden.

Freyburg a. U., den 10. Januar 1902.

Fundſachen- Verkauf.
reitag, den 17. und Sonnabend, den 18. d. Mts., von

Uhr Vorm. an findet in unſerem Fundbureau hier, Thielen
ſtraße Nr. 1, öffentliche Verſteigerung von Fundgegenſtänden gegen
ſofortige Baarzahlung ſtatt.

Königliche Eiſenbahn Direktion.
Bekanntmachung.

Die Parzellen des oberen trocken gelegenen Theiles des domänen
fiskaliſchen Gotthardtsteiches bei Merſeburg und der großen und
kleinen Teichvoigtwieſe in der Flur Zſcherben ſollen anderweit im
Wege der Licitation auf den zwölfjährigen Zeitraum vom 1. April 1902
bis Ende März 1914 verpachtet werden. Hierzu iſt Termin auf
Dienstag, d. 28. Januar d. Js., Vorm. 9 Uhr
im Lokale der unterzeichneten Receptur anberaumt, in welchem ſich
Pachtbewerber pünktlich einfinden wollen. Die Verpachtungs
bedingungen, die Karte und der Parzellirungs Plan werden im
Termine bekannt gemacht reſp. zur Kenntnißnahme vorgelegt werden,
können aber auch ſchon vorher bei der unterzeichneten Receptur während
der Dienſtſtunden eingeſehen werden.

Merſeburg, den 8. Januar 1902.
Königliche Domänen Receptur.

J. V.: Sachse, RNeg.-Sekr.

Nutzholz-Aulkction
am Mittwoch, den 29. Januar 1902, Vorm. 9 Uhr
auf dem Gartenhauſe aus der Oberförſterei Pansfelde a. Harz,
und zwar aus den Schlägen Egelteich, Kappelnberg, Schwendeberg und
Zimmerberg.

197 Eichen von 51--95 em ſtark 436 fm

329 1220 23686214 Eichenſpitzen 29-78 120 in 2 Looſen
200 Rotbbuchen 25658 211199 Rothbuchenſpitzen 31--72 88 in 1 Loos
4 Ahorn 21-3858 13 Eſchen „192683 Elzebeeren 175528

55 Weißbuchen 26-35 16276 16--25 3730 Birken 17749 75 Ellern 2226 29 Espen 2228 2400 EichenZaunpfähle, 33 Leiterbäume, 75 Leiſten, 22 rm Eichenſcheit.
Die 200 Rothbuchen liegen ſämmtlich in Egelkeich. Spezielle Nach

weiſung geben die Aushänge in den benachbarten Gaſthöfen. Nächſte
Bahnhöfe Ballenſtedt und Ermsleben.

Bedingungen im Termin, Anzahlung. Verzeichniſſe der Nutz
bäume werden, ſoweit Vorrath, vom 22. d. Mts. ab gegen Erſtattung
der Kopialien abgegeben.

Pansfelde, den 14. Januar 1902.
Der Oberförſter Hunnmemanm.

Die zum Seuvau ves Hauſes Poſtſtraße Nr. 12 erforderliche
Lieferung von ca.:
28 Mille hellen Verblendklinkern, 250 Mille hartgebrannten

Klinkern, 250 Mille poröſen Steinen
ſoll an den Beſtbietenden vergeben werden. Reflektanten wollen Be

822 dingungen im Altelier Prinzenſtr. 10 in den Vormittagsſtunden einſehen
und Offerten bis 17. Januar 1902, Vormittags 10 Uhr daſelbſt einreichen.

Halle a. S., 11. Januar 1902. Die Banleitung.
719 O. Stengel, BaumeiſterInventar Auktion in Elben.

Mittwoch, den 22. Jannar er., von Vormittags 10x Uhr ab
ſollen im Stoobe'fchen Gehöft zu Elben b. Gerbſtedt wegen
Wirthſchaftsaufgae das vorhandene Jnventar zu dem im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen verkanft werden. Es kommen
zum Verkauf:

2 Arbeitspferde, 4 Kühe, wovon 2 hoch
tragend, 2 Kälber, 4 Schweine, ea. 60 St.
Hühner, 3 Wagen, 1 Droſchke, Drill, Dreſch
Häckſel--Maſchinen, Pflüge, Walzen, Eggen, Säcke,
Butterfaß, ca. 1500 Ctr. Schnitzel, 200 Ctr'
Futterrüben u. dergl. mehr.

Nächſte Bahnſtationen Rottelsdorf, Beeſenſtedt, Gerbſtedt.

W hahnde Lafontaineſtraße 2
mit Balkon u. Garten, nahe am Wettinerplatz, iſt preiswerth zu ver
kaufen. Auskunft ertheilen die

Rechtsanwälte Br. Keil und von Koeller.

e r e a e S e Fgiebts nicht mebr, seit Secool existirt.
Einfach billig Erfolg verblüffend.

Dachnix-Gesellschaft Kle mann O es
Berlin S. 42, Prinzessinnen-Strasse 8.

r Auskeunft, Prospekt, Muster eto, gratis T

Strube's
net

frühe Hihtoria Erbſen
zur Saat hat abzugeben

Rittergut Benkendorf
bei Halle a. Saale,

Station der Schlettan-Lauchſtädter Eiſenbahn.

u c W S BeeAmtliche
Bekanntmachungen.
Im Handelsregiſter A Nr. 244

iſt bei der Handelsgeſellſchaft
Hennig Stoye eingetragen: auf dem
Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. amLiquidatoren ſind die beiden Geſeil

ſchafter und Reinhold Hölzner
in Halle a. S. Hölzuer iſt Ver

L. a es e mee een
u

v

e v
o

verbunden mit einer

Ausstellung von MHaschinen, Geräthen wnd Produktenmnfür Viebzucht, Molkerei und das Schlächtergewerbe
Gentral WViehhof der Stadt Berlin
30. April und L. PIai 19092

und am 1. Mai ausserdem
Ausschlachtungen und Ausstellung von geschlachtetem Mastgeſlügel.

Die Anmeldungen müssen des frühen Ausstellungstermines und wegen Fertigstellung des Kataloges
treter des Otto Hennig und als bis zum 20. März erfolgt sein. Programm und Anmelde- Formulare zu bezichen aus dem Bureau der
ſolcher nur berechtigt, mit Otto Mastvieh-Ausstellung“ Berlin SW., Wilhelmstr. 133. f838
Stoye die Firma zu zeichnen.

Halle a. S., den 8. Jan. 1902.Königl. Amtsgericht, Abth. 19. Gut,
Bei dem Konſumverein für vHalle Giebichenſerfn u. u in nächſter Nähe von Gotha, 216

gegend, eingetrag. Genoſſenſchaft goth. Acker, prima Boden, beſte
mit beſchränkter Haftpflicht, in Abſatz- und Leuteverbältniſſe, neue
Halle a. S. iſt vermerkt, daß Gebäude, tadelloſes Jnventar, todes-
Bruno Rammler in Halle a. S. falls halber zu verkaufen. Gefl.
in den Vorſtand gewähit iſt. Offerter sub Z. 746 an die Exp.

Halle a. S., den 6. Jan. 1902. d. Ztg. erbeten. [7 46
Königl. Amtsgericht, Abth. 19. geschäftshaus Verkauf.

Im Handelsregiſter A Nr. 1532 Jn kleiner Stadt von 6000 Ein

gonnene offene Handelsgeſellſchaft:
Halleſche Vank, Jnh. Aßmann

Deter, mit dem Sitze zu Halle
a. Saale eingetragen. Perſönlich
haftende Geſellſchafter ſind die
Kaufleute Max Aßmann und
Al xaunder Deter, beide in
alle a. S. Ferner iſt die Firma:

Max Aßmaun daſelbſt, Nr. 721
des Handelsregiſters, gelöſcht worden.

Halle a. S., den 8. Jan. 1902.
Köuigl. Amtsgericht, Abth. 19.

Das Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Ernſt
Stemmler in Halle a. S. wird
nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins hierdurchaufgehoben.

Halle a. S., den 7. Jan. 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 7.

Das Konkursverfahren über das
Vermögen der offenen Handels
geſellſchaft: A. Biermann Co.
in Halle a. S. wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins hier
durch aufgehoben.

Halle a. S., den 7. Jan. 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 7.

Holz Auktion.
Montag, den 3. Februar er.

ſollen auf Burgkemnitzer Forſtrevier
im Forſtort Jagdhaus:
ca. 100 kieferne Bau und Brett-

ſtämme, beſonders kernige
und feinjährige Hölzer,

ferner: in den Forſtorten Hornteich
und Siebeneichenteich,

ca. 700 kieferne Bau und Brett-
ſtämme und

50 Rm. kief. Brennknüppel
meiſtbietend verſteigert werden.

Während der Auktion, ſowie vor
her werden Angebote auf trockene
und friſchgeſchnittene Bretter ent
gegengenommen.

Zuſammenkunft 9 Uhr Vorm.
im Gaſthof zu Burgkemnitz.

Der Königliche Oberförſter. Die Forſtverwaltung.

iſt die am 6. Januar 1902 be- wohnern, an lebhafter Verkehrsſtr.,
ſoll veränderungsbalber ein Eckhaus,
welchesſchon 24 Jahre Geſchäftshaus
iit, mit 3 Z., 2 Schlafz., Speiſek.,
Küche, Keller, Lagerſchuppen, große
Stallgeb. u. Bodenräume, Waſſerl.
im Hauſe, zu jed. Geſchäft paſſ., an
zahlungsf. Mann preiswerth verk.
werden. Reflekt. wollen Off. unter
B. u. 2763 an Rudolf osse,
Brüderſtraße ſenden. [777
Pür gröss, Gutswirthsehaſt

übernehyme in meinem Nahrungs-
mittel-Geſchäft in feinſter Wohn
lage (Villen-Viertel) den Verkauf
von Erzeugnifſen,wie: Butter,
Käſe, Eier, Gemüſe, Obſt,
Geflügel, Wild und dergle en
Angebote unter B. g. 2779 an
RudolſMosse, Brüderſtraße
Reſtaurant oder Gaſthof
zu pachten oder zu kaufen ge

[702ſucht. 2Arthur Ritzer, Halle a. S.,
Steinweg 4.

Dienstag, den 21. Januar
er. große
RutzholzAuktion,

unter anderem von ſtarken Rüſtern.
Grüſt. Waldeck ſche Gutoverwaltung

Kriegſtedt bei Lauchſtädt.

Kartoffeln
zum Hausbedarf liefert frei Keller

Rittergut Queis.
400 Liter Milch

täglich frei Bahnhof Halle, ein

Anfragen an die

treffend Morgens 65, lieferbar vom
1. März er. ab, ſind zu vergeben.

Gräſl.Waldeck' ſche Gutsvrrwaltung

Kriegſtedt bei Lauchſtädt.

e Mein erſter diesjähriger großer d
e eS friſcher Transport prima

B.53W Helgiſcher Spannpferde
teht von Sonnabend, d. 18. d. M.
bei mir zum Verkauf. Außerdem

S

Folſteiner Acker u. Wagenpferde.
e Sämmtliche Pferde verkaufe ich zu

r ſoliden Preiſen.

Mever Salomo
r Be Su n t Wa 7 mee e S e S S30 Stück junge, ſchwere,

W

hen
Halle a. S,,
Dorotheenſtr. 7/8.
Telephon 2147.

hochtragende holländer
anh Kkähe

Le ſtehen zum ſofortigen preis
werthen Verkauf bei

Max RKronmktaeüxen, Jnſterburg.

Thüring. Weiss kalK.
beſter Bau und Düngekalk, 95 Kalk, von Autoritäten empfohlen,
offeriren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und
lieferbar, zu billigſten Tagespreiſon die Stedtener Kalkwerke von
R. Schrader. Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade a.

II

Ein älteres ſtarkes

Arbeitspferd
verkauft [858Rittergut Oberthau.

Dom. Marentſchine b. Trachen
berg i. Schl. verkauft vier ſelbſt
gezogene edle [841
S Fohlen, S
zu Reitpferden geeignet, 4 und 5
Jahre alt, 4“ groß.

Stroh.
Ca. 2000 Ctr. gepreßtes Weizen

ſtroh abzugeben. Gebote, p. Kaſſa
ab hier, zu richten an

Jeder Pferdehesitzer
Kkaufe nur unsere stets scharfen

Pafent-Stollen
(Kronentritt unmögliehd

mit nebiger
Fabrikmarke,

I Nachahmungen Co
weise man zurüok, da die

Vorzüge der H-Stonen
bedingt sind durch eine
besondere Stahl-Art,

die mur wir verwenden.
an verlange neuesten illustr, Katalog.

Leonhardt Co.
Berltn-Sohöneberg.

Prima Torfſtren
Ritter- und Saitelhor

Schafſtädt, Bez. Halle. r in Ladungen billigſt franko
ationSGlegauten Kutſchwagen hert Gehre en

(Selbſtfahrer) verkauft öthben i t.x 650) Merſeburgerſtr. 22. Cbthen

O S 84

92

n
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